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Zum Gröen

Sie öeförüerung !
Das offiziöse Scherlblatt bringt die Meldung , daß

Ober st v. Reuter und Leutnant v. Forstner ver -

setzt worden seien . Oberst v. Reuter , bisher Kommandeur
des 2. rheinischen Jnfanterie - Regiments Nr . 99 ist als Kom -
mandeur des Grenadier - Regiments Prinz Karl von Preußen
Nr . 12 nach Frankfurt a. Oder versetzt worden . Leutnant
v. Forstner wird einstweilen im Infanterie - Regiment Graf
Schiverin Nr . 14 in Bromberg seines Amtes walten , sofern
ihni nicht demnächst wegen der bekannten anderweiten Ver -

fehlungen die Nemesis ereilt .
Das Scherlblatt teilt über die Versetzung des Obersten

v. Reuter noch folgendes mit :

. Die Order des Kaisers , durch die ihm diese Versetzung
persönlich mitgeteilt wird , ist , wie wir hören , am gestrigen
Sonntag nachmittag an ihn abgegangen . Der Oberst v. Reuter
tritt damit an die Spitze eines durch seine rühm -
volle Kriegsgeschichte weit bekannten Regiments , und
die Versetzung erhält noch für den Obersten
dadurch eine besondere Bedeutung , daß einst sein Vater
an der Spitze dieses Regiment « im Jahre 1879 auf reich «-
ländlichem Boden einen ehrenvollen Soldatentod gefunden hat .
Wenn eine Versetzung des Obersten v. Reuter im JMerefie der

Beruhigung der Gegensätze vielleicht manches für sich hat . so ist
sie jedoch in einer Form erfolgt , die für ihn durchaus
ehrenvoll ist . "

Schon diese Mitteilung beweist , daß die Versetzung des

tatenlustigen Oberst v. Reuter , weit entfernt davon , jene
Reklifizierung des freisprechenden Straßburger Urteils zu
sein , die der ewig unverwüstliche Optimismus unserer libe -
ralen Presse erträumte , keineswegs eine einfache Versetzung ,
sondern eine ganz unverkennbare Beförderung bedeutet .

Man hat dem Helden von Zabern ein ganz besonderes Eni -

gegenkommen bewiesen , nicht nur dadurch , daß ihm die kaiser -

liche Order , die seine Versetzung verfügte , persönlich mitge -
teilt worden ist , sondern man hat dem Akte , £er ja nun ein¬
mal unumgänglich war , auch dadurch jede Spitze abgebrochen ,
daß man v. Reuter zum Kommandeur eines Regiments
machte , das im Jahre 1870 sein Vater befehligt hat . Hinzu -
kommt , daß das betreffende Grenadierregiment als Garde -

r e g i m e n t gilt , dessen vornehmster Rock nach den militärischen
Begriffen wesentlich höher zu werten ist , als die Uniform , die

Oberst v. Reuter bisher als Kommandeur des simplen

Linienregiments tragen durfte . Die Versetzung ist also eine

Beförderung in aller Form , eine neue Auszeichnung ,
die dem Manne widerfahren ist . der mehrere Tage lang gesetz -
und verfassungswidrig die Militärdiktatur über Zabern ver -

hängte und die Maschinengewehre gegenüber harmlosen
Bürgern bereitstellen ließ !

Das mißfällige Erstaunen , das die breitesten Kreise des

Volkes ergriff , als die Ordensdekorierung des Oberst v. Reuter

bekannt wurde , und das seinen Ausdruck nicht nur in der

sozialdemokratischen , sondern auch in der liberalen Presse
fand , hat es also nicht verhindern können , daß zu der�Deko -
rierung nun noch die Beförderung gekommen ist . Das Säbel -

und Scharfmacherregiment hat zu allen übrigen Triumphen
auch noch den l e tz t e n Triumph gefeiert . Nicht länger�kann
sich das liberale Spießertum dessen getrosten , daß das Säbel -

regiment zwar die Verteidigung des Kriegsministers und des

Reichskanzlers und die Billigung des Oberkriegsgerichts , nicht

aber auch die Sympathie des „ obersten Kriegsherrn " gefunden
habe . Auch dieser letzte Trost ist den loyalen Staatsbürgern
geschwunden . Jedermann im Volke weiß nun , daß die Za -
berner Gewaltherrschaft die bedingungslose Villi -

g u n g aller Instanzen gesunden hat und daß die Rechte

des Bürgers schonungslos den Konfliktsgelüsten unseres Mili -

tärs preisgegeben sind !
Und dennoch : So von allen guten Geistern verlassen ist

unser Liberalismus , daß sich liberale Blätter finden , die es

nicht über sich gewinnen können , den nackten brutalen Tat -

fachen die Ehre zu geben Bringt es doch der Major a . D.

Moraht fertig , im - - „ Berliner Tageblatt " um das harte ,
höhnische Faktum der b e s 0 n d e r e n Ehrung , der B e -

förderung des Obersten Reuter allerhand beschönigende
Floskeln zu machen . Gewiß , nach der landläufigen Auffassung
sei die Versetzung zu einem „ Provinzgarderegiment " eine

Auszeichnung . Indessen wache dort der Brigadegeneral
und Tivisionsgeneral darüber , daß die bürgerliche Freiheit
durch Maschinengewehre und Militärarrestlokale nicht bedroht
werde soweit das eben im Lande der Kabinettsorder garan -
tiert werd . könne . Auch stehe einem vorschnellen Tatendrang
die gewicht ge Persönlichkeit eines Regierungspräsidenten im

Wege , mit dem die „ Verbindung " wohl besser funktionieren
werde als mit dem elsässischen Kreisdirektor , Insofern könne

man mit der Versetzung zufrieden sein . Man könne auch
über die unangebrachte Parallele hinwegsehen ( gemeint ist
der Schcrlsche Hinweis darauf , daß der Vater des Oberst
v. Reuter als Kommandeur des 12 . Grenadierregiments „ aus

reichsländischem Boden einen ehrenvollen Soldatentod gefun -
den hat " ) , mit der ein Offiziosus die Tatsache verschönt habe .
Man sieht . Major a. D. Moraht möchte den neuesten Nacken -

schlag dem braven Bürgertum minder empfindlich machen . !

. Ohne einige Selbstironie bringt allerdings auch er das nicht ,
l zuwege — als ob nicht diese ganze Art eines frei - !

sinnigen Blattes , die neueste Auszeichnung des Obersten
hinzunehmen , die blutig st e Selb st Verhöhnung
wäre !

Aber so ist nun einmal unser „ unentwegter " Liberalis - ,
inus . Er heult wohl einmal vor Schmerz und Entrüstung

'

auf . wenn ihm das preußische Eisen allzu unsanft zwischen
die Rippen fährt , er sprudelt wohl einmal ein paar Tage lang

�

zornige Entrüstung , aber er duckt sich und kuscht gar bald
wieder , wenn er sieht , daß der Absolutismus seiner
Schmerzen und seines Grimmes spottet . Um eine Kampagne
auch nur ein paar Wochen lang energisch durchzuhalten , um
der Reaktion Trotz und bis vor den Königsthron unversöhn -
lich steifnackigen Bürgerstolz entgegenzusetzen , dazu langts
nun einmal nicht bei unserem Liberalismus . Kein Wunder ,
daß da junkerlicher Uebermut und Offiziersdünkel mit Ver¬
achtung über alle Proteste dieses Bürgertums zur Tagesord -
nung übergehen .

Die Zaberner Affäre ist von Anfang bis zu Ende die auf -
reizendste Kriegserklärung gegen das Volk , gegen die demo -
kratischen Bestrebungen der zur Mündigkeit erwachten Massen
geblieben . Das ist gut so und zerstört von Grund auf alle

törichten Illusionen , nicht zuletzt auch die Illusion von einem
demokratischen Block der Linken . Auch für die Erringung
demokratischer Zustände behält das Wort seine fundamentale
Gültigkeit : Die Befreiung der arbeitenden Klasse kann nur
das Werk der Arbeiterklasse selbst sein !

Eine neue Va�lrechrsschlacht in

öraunfchweig .
Die Mißhandlung der Wahlrechtsdemonstranten am ver -

gangenen Donnerstag durch die Bräunschweiger Polizei hat
große Empörung auch in bürgerlichen Kreisen h. ervorgerllfeit :
denn der Gummiknüppel war nicht nur gegen zahlreiche Ar -
beiter in Anwendung gekommen . Neben Arbeitern sind auch
Männer und Frauen der bürgerlichen Kreise mit dem

Gummiknüppel mißhandelt worden . Selbst die Tochter des

Oberbürgermeisters gehört zu den Mißhandelten . Die Stim¬

mung des Bürgertums kommt in zahlreichen Zuschriften an
die bürgerliche Presse zum Ausdruck . Die Redaktionen dieser
Blätter freilich bringen nicht den Mut auf . von sich aus ein
Wort gegen die Polizei zu sagen : und diese erbärmliche Feig -
heit erhöht noch den Zorn des Bürgertums .

Zum Sonntagvormittag hatte die Sozialdenwkratie eine

große Proteswersammlung nach dem Konzerthause in Braun -

schweig einberufen . Der Zudrang zu dieser Versammlung
war unter solchen Umständen ein ganz enormer . Viele Tau -

sende der vom Wahlrecht Ausgeschlossenen strömten zur Ver -

sammlung . Die gewaltigen Räume des Versammlungslokals
waren überfüllt , ebenso auch der einige Tausend Quadrat -

meter große Garten . Selbst nach Beendigung der Ver -

sammlung strömten ununterbrochen noch die . Massen zur
Versammlung herein . Die Reichstagsabgeordneten A n t r i ck

und Bios referierten über „ Die erste Straßenschlacht unter

der Regierung Ernst Augusts " , « türme der Entrüstung und

Pfuis durchbrausten den Saal bei der Schilderung der poli -

zeilichen Heldentaten . Einstimmig wurde folgende Resolution

angenommen :
„ Die ain I . Februar im Konzcrthause versammelten Ar -

beiter und Arbeiterinnen protestieren entschieden gegen das

brutale , ungesetzliche Vorgehen der Polizeibehörde gegen fried -

liche , das gleiche Wahlrecht fordernde Bürger . Die Versammelten

geloben , nicht eher ruhen zu wollen , bis sie sich

das freie Wahlrecht und das Recht auf die

Straße erkämpft haben .

Ferner verurteilt die Versammlung das feige Ver -

halten der bürgerlichen Presse , die kein Wort der

Entrüstung für das schmachvolle Verhalten der Wobeser Garde

( Wobeser heißt der Polizeihauptmann ) findet .
Die Versammelten versprechen , mehr denn je zuvor für die

Verbreitung des „ Volksfreunds " , als des einzigen Blattes des

Herzogtums , welches das Interesse der Arbeiterschaft im Wahl -

rechtskampfe vertritt , zu sorgen . "

Nach der Versammlung bewegten sich die vielen Tausende ,

ohne daß die geringste Absplitterung erfolgte , in einem ge -

waltigen Demonstrationszuge , wie ihn Braunschweig noch

nicht gesehen hat , über die Promenade nder Stadt , an den

Wohnungen der Reichen vorbei , schließlich in das Innere der

Stadt , dem großen Hagenmarkte zu . Vom herzoglichen Hof -

theater herab begrüßten zahlreiche wehende weiße Taschen -

tücher den endlosen Zug .
Die Polizei hatte um alle Zugangsstraßen zum Schloß -

platz starke Schutzmannsketten aufgestellt . Der Platz selbst

füllte sich irrt Nu mit einer großen Menschenmenge , gegen
die die Polizei sofort mit der blanken Waffe
und mit Gummiknüppeln vorging , als ein

brausendes Hoch auf das freie Wahlrecht ausgebracht wurde .

Doch war diesmal die Polizei machtlos , sie brachte es . nicht

fertig , den Platz zu „ säubern " , so viel Attacken die Polizei
auch ritt . In den angrenzenden engen Straßen wurde die

Ordnungsgarde selbst äußerst gefährdet , so daß sie sichi

schleunigst wieder zurückzog . Es gab ei n e ga n z e A n z a h l
Verwundete . Auch Verhaftungen wurden vor -
genommen . Die Polizei war jedoch der Masse ' gegenüber , die
durchaus nichts Ungesetzliches beging , völlig machtlos . Schließ -
lich wendete sich der Wachtmeister der Berittenen selbst an
den Genoffen A n t r i ck mit dem Ersuchen , doch seinen ßin -
sluß aufzubieten , daß der Platz geräumt werde . Dem Ge -

nosseu Antrick wurde aber gleichzeitig gemeldet , daß ein b o
r i t t e n e r Polizist gesagt habe . Antrick solle

zuerst was über den Kopf kriege n. Antrick mel¬
dete den Polizisten sofort dem Polizeiliauptmann und sor -
derte diesen auf . die Polizei zurückzuziehen . Als das ge -
schehen , war die Ruhe sofort wieder hergestellt . Unsere Ge -

nossen hatten durch ihre Bemühungen den Platz bald freige -

macht . Ter Zweck der Demonstration war erfüllt .
Ein Schutznianitshelm und der Gummiknüppel eines Be -

rittenen blieben ans dem Kampfplatz zurück . Einen im Ge -

dränge verlorenen Schutzmannssäbel vermochte der Eigen -
tümer . ein Berittener , im letzten Augenblick noch zu retten .

Die Braunschweiger Arbeiter haben durch ihre Demonstration
der letzten vier Tage bewiesen , daß es ihnen bitter ernst mit

dem Kampfe um das freie Wahlrecht ist . In den Arbeiter -

kreisen ist große Stimmung für den politischen Massenstreik
zur Erzwingung eines freieren Wahlrechts vorhanden .

Eisenbahnwesen in Sachsen .
Die sächsische Regierung hat dem Landtage den Ent »

Wurf eines Eisenbahngesetzes vorgelegt , das am

1. Januar 1913 in Kraft treten soll . Dieses Gesetz gilt für
alle Eisenbahnen , deren Fahrzeuge auf oder an Schienen oder

an Seilen mit elementarer Kraft fortbewegt werden . Es be -

zieht sich also auf alle Voll - und Neben - Dampfbahnen ,
elektrische Straßen - , Drahtseil - und Schwebebahnen . Das Ge -

setz wird vornehmlich Anwendung finden auf die Straßen -
bohlten , da die eigentlichen Eisenbahnen in Sachsen durch -

weg Staat s bahnen sind und ' für sie ja in erster Linie die

reichsgesetzliche Regelung der Verhältnisse in Frage kommt .

Sachsen hat entsprechend der großen Dichtigkeit der Be -

völkmmg und der enormen industriellen EntWickelung auch
ein sehr dichtes Eisenbahnnetz . Dabei ist noch zu be -

achten , daß der größte Teil des Landes stark gebirgig ist ,

für den Eisenbahnbau und - verkehr Schwierigkeiten bestehen ,
die andere Länder des Reichs nicht oder mcht in dem Maße

kennen , und die Industrie bis weit in das Gebirge hinauf
reicht . An vier Stellen überschreiten vollspurige Bahnen mit

flottem Personen - und Güterverkehr den Gebirgskamni und

stellen so direkte Verbindungen mit Böhmen und Bayern lx - r .

Die höchste Bahn — Kleinbahn — endet in Oberwiesental ,
900 Meter hoch, am Fuße des Fichtelberges ( 1213 Meter ) .

Ter Wintersportverkehr m dieser hoch gelegenen Gegend ist

enorm I Ebenso in Geising - Altenberg , wohin ebenfalls eine

Kleinbahn fährt . Seit Jahren schwebt ein Projekt , nach dem

der Keilberg untertunnelt , und auf diese Weise eine schnellere

Verbindung zwischen Karlsbad und Chemnitz —Leipzig sowie
dem Norden hergestellt tverden soll . Zurzeit geht dieser Ver -

kehr viel weiter westlich Uber Johanngeorgenstadt . Da zwei
Regierungen , die sächsische und die österreichische , hineinzu -
reden haben , dürfte sobald aus dem Projekt noch nichts
werden . In Sachsen ist man besonders darauf bedacht , so

wenig wie möglich „ Konkurrenzlinien " entstehen zu lassen ,
eben weil der Staat selbst Besitzer der Eisenbahnen ist . Dieser

Standpunkt bringt eine gewisse Schwerfälligkeit und allzu

große Vorsicht in die sächsische Eisenbahnpolitik , die dem

weiteren Ausbau des Bahnnetzes im allgemeinen hinderlich
ist . Das macht sich auch bei der Errichtung privater Klein -

bahnen oder Anßen - Straßenbahnen bemerkbar . Wenn der

Staat solche Bahnen nicht selbst baut , dann macht er häusig

große Schwierigkeiten , wenn sie von anderer Seite gebaut
werden sollen . Auch den Gemeinden gegenüber , die ja mehr

und mehr dabei in Betracht kommen .

Einige Zahlen dürften für die Beurteilung der sächsischen
Eisenbahnen wichtig und interessant sein . Nach der amtlichen

Statistik betrug Ende 1913 die Länge der Staatsbahnen ins -

gesamt 3372 Kilometer , an den Linien befinden sich 947 Per -

sonenbahnhöfe und Haltestellen . Im Jahre 1912 wurden

120 162 204 Personen und 41 717 799 Tonnen Güter befördert .

Der Löwenanteil der beförderten Personen entfällt mit rund

47 und 46 Proz . auf die dritte und vierte Wagenklasse . Da

seitdem die vierte Klasse in den Zügen stark vermehrt worden

ist — Sonn - und Festtags , sowie auf Kleinbahnen war sie

früher überhaupt nicht eingestellt — , machte sich in neuerer

Zeit eine starke Abwanderung nach der vierten Klasse , aber

auch eine starke Steigerung des Verkehrs , bemerkbar .

Der vorige Finanzminister ( dem in Sachsen das Eisen »
bahnwesen untersteht ) wies die selbstverständliche Forderung
nach vierter Klasse an Sonntagen mit dem unglaublich klin -

genden Argumente ab , daß damit nur die Reiselust der groß -
städtischen Bevölkerung gefördert würde ! Der Mann fand es

nicht in der Ordnung , wenn der in muffiger Stadt - und

Fabrikluft lebende Arbeiter wohlfeile Gelegenheit habe , am

Festtag hinaus in Berge und Wälder fliehen zu können . Und

noch heute ist die sächsische Staatsbahnverwaltung diel weniger
als andere entgegenkommend gegenüber Vereinen und Ge -

sellschasten bei Bestellung von Sonderzügen und dergleichen .



Das Anlagekapital der sächsischen Staatseisenbahnen ist
für 1912 auf rund 1179 Millionen Mark angegeben . Tie

Eisenbahnrente ist wegen der bereits erwähnten Gelände - und

damit zusammenhängenden sonstigen Schwierigkeiten nie -

driger als in Preußen . Sie war vor einigen Jahren bis auf
etwa 3 % Proz . herunter , ist aber 1912 wieder auf ungefähr
5 % Proz . gestiegen . Die Zahl der beschäftigten Personen
betrug am 1. November 1913 51 395 , worunter sich 39 879

Arbeiter befanden .
Auch das S t r a ß e n b a h n w e s e n hat sich stark ent -

wickelt . Im Jahre 1912 gab es in Sachsen — außer den

oben erwähnten Schwebe - und Drahtseilbahnen — 19 Straßen -

dahnunternehmungen , davon gehörten 9 den Gemeinden ,
5 dem Staat , 5 waren Privatunternehmungen . Von letzteren
befinden sich drei in Leipzig , je eine in Plauen i . V. und

Zwickau . Die staatlichen Straßenbahnen sind sämtlich Außen -
bezirksbahnen , die an dieDresdener städtischenStraßenbahnen
anschließen und von der Stadt für Rechnung des Staates

betrieben werden . Außer in den vier sächsischen Großstädten
werden noch in vier Mittelstädten und von drei ländlichen
Gemeindeverbänden — alle im Anschluß an das Dresdener

Bahnnetz — Straßenbahnen betrieben . Auf Dresden und

Umgegend entfallen 118,99 , auf Leipzig und Umgegend 121,19
der gesamten Linien - Äilometer . Personen wurden insgesamt
im Jahre 1912 329 399 222 befördert , das Anlagekapital
ist auf rund 121 Millionen Mark angegeben , die Betriebs -

einnahmen betrugen 1912 ca . 31 Millionen Mark .

Das neue . Eisenbahngesetz will jetzt bestehende Verord -

nungen , rechtsgültige gerichtliche Entscheidungen und gewohn -
heitsrechtliche Verhältnisse in ein einheitliches Recht zu -
sammenfassen . Es ist naheliegend , daß der Staat . bei dieser

Gelegenheit versucht , sein fiskalisches Interesse in erster Linie

zu wahren . Dabei wird hier und da die Selbständigkeit der

Gemeinden mehr als nötig und gut ist , beeinträchtigt . In
dieser Hinsicht dürfte das Gesetz im Landtag doch wesentlich
geändert werden . Es macht fast keinen Unterschied , o b G e -

meinden oder Private die Unternehmer
sind ; eine Schablone , die unter Umständen zu schweren Be -

lästigungen der allgemeinen Gcmeindeinteressen führen kann .

Daß ein Eisenbahnbau im Sinne des Gesetzes — also auch
Straßen - und ähnliche Bahnen — nicht nur der Genehmigung
bedarf , sondern „verlieheir " ( konzessioniert ) werden muß , ist
ein Grundsatz , gegen den nichts einzuwenden ist , und der ja
in anderen Staaten bereits Geltung hat , auch in Sachsen

setzt schon ohne besonderes Gesetz angewendet wird . Tief ein -

schneidend ist Z 12 , nach dem bedungen werden kann , daß das

Unternehinen nach Ablauf der Konzession ohne jede Ent -

schädigung in das Eigentum des Staates

übergeht . Gerade in dieser sehr wichtigen Frage müßte
unterschieden werden zwischen Gemeinden und Privatunter -
nehmern . Jni allgemeinen aber dürfte diese Bestimmung der

Entwickelung des Straßenbahnwesens recht hinderlich werden .

Auch die Fahrpläne und Beförderungsbe -
dingungen sollen der Genehmigung der Staatsbehörde
unterliegen . In der Begriindmrg dazu kommt das einseitige
fiskalische gegen das allgemeine Verkehrsinteresse scharf zum
Ausdruck . Die Regierung sagt nämlich , daß „ der Staat , so -
weit er selbst Eisenbahnen besitzt , auch ein Interesse daran

haben kann , daß nicht die Tarife der mit einer Privat -
- bahn konkurrierenden Staatseisenbahn in übertriebener Weise

unterboten werden . " Die Konkurrenz soll also zu un -

gunsten des Publikums vom Staat ganz willkürlich ausge -
schlössen werden !

Wenn eine nichtstaatliche Bahn mit einer staatlichen in

Wettbewerb tritt — besonders bei Parallellinien zwischen
Eiseir . und Straßenbahn — , so kann der Unternehmer ver -
pflichtet werden , einen Teil des Reingewinns ( nicht mehr als
ein Zehntel an den Staat abzugeben . Auch die Bureaukratie

sitzt dem Gesetzentwurf fest im Nacken . So wird z. B. be -

stimmt , daß Fahrplan und Beförderungsbedingungen von der

Generaldirektton und Kreishauptmannschaft gemeinschaftlich
„festgestellt " werden . Gegen Entscheidungen der General -

direktion der - Staatsbahnen ist Rekurs an das Finanzministe «
rium zulässig . Beide arbeiten aber als fiskalische Instanzen
der Eisenbahn Hand in Hand !

Im Laichtage dürfte das Gesetz zu scharfen Debatten

führen . Dos sächsische Eisenbahnwesen ist überhaupt in der

neueren Zeit Gegenstand lebhafter Erörterungen gewesen .
Dabei spielte auch die angeblich gegen Sachsen gerichtete
Eisend ahn Politik Preußens eine Rolle , der vor -

geworfen wird , daß sie geflissentlich versuche , die sächsischen
Eisenbahnen im Durchgangsverkehr zu schädigen . Das

Thema ist ja alt und hängt auch mit den Plänen nach einer

Reichseisenbahngemeinschaft zusammen . Tagegen sträubt sich

nach wie vor die sächsische Regierung und sie bestreitet das

behauptete Vorgehen Preußens . Ter positive Nächweis dafür
wird sich allerdings schwer erbringen lassen . Tatsache aber

ist , daß im sächsischen Eisenbahnverkehr noch recht viel zu
wünschen übrig bleibt . Die Industrie klagt immer wieder
über Wagenmangel . Der Lokalverkehr entspricht noch lange
nicht dem Bedürfnis : an die Elektrisierung wurde bisher
überhaupt noch nicht gegangen : erst in den nächsten Jahren
soll auf einer Lokallinie Dresdens ein „Versuch " gemacht
werden . Die Fahrzeiten der Fernzüge sind häufig viel länger ,
als es die besonderen Schwierigkeiten des Geländes und der

Linienführung bedingen . Mit der vierten Wagenklasse
wird auch jetzt noch sehr sparsam umgegangen . In vielen

Personenzügen verkehrsreicher Linien ist sie nichtenthalten .
Im Bau neuer Bahnen wird sehr vorsichtig verfahren . Erster

Grundsatz ist : möglichst große Ueberschüsse ; erst ein zweites
Moment das Verkehrsinteresse .

Um öas koalitionsrecht .
Im größten Saale Nürnbergs , im Herkulesvelodrom , fand

am Freitag eine Demonstrationsversammlung für dasKoalitions -

rocht statt . Der Saal war bis auf den letzten Platz besetzt .
Genosse Dr . Breitscheid referierte unter oft stünnischer Zu -
stimmung . Die Massenversammlung nahm eine Resolution
an , in der gegen die Versuche, das Koalitionsrecht der Arbeiter

noch weiter zu verschlechtern , nachdrücklich protesttert und als

dringende Forderung die Sicherung der Vereinigungs - und

Kampffreiheit der Arbeiter verlangt wird .

Ei « Amtsvorsteher als Terrorist .
Der kommissarische Amts » und Gemeindevorsteher im Seebad

A h l b e ck , Herr S ch a e P e , teilte dem Buchdruckereibesitzer Ernst
schriftlich mit , das Gemeindeamt könne die jahrelange geschäftliche
Berbindung nicht weiter fortsetzen . Der Buchdruckereibefitzer er¬
kundigte sich nach dem Grunde . Darauf erwiderte der Gemeinde -
Vorsteher , er könne nicht mit einem Geschäft arbeiten , in dem ein

sozialdemokratischer Agitator beschäftigt sei . Das sei der Betriebs -

leitcr Parzmavn . Diesen hatte der Gemeindevorsteher als

einzigen sozialdemokratilchen Hecht im kommunalen Karpfenteich der
Gemeinde Nemnühlen - Dietrichsdorf kennen gelernt . Nun , meinte
der AmtSvorsteher . sei Parzmann in der Parteischule in
Berlin . DaZ zeige , was man von ihm noch zu erwarten habe .
Solange Parzmann ün Geschäft sei , sei «Z ausgeschlossen , daß der

Buchdruckereibesitzer die großen Druckaufträge der Gemeinde , wie

Badeprospekie . Kurliste usw . wieder erhalt «. Er , der Gemeinde -

Vorsteher , wisse sehr wohl , daß ob seiner Forderung in der ganzen
Presse ein Höllenlärin losgehen werde , aber �das wäre ihm ganz
gleich ; er trüge jede Konsequenz .

Vergeblich wandte der Buchdruckereibefitzer ein , daß er einen so

tüchtigen Arbeiter nicht verlieren möchte , er mußte sich dem behörd -
lichen Druck fügen » » d den Arbeiter entlassen , wollte er nicht die
Arbeit verlieren . Wie ungern er es tat , geht auch auS dem Zeugnis
hervor , in dem er unserem Genossen attestiert , daß er seit Mai 190S
in dem Geschäft als »außerordentlich tüchtiger " Leiter des Betriebes

sich bewährte .
Das Borgehen des AintSvolsteherS verstößt in gröblichster Weise

gegen die Grundsätze der öffentlichen Ordnung und gegen die guten
Sitten . Denn es verletzt die politische Gleichberechtigung , die hoch -
zuhalten der AmtSvorsteher nebenbei durch seinen Eid auf die

preußische Nersasiung versprochen hat , und die Gewissensfreiheit . ES

ist übrigens auch ein artiger Beitrag zu dem Kapitel „ Schutz der

Arbeitswilligen " durch amtliche Einwirkung zur Entlassung von
Arbeitern .

Anträge im Reichstag .
Die sozialdemokratische Fraktion hat außer den bereits mit -

geteilten Anträgen zur Ausdehnung und Sicherung des KoalitionS -

rechts folgenden Antrag zu dem mit dem Koalitionsrecht in engster
Verbindung stehenden BereinSrecht eingebracht :

Der Reichstag wolle beschließen : die Verbündeten Regierungen
werden ersucht , dem Reichstag einen Gesetzentwurf zur Abänderung
deZ VereinSgesetzeS vom 19. April 1903 vorzulegen , welcher das

Gesetz in folgender Weise abändert : 1. die Geltung landeSrecht -
licher polizeilicher Befugnisse über den in § 1 Abs . 2 des Vereins -

gesetzeS bezeichneten Umfang hinaus ist unbedingt auszuschließen :
2. auszuheben find : a) die Bestimmungen über die Anmeldung und

Ueberwawung politischer Versammlungen , b) das Verbot des Ge >

brauch ? fremder Sprachen , o) das Verbot der Teilnahme jugendlicher
Personen an Vereinen und Versammlungen ; 3. die für politische
Vereine gegebenen Bestimmungen sind zu beschränken auf Vereine -

welche die Erörterung politischer Angelegenheiten in Versammlungen
bezwecken . _

Menschenopfer ohne Zahl !
Nicht ihrer 60 , 70 oder 80 find eS, die durch das neueste Massen «

grubenunglück , die Schlagwetterexplosion auf der Stummschen
ecke Minister Achenbach dahingerafft worden , sondern . nur " 25 .
ußerdem noch einige mehr oder minder schwer Verletzte .

Viel zu viel ! Und doch ist die Zahl eine verschwindend

geringe gegenüber den Massenopfern , die die Jagd nach dem

schwarzen Golde — für andere ! — Tag für Tag , Jahr für Jahr
stückweis fordert . Aber wer gedenkt ihrer ? Um einen einzelnen ver -

unglücklen Sportfexen wird mehr AiMebcns gemacht , als um 10 000

einzeln verunglückte Bergknappen , die im Kamps umS Brot in

gefohrenreickier Oual ihr Leben einbüßen oder zum Krüppel ge -
schlagen werden . Es müssen ihrer aus einmal schon Dutzende ,
vielleicht Hunderte sein , wenn die Aufmerliainkeit der breiten

Oeffentlichkeit auf deren elendes Sterben gelenkt werden soll . Und

auch daS gelingt nur für einige Tage , wenn es viel ist , einige
Wochen .

Bei solchen Gelegenheiten wird auch die Presse , wir meinen
die bürgerliche Presse , mobil . Einige Blätter , namentlich die

Generalanzeigerpresse , tut sich dabei sogar gern besonders hervor -
Nicht nur in möglichst umfangreicher und sensationeller Aufmachung ,
sondern auch im Ton . Der wird zuweilen sogar kritisch . Je nach -
dem , wie man am besten glaubt , sich bei solchen Gelegenheiten bei

der Leserschaft anbiedern zu können . Wenn es aber gilt , in ent -

scheidungsvollen politischen Lugenblicken Farbe zu bekennen , wenn
es gilt , bei Wahlen zu den Parlamenten sich zu entscheiden für das

Recht und den Schutz der Arbeit — oder fürs Kapital , dann —

schweigen im bürgerlichen Blätterwalde alle Flöten . Einige wenige
Blätter ausgenommen , die man an den Fingern abzählen kann .

*

Ein Massenunglück ist auch nur imstande , die oberen

Zehntausend und ihre politischen Geschäftsführer für einige Tage
oder Wochen auS ihrer gemächlichen Ruhe aufzuschrecken — bei

nächster Gelegenheit kann man von verantwortlicher Seite an ver -

antwortlicher Stelle hören ( Delbrück im Reichstage ) :

» . . . Unsere Gesetzgebungsarbeit ist an einem gewissen Ab -
schluß angelangt . . . . Aber , meine Herren , ebern ' o ist es eine
selbstverständliche Pflicht sowohl dieses Koben Hauses wie der Re -
gierunq , sich zu hüten , auf diesem Gebiete sich einem gedanken -
losen Borwärtslreiben in ausgefahrenen Gleisen hinzugeben . "

Beim nächsten Massenunglück — spricht man der betroffenen Ge -

sellschaft in erster Linie , den Hinterbliebenen in zweiter Linie sein
Beileid auS .

*

Und die Bergarbeiter selbst ? — Sie find an die Ge >

fahren und Katastrophen schon so gewöhnt , daß auch s i e kaum noch
aufbegehren , wenn selbst eine ganze Reihe von ihnen auf einen

Schlag hingemäht werden . Auch h,er müssen es schon u n g e -

h e u r e Ereignisse sein , wenn sich ihr Inneres aufbäumen soll ob
der Opfer , die sie an Leben und Gesundheit bringen müssen . Ein
Radbod mit 360 Toten war nötig , um sie in wilden , heiligen Zorn
entflammen zu lassen ; ein Lothringen mit 119 Toten reichte noch
aus / um die Acbeiterbevölkerung , insonderheit die Belegichast und

ihre Familienangehörigen , vor den Toren der Unglückszeche ihrem

Schmerz lauten , verzweifelten Ausdruck zu geben .
Minister Achenbach — obschon binnen 13 Monaten

zum zweiten Male von einem solchen Unglück heimgesucht —

Minister Achenbach sah am Freitag und sah am Sonnabend die
Arbeiter und die Angehörigen der Verunglückten ruhiger , gefaßter .

Aber es ist eine schlimme Ruhe . ES ist die Ruhe des

Fatalismus , die wir aus vielen Gesichtern sahen . Und sie
hielt sogar an , als am Sonnabendvormittag gegen 11 Uhr sich die

Zechentore öffneten zur Totenschau . Stummes Suchen der An -

gehörigen und Freunde während des BorbeidefilierenS an den acht -
zehn zum Teil bis zur Unkenntlichkeit verbrannten Leichen , die da

dicht nebeneinander lagen , strack und starr auf Stroh gebettet am
Boden liegend , bis zum Halse zugedeckt , um den Anblick
uicht grausiger zu gestalten als eben nötig . Ergriffen , doch
lautlos zogen die K a m e r a d e n an ihnen vorüber , um sie zum
letztenmal zu sehen .

Mancher von ihnen mag dabei dennoch gedacht haben : Wie

lange noch — und auch du I Oder aber und hoffentlich auch :
Wie lange noch wollen wir unSzerfleiicheninun -
seligem Bruderkampf , unser Leben noch mehr zu gefährden als die

Natur des Berufs es schon mit sich bringt !
Die Toten , fi « mahnen . Ihr stummer Mund spricht den Lebenden

eine deutliche , eindringliche Sprache ! Nicht 60, nicht 70, nicht 80,

„ nur ' 25 find eS , die da auf « inen Schlag , a » einer
Stelle gefallen . — Und die Hunderte und Tausende , die einzeln
dahingerafft , erschlagen werden !

Sie mahnen , sie warnen vor — schlagende »
Wettern !

politische Ueberstcht .
Eine Kundgebung der Dynastie Krupp .

Tie Kaisergeburtstagsfeier der Kruppschen Be -

Hinten , an der auch viele Vertreter fremder Staaten
und zahlreiche Gäste aus allen Teilen Deutschlands teilnahmen .
hat Herr Krupp v. Bohlen - Halbach zu einer eigenartigen Kund -

gebung benutzt . Er hat in seiner Festrede auf das Hohenzollern -
jubiläum in geziemender Bescheidenheit ein Preislied auf die
D h n a st i e Krupp angestimmt , dessen Haupt ja der Redner

selbst ist . Offenbar wollte er damit die von Kriegsgerichtsräten
und militärischen Sachverständigen in den Krupp - Prozessen bc -
itrittene Behauptung erhärten , daß Krupp und das Reich eins
sind , daß zum mindesten die Beziehungen zwischen der Dynastie
Hohenzollern und der Dynastie Krupp unlösliche find .

Herr Krupp v. Bohlen und Halbach wandte sich gegen die An -
griffe „ d e r Partei , deren Gegnerschaft uns immer ehrenvoll
sein wird " . Diesen Gegnern zum Trotz , betonte er , daß die kauf -
männische Ehrenhaftigkeit der Firma Krupp , die neben ihren
Leistungen das Ansehen der ganzen Welt genieße , auch heute in
ihrem Beamtenkörper noch ebenso lebendig sei wie je zu -
vor . Nicht den Taten dieser Firma habe denn auch der Sturm

gegolten , sondern dem Dasein der Firma , „die zugleich Kind ,
Symbol unserer hart bedrängten individuellen WirtschaftS -
Ordnung " sei . Selbständig und unabhängig , wie die

Firma bisher gewesen sei , wolle sie auch bleiben . Nicht Profit -
gier sei die Triebkraft des Unternehmens , sondern das Gefühl
voll bewußter Verantwortung für das Gemeinwohl . „ Lassen wir
uns nicht niederdrücken durch vereinzelte KrankheitS -
erscheinungen , gegen die die eigene Natur Abwehr -
fermente zur Genüge hervorbringt und die sich selbst dadurch neu

kräftigt und stählt . "
Wir verstehen nicht recht , was Herrn Krupp v. Bohlen und

Halbach das Recht zu dieser Glorifizierung der Firma Krupp gibt .
Von den Gepflogenheiten der Firma bei der Erspionierung der

militärischen und Konkurrenzgeheimnisse war er doch schwerlich
unterrichtet , da er doch sonst wohl selbst mit in die Anklage gegen
die Krupp - Direktoren hineingezogen worden wäre . Aber auch
deshalb fehlt ihm zweifellos die Legitimation zur Lobpreisung der

Verdienste der Firma , weil er für deren kaufmännische und

technische Entwickelung sicherlich nicht die Verantwortung tragt .
Denit als ehemaliger Beamter des Auswärtigen Amtes , Bot »
schafter in Peking und Legationsrat der preußischen Gesandtschaft
beim Päpstlichen Stuhl , der er bis zum Jahre 1906 war , hat er

doch schwerlich Gelegenheit gehabt , sich die kaufmännischen und

Fachkenntnisse anzueignen , die zur Leitung des Essener Riesen -
betriebes befähigen . Offenbar ist er denn auch nicht einmal zu
jenen wichtigen Konferenzen der Direktoren hinzugezogen worden .
die sich nach der Enthüllung der Brandt - Skandalosa mit dem

Spionagesystem dieses Herrn beschäftigten . Denn wäre es dennoch
der Fall gewesen , so wäre doch sicherlich auch Herr Krupp v. Bohlen
und Halbach von der „objektivsten Behörde " in den Anklagezustand
versetzt worden !

Der jetzige Repräsentant der Firma scheint also im wesentlichen
d i e Bürde auf sich genommen haben , aus dem Betriebe der Firma
und den Rüstungstreiberelen einen jährlichen Gewinnst
von vielen , vielen Millionen zu ziehen . Da diese
Bürde auch ihr angenehmes hat . begreifen wir es allerdings , daß

Herr Krupp v. Bohlen und Halbach immer wieder die „ Selb -

ständigkeit " und „ Unabhängigkeit " der Rüstungsfirma proklamiert
und alle etwaigen Absichten des Parlaments schroff zurückweist ,
daS RüstungSIapital unter eine schärfere Aufsicht zu stellen
oder gar das Rüstungswesen zu verstaatlichen . DaS

Haupt der Dynastie Krupp schätzt seine Souveränität nicht minder
wie die Träger befreundeter Dynastien und erblickt demnach in

ihrer Gefährdung ein dreistes Attentat auf seine so überaus ein »

träglichen Privilegien . Ganz folgerichtig sieht die Dynastie

Krupp in den Bestrebungen der sozialen Demokratie den Erzfeind
ihrer gemeingefährlichen Vorrechte . Aber trotz aller großspurigen
Proklamationen und Deklamationen , und trotz eines Danl »

telegramms Wilhelms II . , in dem es heißt : „ Wir werden nach
wie vor unablässig bestrebt sein , für deutsche Ehre und

Wehr unsere Kraft einzusetze n" , wird die soziale
Tcmolratie auch mit dem Krupp - AbsolutiSmuS fertig werden . .

Rom und Kopp .
Das »Verl . Togebl . " erhält von seinem BreSlauer Korrespon »

denten folgende Nachricht :
Wie ich erfahre , beabsichtigt Kardinal Kopp , in die Zeitung « -

Polemiken wegen seines Briefes an den Grafen Oppersdorff nicht
einzugreifen . Dagegen erfahre ich auS unterrichteten Kreisen ,
daß die Meldung , daß dem Kardinal Kopp die Mißbilligung de »
Vatikans ausgesprochen worden sei , absolut aus der Luft
gegriffen ist . Die Kurie hat zu der Gewerkschaftsfrage bis -
her keine Stellung genommen und habe hierzu auch keine Ver «
anlassung . Es liege dem Kardinal nichts ferner , als die Gewerk -
scharten zu provozieren und Rom vor die letzte Entscheidung zu
stellen . Die Entscheidung der Kurie sei längst eine feststehende Tat -

fache . Die „ unzerechte Kritik " an Kardinal Kopps Vorgehen .
so wird hier weiter berichtet , könne den Fürstbischof nicht er -
reichen . Geschlossen stehe die Geistlichkeit seiner Diözese hinter
dem Fürstbischor auch in der GewerkschaftSsrage . Die Zahl der
Geistlichen , welche in den christlichen Gewerlschaiten die einzig
mögliche Organisationsmethode erkennen , sei bedenklich zusammen -
geschrumpft .

Diese Meldung ist entschieden glaubhafter , als die höchst wahr »
scheinlich von Parteigängern der Kölner Richtung ausgesprengt «
Nachricht , dem Kardinal Kopp sei auS dem Vatikan ein strenger
Verweis erteilt worden . Es mag der römischen Kurie der Streit
im preußischen Episkopat tatsächlich recht unangenehm sein , ober

selbst wenn sich Rom zu einer Art FriedenSmohnung entschlösse ,
würde diese Mahnung dem Fürstbischof von Breslau in der

schonendsten Form übermittelt werden — und ibm nicht allein ,
sondern auch seinen Widersachern ; denn alle Ausblähung de «

„Wests . BolksblatteS " und ähnlicher Organe schafft die Tatsache
nicht auS der Welt , daß der Kardinal Kopp in Rom höher ein -

geschätzt wird , als ein halbes Dutzend SchulteS .
Wie wenig die sogenannten . Integralen " die Kölner

fürchten , beweisen zur Genüge die scharfen Aeußerungen der letzten
Nummer der Oppersdorffschen Wochenschrift . Klarheil und

Wahrheit ' über die Bachemiten . und Graf OpperSdorff hat

gute , sehr gute Beziehungen zur römischen Kurie .

Der rücksichtsvolle Herr v . Dallwitz .
Gegen das Verbot des Schleswiger Regierungspräsidenten ft »

Falle Stauning war noch am Tag « der Bersammlnng ei «
telegraphische Beschwerde an den Minister de » Inner » ge «



sandt worden , für die die R ü ck a n t w o r l Monterweise sogar t m

voraus bezahlt war . Aber Herr v. Dallwitz , der al -Z Polizei -

minister ja über Pflichten der Höflichkeit seine eigenen Ansichten haben

mag , hotte es nicht so eilig . Jetzt , nach drei Wochen sl), ist

> endlich folgende liebenswürdige Antwort eingelaufen :

» Ihre telegraphische Beschwerde vom S. Januar hat mir
keine Veranlassung gegeben , die zutreffende Entscheidung deS

Herrn Regierungspräsidenten daselbst vom 8. Januar von Auf -
sichtswegen abzuändern oder aufzuheben .

Berlin , 20. Januar 1914 . Dallwitz . "
Die Entscheidung ist offenbar Herrn v. Dallwitz schwer geworden .

Da er sich aber nun einmal mit FlenSburger Angelegenheiten zu
beschäftigen die Zeit gefunden hat . möchten wir ihn gern noch
einmal an eine andere Pflicht der Oeffentlichkeit gegenüber er -

innern , die möglichst bald zu erfüllen die bescheidene Zurückhaltung
ihn nicht abhalten darf . Als es galt , das Verbot deS streitbaren

Schleswiger Regierungspräsidenten gegen den Norweger Roald

Amundsen zu rechtfertigen , erfuhr die » Nordd . Allgem . Ztg . " , datz

schon früher eine ähnliche Veranstaltung in Flensburg , nämlich das

im vorhergebenden Jahre von dem dänischen Kammersänger Herold

gegebene Konzert » zu deutschfeindlichen Kundgebungen
mißbraucht " worden sei . Wir haben sofort mitgeteilt , daß diese

Behauptung von allen beteiligten Seiten gleich als eine » glatte

Lüge " bezeichnet wurde , und daß unter anderen Konzertbefuchern
auch der Flensburger Polizeichef und mehrere dortige Offiziere bereit

feien , die Gegenbehauptung zu bestätigen . Es ist seitdem nunmehr

fast ein Vierteljahr vergangen , ohne daß die . Norddeutsche "
auf die Angelegenheit zurückgekommen ist . Wir benutzen daher die

Gelegenheit , in Anerkennung der beschleunigten Arbeitsweise des

Herrn v. Dallwitz in Flensburger Angelegenheiten , ihn noch einmal

auffordern , d e r O e f f e ntl i ch ke i t sein W iffen üb e r
die » deutschfeindlichen Kundgebungen " beim

Hero ' ld - Konzert nicht mehr vorzuenthalten .

Eine Unverschämtheit .
Das offiziöse Wolsfsche Bureau erlaubt sich ein aus

Bukarest datiertes Telegramm eines Privatkorrespondenten zu ver -

breiten , daZ folgenden Wortlaut hat :
Aus hiesigen maßgebenden Kreisen erfährt man , daß verschiedene

rumänische Politiker und höhere rumänische Offiziere aus
Berlin erst vor kurzer Zeit unter Kreuzband den amtlichen steno -
graphischen Bericht über die ReichstagSsitzung vom
26. April 1913 zugesandt erhielten . In dieser Sitzung hatte
der Abg . Liebknecht seine bekannte Rede gegen die Firma
Krupp gehalten . Man schließt auS dem späteren Zeitpunkt der
lleberiendung dieses Sitzungsberichtes an jene einflußreichen Per -
sönlichkeiten , daß eS sich dabei um ein Manöver der aus -
ländischen Konkurrenz gegen die deutsche Waffenindustrie
handelt , und erblickt darin eine neue Bestätigung der Tatsache ,
daß unsere Sozialdemokratie mit ihren gehässigen
Ausfällen gegen die private deutsche Waffenindustrie in erster
Linie die Geschäfte des deutschfeindlichen Aus -
l a n d e S besorgt .

Das Wölfische Bureau wird für seinen ohnehin nicht besonders

guten Nachrichtendienst von der Presse bezahlt . Man darf deS -
halb wohl auch fordern , daßS�S wenigstens ein Minimum von

ObjeklivilSt beobachtet und sich nicht in den Dienst privater Profit -
interejsen stellt . Die Beschuldigungen der Kruppagenten find unS
ebenso verständlich wie gleichgültig und beweisen bloß , wie hart wir
die Leute getroffen haben . Die Verbreitung ihrer Frechheiten aber

durch das offiziöse Bureau ist eine Unverschämtheit , die nicht scharf

genug zurückgewiesen werden kann .

Eine patriotische Scharfmacherlüge .
Mt anderen deutschen Hetzblättern brachte die „ Deutsche Tages -

zeitung " unter der Spitzmarke : »Typisch oder nicht typisch ? " au «

Mülhausen i. Elf . die »leider nicht mehr überraschende " Nachricht .
es sei am Borabend von Kaisers Geburtstag auf dem

RatbauSplatze zu Mülhausen , als beim Zapfenstreich die Mufik einig «
Stücke spielte , zu Ruhestörungen gekommen ; halbwüchsige junge
Leute hätten zu pfeifen und zu johlen angefangen , und während des
Gebets wäre der Lärm so stark gewesen , daß man die Musik von

zwei Infanterie - und zwei Kavallerieregimentern kaum hörte . Die

Hurrapatriolische Hetzpresse knüpfte an diese Mitteilung die Be -

merkung : » Man darf wohl gespannt sein , zu erfahren , wie sich in
Mülhausen die Polizei gegenüber diesen Ruhestörungen verhalten
hat . Das Militär selbst scheint ja nicht eingeschritten zu sein , da
die dcmokratiiche Presse das sonst unvermeidliche Geschrei noch nicht
erhoben hat . "

Wie uns dazu aus Mülhausen i. E. geschrieben wird , schritten
weder daS Militär noch die Polizei ein , weil die angebliche AuS -
schreitung eine lächerliche U e b e r t r e i b u n g ist . An der ganzen
Geschichte von dem . Lärm " , der die Musik von vier Regimentern
übertönt haben soll , ist kein wahres Wort . Da « in Mülhausen er -
scheinende ZentrumSblatt . die »Oberelsässische LandeSzeitung " , teilt
eine Erklärung der Polizei mit , wonach an dem an -
geblichen milirärfeindlichen Skandal „ gar nicht «" gewesen ist : er sei
nichts als eine »groteske Uebertreibung . "

Glaubt die »Deutsche Tageszeitung " , die ja vielleicht die deutsche
Polizei in Mülhausen i. E. als von den Franzosen bestochen be -
zeichnen wird , wirklich , daß das Militär sich die angebliche deutsch -
feindliche Kundgebung ruhig hätte gefallen lassen , ohne auch nur im

geringsten einzuschreiten ?

Wahrscheinlich gelten patriotische Lügen den Echtpreußen für
erlaubt .

Forderung eines Reichsschulamts .
Die sozialdemokratische Fraktion des Reichstages hat einen An -

trag eingereicht , durch den der Reichskanzler ersucht werden soll , dem
Reichstage einen Gesetzentwurf vorzulegen , der die Reichsichul -
kommission in ein selbständiges Reichsamt für das Schul -
und Btldungswesen umwandelt .

Pfaffe und Lehrer .

In der „ Katholischen Schulzeitung für Norddeutschland " be -
findet sich folgender Protest :

„ Im Auftrage des katholischen Lehrervereins
Bielschowitz erkläre ich : Am vorigen Sonntag ist von der
Kanzel herunter in Anwesenheit von Schulkindern in einem
derartigen Tone gegen die Lehrerschaft und deren
Schularbeit gesprochen worden , daß in der Parochic eine
wahre Entrüstung über uns herrscht . Mit hämischer Freude wird
in den Gasthäusern über die erteilte Lektion geurteilt , einzelne »
Kollegen ist sogar auf der Straße nachgerufen worden . Wir ver -
wahren uns ganz entschieden gegen alle unberechtigteil Vorwürfe
— gegen berechtigte gäbe eä _auch wohl noch andere Wege — und
bitten , daß von derselben Stelle aus der angerichtete Schaden
wieder gut gemacht wird , damit die in dem für uns ohnedies '
schwierigen Zweisprachengebiet so nötige Autorität der Schule
einigermaßen wiederhergestellt wird . Als Leiter der hiesigen
Bolksbibliothek I protestiere ich noch persönlich gegen den Vorwurf .
die Schundliteratur nicht bekämpft zu haben . Ich bin sehr
wohl in der Lage , mit Gegenbeweisen dienen zu können .

Tschoeke , Lehrer . "
Die Art und Weise , wie hier gegen die Schule von der Geist -

lichkelt gehetzt wird , zeigt ganz deutlich , wohin die Reise geht , wenn
die Berpfaffung der Schule noch mehr um sich greift . Deshalb
wird sich auch der Einsender deS Protestes bitter täuschen , wenn

er der Meinung ist , daß . die gegen ihn und seine Kollegen erhobenen
Beleidigungen von der gleichen Stelle , ibo sie gefallen sind , von der
Kirchenkanzel , widerrufen werden .

Worte .

Der augenblickliche Rektor der Berliner Universität Professor
Dr . Planck hat — wie wir einer studentischen Zeitschrift entnehmen
— bei Antritt seines Amts u. a. folgende Worte an die Studierenden

gerichtet :
„ Sollte Ihr ehrliches , durch mehrfache Proben bewährtes

Streben Ihnen mit Entschiedenheit besondere , von den bisherigen
abweichende Wege wessen , dann — folgen Sie Ihrer
eigenen Ueberzeugung mehr als jeder anderen .
Denn diese ist und bleibt Ihr höchstes , köstlichstes Gut , so gewiß
als die Heranbildung zur wisienichafilichen Selbständigkeit das
schönste Ziel des akademischen Unterrichts bildet , und so gewiß
eine in redlicher Arbeit erworbene eigene wissenschaftliche lieber -

zeugung einen festen Ankergrund abgibt , um auch der sittlichen
Weltanschauung allen den möglichen Wechselfällen des Lebens
gegenüber den nötigen Halt zu gewähren .

Die edelste unter den sittlichen Blüten der Wissenschaft und

zugleich die ihr eigentümlichste ist ohne Zweifel die Wahr -
haftigkeit : jene Wahrhaitigleit , die duräi das Bewußtsein der
persönlichen Verantwortung hindurch zur inneren Freiheu führt ,
und deren Wertschätzung in unserem gegenwärtigen öffentlichen wie
privaten Leben noch viel höher bemessen werden sollte . In dem
Maße , wie unser junges Geschleckt sich an dem Kampf beteiligt .
um ihr zu immer allgemeinerer Anerlenming zu verhelfen , darf
es sich eines Sinnes fühlen mit den Helden , die vor hundert
Jahren die Wahrhaftigkeit ihrer Liebe zum Vaterland mit ihrem
Herzblut besiegelten . "

Sehr schöne Wort « ! Aber wird der Rektor nun , anders als feine

Borgänger , sozialistische Anschauungen unter den Studierenden dulden
und nicht jedes Bekenntnis zum Sozialismus sofort mit der Ver -

stoßung von der Universität beantworten ? Wird er den Willen und
die Kraft haben , dem neuen erzreaktionären Universitätsrichter
Wollenberg entgegenzutreten , der an seiner früheren WirkungS -
statte sogar Vorträge von Sozialdemokraten vor Studierenden
verbot ?

Nur nicht aufblähen .

Die Zentralstelle des Volksvereins für das katholische
Deutschland ersucht uns um Abdruck folgender seltsamen Be -

richtigung :
Unter Berufung auf § 11 des PreßgesetzeS ersuchen wir um

Ausnahme nachstehender Berichtigung :
In der Nummer 28 des . Vorwärts " vom 29 . Januar 1914

ist zu lesen : »Zugleich mit der »Köln . Vollszeitung " geht auch
die „ Korrespondenz deS katholischen Volksvereins " in einem »Klar -
heit und Wahrheit " überschriebenen Artikel gegen den Kardinal

Kopp vor . "

Demgegenüber ist festzustellen :
1. Eine Korrespondenz deS katholischen VolkSvereinS gibt es

nicht . Der VoUSverein gibt heraus eine »Sozialpolitische Korrespon -

denz " und eine „ Apologetische Korrespondenz " .
2. Ein Artikel »Klarheit und Wahrheit " ist weder in der erst -

genalinten , noch in der zweitgenannten Korrespondenz erschienen ,
auch sonst nickt in irgendeiner Publikation , die vom Volksverein

ausgegangen ist .

M. - Gladbach , den 31. Januar 1914 . �

Zentralstelle de § VolkSvereinS

für das katholische Deutschland .
Dr . H. BraunS ,

Direktor .
Die Zentralstelle des Volksvereins hat recht , der Artikel

» Klarheit und Wahrheit " entstammt nicht , wie wir anfangs
vermuteten , einer ihrer Korrespondenzen ; er ist , wie wir alS -
bald nach dem Abdruck unseres Artikels ( in Nr . 28 des „ Vor -

wärts " ) feststellten , von dem jetzigen Redakteur der „ Köln .
Volksztg . " und früheren Seminardirektor Dr . Karl Hoeber ge -
schrieben und , soweit wir zu ersehen vermochten , auch zuerst
in der „ Köln . Volksztg . " zur Veröffentlichung gelangt .

Aber weshalb rückt denn die Zentialstelle des Volks -
Vereins für das katholische Deutschland von diesem schönen ,
im bachemitischen Geiste gehaltenen Artikel so ostentativ ab ?

Hat man vielleicht inzwischen auch in der Zentralstelle ent -
deckt , daß dieser Artikel der katholischen Kirchenlehre direkt ins

Gesicht schlägt ? _

Gefterreich .
Christlichsozialer Wahlschwindel .

Ein grelles Schlaglicht hat auf die Machenschaften der Christ «
lichsozialen in Wien eine Gerichtsverhandlung vor dem Leopold -
ftädter Sirafrichter geworfen . Ein Bezirksvorsteher , sein Stellver -
treter und ein Redakteur hatten sich wegen Beamtenbeleidigung
zu verantworten . Sie hatten den Schuwiener einer städtischen
Mädchenschule , die bei der letzten ReichsratSstichwabl als Wahllokal
benutzt worden war , als den „ ärgsten Wahlschwindler vom ganzen
Bezirk " bezeichnet . Die Beklagten hatten den Schuldiener , welcher
der christlichsozialen Partei angehört , beobachtet , wie er zahl -
reiche Wähler anhielt und deren Stimmzettel
öffnete , auch die Wähler init in seine Dienstwohnung nahm .
Der Ausgang des Prozesses interessiert weniger , als die Beweis -
aufnähme . Durch einen Zeugen , den Anstreichermeister Friedrich
Guth , wurde nämlich ein großzügiger Wahlschwindel
der Christlichsozialen aufgedeckt . Trotz der Mahnung des Richters ,
der Zeuge möge sich durch seine Angaben nicht strafbar machen ,
sagte Guth aus , er wolle nur die Wahrheit sagen und sähe deshalb
auch einem Strafverfahren mit Ruhe entgegen . Dann erklärte
der Zeuge , er sei im Jahre 1911 als Dr . Kienböck für den zweiten
Bezirk kandidierte , von den Christlichsozialen als Wahl -
sch windler bestellt worden . Er habe aber nicht nur bei
dieser , sondern auch bei allen anderen Wahlen für die Christlich -
sozialen gearbeitet . Im Jahre 1911 sei er von einem Magistrats -
b e a m t e n in ein Amtszimmer geführt worden , in dem eine
längere Reihe Schachteln mit unbestellbaren Wähler -
legltimationen standen . Der Beamte sagte , indem er auf die
Legitimationen zeigte : „ So , Guth , das ist Ihr Material " . Guth
nahm sich etwa 5 —8 00 dieser Legitimationen von nicht
auffindbaren Wählern und warb dann Leute an , welche
für die unauffindbaren Wähler die Stimme ab -
gaben . Ein solcher Mann habe von ihm ( Guth ) für den Wahl .
tag zehn Kronen erhalten . Gegen diesen Lohn habe der
Mann natürlich öfter bei den verschiedenen Sektionen wählen
gehen müssen. Einige der Leute seien auf diese Weise tibi »
ISmal zur Wahl gegangen . Er ( Zeuge ) sei trotzdem auf
seine Rechnung gekommen , da er zur Durchführung dieser Wahl
2200 Kronen von der christlichsozialen Partei
erhalten habe . Alle Schuldiener seien in vertraulicher
Sitzung der christlichsozialen Partei von dieser Tätigkeit sogar soweit
instruiert gewesen , daß sie einen Notausgang bereitzuhalten h- l -
ten . falls einer der Wahlfälscher ertappt wurde . Der Zeuge legte
noch zur Bekräftigung seiner Behauptungen zwei Pakete von
unbestellten Legitimationen vor , die ihm von sozialdemokratischen
Agitatoren abgenommen und die später einem der Angeklagten
wteder eingehändigt worden waren .

Diese Bekundungen erregen in Wien nicht geringes Aufsehen .
In der Urteilsbegründung — das Urteil fiel trotz der haarsträuben¬
den Bekundungen für die Beklagten ungünstig aus , da für eine
Amtsehrenbeleidigung der Wahrheitsbeweis nicht zulässig ist —
bemerkte selbst der Vorsitzende Richter , daß die Aussage des Zeugen

Guth von solcher Art sei . daß « an über ein derartiges Borgehen
einfach sprachlos sei und sich an den Kopf fassen ' müsse .

Frankreich .
Die Steuerreform .

Mamers , 1. Februar . Caillaux erstattete heute seinen
Wählern Bericht und spielte dabei auf die leidenschaftlichen An -

griffe an , die ihm die Fortsetzung seiner demokratisch - republika »
nischen Politil zugezogen habe . Caillaux wicS dann auf die Un -

ordnung in den Finanzen hin , die er dem Umstand zu -
schrieb , daß früher ungenügende Maßnahmen ergriffen woroni

seien , um das Budget ins Gleichgewicht zu bringen . Der Minister

rechtfertigte es , daß er für die gegenwärtigen außerordentlichen
Ausgaben Anleihen vorschlage , die sich über mehrere Jahre
verteilen sollten , um den Steuerzahlern unnütze Lasten zu ersparen .
Die dauernden normalen Ausgaben dürsten allein durch daS Er¬

gebnis der jährlichen Mittel des Schatzes gedeckt werden . Caillaux

bekämpfte dann lebhaft jede Steuerpolitik , die nur darauf hinziele ,
die i n d i r c I i e n und direkten Steuern zu vermehren .
Seine Pläne enthielten keinerlei Angriff gegen irgendeine Klasse
von Bürgern , sondern wollten einfach steuerliche Gerechiig -
keit sichern , indem sie die mätzigen Vermögen mäßig besteuern
und den reichen Klassen erhöhte A n st r e n g u n g e n

auferlegen , die sich aber immer noch in den erforderlichen Grenzen

hielten . Man müsse bei neuen Steuern auf Traditionen , Gewohn -

Hessen und bis zu einem gewissen Grade auch auf Vorurteile Rück -

ficht nehmen , dürfe sich aber nicht durch Phantome schrecken

lassen . Zum Schlüsse warnte der Minister diereichenKlassen
bor den Gefahren egoistischen und blinden Wider » .

st a n d c ?.

Silüafrika .
Die Deportation der Streitführer .

Kapstadt , 2. Februar . DaS Abgeordnetenhaus und die

Tribünen waren heute stark besetzt , da die Einbringung der

vom Minister Smuts angekündigten Bill , durch welche der

Regierung für ihre Stroikmaßnahmen Indemnität
verliehen wird , erwartet wurde . Der Sprecher wies einen Antrag
der Arbeiterpartei , den Deporierten die Rückkehr

zu gestatten , zurück , worauf dann Minister Smuts be -

antragte , die Indemnität einbringen zu dürfen . Der Oppo -
sitionsführer Sir Thomas S m a r t t erklärte , er wolle nicht

gegen den Antrag stimmen , da die Regierung Gesetz und

Ordnung mit allen Mitteln aufrecht erhalten müsse .
Die Jndemnitätsbill wurde gegen die Stiinmen der Ar -

beiterpartei in erster Lesung a n g c n o m m e n , nachdem ein

Abänderungsantrag Ereswells , der einem Mißtrauensvotum

gegen die Regierung gleichkam , ebenfalls gegen die Stimmen

der Arbeiterpartei abgelehnt worden war .

Deutschnationales „Heldentum " .
Wiederum hat der Deutsch - Nationalc Handlungsgehilfenverband

sich seiner würdig gezeigt . DaS Thema „ Für Liste 2" , das in
einer vom Zentralverband der Handlungsgehilfen einberufenen Ver -

sammlung behandelt werden sollte , nahmen diese edlen Herron
zum Anlaß , ihre Sprengkunststücke wieder einmal zu produzieren .
Sie haben diese Kunst noch nicht verlernt , doch werden sie , man

verzeihe den harten Ausdruck , derartige Flegeleien noch zu be -

reuen haben . DaS allem parlamentarischen Anstand hohnsprechende
Benehmen der teutschen Jünglinge , eS bestand in gellendem Krei -

schen , hysterischem Geschrei , wüstem Getrampel , ohrenbetäubendem
Singen und Lärmen und was diesen Lauten sonst noch eigen ist ,
brachte es zum nicht geringen Aerger der teutschen Lärmkolonnen
doch nicht zu einer Auflösung der Versammlung . Im Gegenteil .
Nachdem die Radaumacher den Saale verlassen , füllten sich die Lücken

recht bald wieder . Nun konnte Reichstagsabgeordnete P e u s vor

gut gefülltem Saale seinen mit beißendem Sarkasmus gespickten Vor -

trag halten . Von lebhaftem Beifall des öfteren unterbrochen , wies

PeuS mit zwingender Logik nach , daß für jeden Handlungsgehilfen
am Wahltage , den 12. Februar , nur vie Liste 2 des Zentral -
v e ' tAo ndeS der Handlungsgehilfen in Betracht kommt .

Gleich schneidig redete auch Paul Lange , Redakteur der „ Hand -
lungSgehilfenzeitung " . Beide , ernteten stürmischen Beifall . Eine

Erklärung des Leiters R o g o n . die sich gegen den D. H. - V. richtete .

fand allseitige Zustimmung . Alles in allem ein gutes Omen zum

Ausfall der kommenden KaufmannSgerichtSwahlen .

Letzte Nachrichten .
Ein badischer Minister gegen die GroWockpolitik .

Karlsruhe , 2. Februar . ( W. T. B. ) In der heutigen Sitzung
der Zweiten Kammer führte der Minister des Innern von und

zu Bodman aus . daß er die Grotzblockpolitik be »

dauere , well er glaube , daß man durch diese Politik nur zwei
Parteien bekommen werde , das Zentrum und die Sozialdemokratie .
Er verkenne , nicht die Gefahr , die in einem weiteren Anwachsen de »

Zentrums liegen könne , er halte aber den Weg , den der Groß -
block gehe , nicht für den richtigen und allein möglichen , er verwahre

sich dagegen , mit dem Großblock arbeiten zu wollen , er arbeite

mit allen Parteien .

Auf das Ersuchen des Zentrumsabgeordneten Kopf , der zu

wissen wünschte , inwiefern das starke Anschwellen des Zentrums
eine Gefahr bedeuten könnte , da das Zentrum immer einen frei ».

heitlichen Standpunkt eingenommen habe und keine Sonderrechte

verlange , erklärte der Minister , darin eine Gefahr zu erblicken ,

daß das Zentrum es seinen Wählern zu einer ge »
wissen Pflicht mache , daß die Katholiken Jen -

trumsabgeordnete wählen müßten . Eine Zurückhal -

tung der Geistlichen sei notwendig .

Der angebliche Raubübcrfäll im Eisenbahnzuge .
Saarbrücken , 2. Februar . ( W. T. B. ) Die amtlichen Ermitte »

lungen in Sachen des angeblichen Raub - und Mordversuchs im

Eisenbahnzuge zwischen Kreuznach und Oberstein Isaben keinen

Anhalt für einen verbrecherischen Anschlag ge -
geben , man kommt daher zu der Annahme , daß ein Selbst -

Mordversuch vorliegt .

Zwei Flieger tödlich verunglückt .
Paris , 2. Februar . Nach einer Meldung aus BourgeS stürzte

heute nachmittag auf dem Flugfelde von Avord der Leutnant Del »
v e r t. der den Hauptmann R i q u e t als Fluggast an Bord seine ?
Zweideckers hatte , aus beträchtlicher Höhe ab . Beide Ossi »
ziere waren aus der Stelle tot .

Verhaftung der russischen Posträuber .
Rostow am Do » , 2. Februar . Kürzlich wurde hier , wie ge -

meldet , auf dem Wege von der Bahn zur Staatsbank ein Leder - ,

beutet mit 100 000 Rubeln geraubt . Die Untersuchung hat jetzt die

überraschende Tatsache ergeben , daß dieser Raub von Post -
beamten ausgeführt worden ist . Ueber 3 0 Post »
beamte wurden schon verhaftet und täglich werden neue

Verhaftungen vorgenommen . Die Untersuchung richtet sich auch

gegen die Polizei , deren Beamte den Räubern Vorschub ge -
leistet habe « solle «.



SozIaMemokratlsctier Wahlverein WilmersdorfI
Blttwoek , den 4L Februar , abends 81/, Uhr ,

te vei ( t « tlag « rttn * ( großer Gaay , Wilhelmsau « 114 :

Uchtbllder - Vortrag : QaS ? 0lk lll der KöDSt .
vortragend « ! Schriftsteller Robert Breuer «

StntrtttSpreiS 10 Pf . an der Abendkasse .

Hontag , den O. Februar , abend » 81/, Uhr ,
st « . Viktortagarten ' ( Eingang vom Garten auS ) :

Oeffentlicher Vortrag : - - - - - - -

„Der GebnrtenrQekgang als soziales Problem " .
Referent : Prof . Dr . med . Blaschko . Freie Aussprache .

Freitag , den 18 . Febrnar , abend » 81/, Uhr ,
im großen Saale de » . V i kt or ta g art en » WilhelmSaue 114 :

« sü OtfftMlhe lolhsottferaniliinj . *

„ Zur politischen r < age * 6 .
Referent : Reichstagsabg . Ph . Scheidemann .

VM - Zu alle » Veranstaltungen sind Männer und Frauen jeder Partei «
DM - richtung willkommen . 301/6

Verband der Hut- und Filzwarenarbeiter und
■Arbeiterinnen Deutschlands

Ortaverwaltnng Berlin .

Am Mittwoch , den 4 . Februar 1014 , abendS 8>/z Uhr ,
im Gewerkschaftshaus , Engelufer 15 <gr . Saal ) :

General - Versammlung .
Tagesordnung :

1. Geschäftsbericht für das Jahr 1913 . — 2. Erläuterungen zum
Ortsstatut — 3. Wahl der Kommissionen . 76/2

Kolleginnen und Kollegen , erscheint alle in der Versammlung
da sehr wichtige Sachen vorliegen . Oer Veratand .

Dkmaltullgsstellk Kerlill. � 54, Fiuienstr. 83 —85 .
Telephon : Amt Norden ISS, 1239 , 1387 , 9714 .

Achtung : KgNWjWsitt . Achtung !

Donnerstag , den 5 . Februar , abends 8 Uhr ,
im Gewerkschaftshaus , Engelufer 15 fSaal 3) :

Sranehen « Versammlung .
Tagesordnung :

1. Branchenangelegenbeit . — 2. Verschiedenes .
Mitgliedsbuch legitimiert .

Um pünktliches und vollzähliges Erscheinen ersucht
111/19 _

Die Ortsvcrwaltnng .

Verwaltung Iterlin .

Mittwoch , den 4 . Februar , abends 8' / ? Uhr ,
in O b i g l o ' s F e st s ä l e n , Koppenstraste Ä9 :

Gemeinsaene

Dertruutnsmüiliikr - Nkrsuiilmtllliz
für säeeetliche Bezirke und Branchen .

Tagesordnung :
1. Die gegenwärtige Lage und die nächsten Ausgaben des Verbandes .

2. Die Ausschußwablen silr die Krankenkassen der Holzindustrie . 3. Verbands -
angclegenheiten .

Die Bertranensmännerversammlungen der Bezirke und
Branchen fallen im Jebruar aus .

32/17 Die Lrtsverwaltung .

ReehtsanvaKsangestellte !
Morgen Mittwoch , den 4 . Febrnar , abends 8Vs Uhr ,

in den Jndustrie - Festsälen , Beuthstr . SN :

Oeffentliche Versammlung
aller bei

RtchtsanWilittN und Notaren beschäftigten Augeltellteu.
Tagesordnung :

1. Die Regierung und die Angestellten ' . Referent : Schriststeller
Dr . Breitscheid . 2. Freie Aussprache . 46/3

Die Fraktionen des Reichstages , der Vorstand des Berliner Anwalt -
Vereins , sowie die hiesigen Mitglieder des sozialen Ausschusses sind schrist -
lich eingeladen .

Zahlreichen Besuch erivartet
Verband der Bureanangestellte » , Kaiser - Wilhelm - Str . 20.

Bei Mckgrnt -
oetktamm
gllnzeaie

mit meinem berühmten regulierbaren Re -
dressions - Apoarat — Syetem liaa —
iüi Erwaclieene und Kinder , vleiu Apparai
wurde am dem 10. Aer/te - Kon : re »r in
Lemberg mit dem 1. Preis ausgezeichnet
und erhielt aut der Interualioiiaien
Hygiene Auastellung u Dreedeu 1911
die silberne Medaille , Prospekt und
lacbmauuische Erläuterung koatenlo .

FR/BamwaI
Berlin W. 35 ,

. Iwl C? il 2. d,,Scliöiiebei gei Ülej23

Theater und Vergnügungen
Dienstag , 3. Februar 1914.

Ansang 6 Übt .

Eines Palast am Zoo . Variete -
Lichtspiele .

Anfang 6>/ , Ubr .

EinesNollendorf - Theater . Varictä -
Lichtspiele .

Antang 7' / , Ubr.

Opernhaus . Mignon .
« gl . Schauipielhaus . Die Raben «

ileinerin .
Königgräver Straf ?«. . König

Richard III .
Deutsches . Der Kaufmann von

Venedig .
Zirkus Busch . Galavorstellung .

g Zirkus Schumann . Galavorstellung .
Ansang 7°- Ubr .

»jr Metropol . Die Reise um die Welt
in 40 Tagen .

Antang 8 Ubr.

Urania . Fortschritte aus dem Ge -
biete der telegraphischen Bild -

Übertragung .
Im Hörsaal : Professor Dr . Lindner

Massenziichtung von Hcsen ,
Batterien usw.

Deutsches Opernhaus . Mandra -
gola .

Sein » » . Pygmalion .
« ammersptelc . Androllus und der

Löwe .
Deutsches Künstler - Dheater .

Der Bogen des OdysseuS .
KomödieuhauS . Kammermusik .
Tbeater an der Weidendammer

Brücke . Wer zuletzt lacht .
Theater am Nollendorfplah .

Prinzeß Greil .
Suiitpieibau » . Die spanische Fliege -
Montis Operetten . Die verbotene

Stadt .
Schiller Q. Weh' dem, der lügt I
Schiller Eharlottenburg . Die

beiden Leonoren .
Theater des Westens . Polenblut
Berliner . Wie einst im Mai .
Kinnes . Jcltchen Gebert .
Trianon . Anatoles Hochzeit .
Tbuiia . Die Tangoprinzessin .
Residenz . Hoheit — der Franz .
Friedrich - Wilhelinftädttsches .

Fräulein Trallala .
Rote . Berlin , wie es weint und

lacht .
Kasino . Die olle Webern .
Herrnfeld . Was sagen >sie zu

Leibusch ?
Rcichshallen . Stettiner Sänger .
Wintergarten . Spezialitäten .
Apollo . Der Stolz der 3. Kom -

pagnie .
Anlang 8' / , Ubr.

Luiien . Das erste Ehejahr .
Walhalla . Tangosieder .
Folies Eaprice . Cafe Pringsheim .

HeiraiSgras . MeyerstcüiS .

Antang 8' / , Ubr.

ReueS Bolkstvrater . Der Gras
von Charolais .

Admtralspalast . Die lustige Puppe .
Aniang S Mir .

Berliner Eispalast . Eissport .
EinesNollendorf - Theater . Barieie -

Lichtspiele .

Sternwarte . Jnvalidenstr . 67 — 62

Theater des Westens .

« mr : Polenblut .

Msches Jtönstlertheater
Sozietät .

Nürnberger StraBe 70/71 , am Zoo.
Kassa : Nolltndori <383.

AbendS S Uhr :
Der Bogen de « Odya . en « .
Mittwoch , 3' / , : Peterchens Mondfahrt .
glbds . 8 Uhr : Der Bogen des Odysseus

Schiller -Theater 0.
( Wallner - Theater ) .

Dienstag , abendS 8 Uhr :
Web ' dem , der IU gt .

Mittwoch , abends 8 Uhr :
Was Ihr wollt .

Donnerstag , abends 8 Uhr :
Weh ' dem , der lügt .

Schiller - Theaier " VC
'

Dienstag , abends 8 Uhr :
Die beiden I . eonoren .
Mittwoch , nachmittags 3 Uhr :

bntbnn der Welse .
Mittwoch , abends 3 Ubr :

Berodes und Bariumne .
Donnerstag , abends 8 Ubr :

Die beiden I,eonoren .

71/ , Uhr :

König Richard III .

Komödienhaus .

« uhr . Kammermukb . « uhr .

öerliner Ideater .
Abends 8 Uhr : •

Wie einst im Mai .

Tbeatera . d . Weidendammerbrück e
früher Komische Oper .

8 Uhr : Wer znteht lacht . . .

Theater am Nolleniiorlplatz 8.
Abends 8 Uhr :

Prinzeß Gretl .

8
Uhr Residenz - Theater »
Hoheit — der Franz !
Musikalische Groteske in 3 Akten von
Artur Landsberger und Willi Wolff .

Musik von Robert Wmterberg .
Morgen u. f. Tage : Hoheit - der Franz !

10SE - THEATE
Grone Frankfurter Str . 132.

Berlin wiees weint u. lacht
Polks ' tück in 3 Akten

v. Berg u. Kalisch . Musik v. Conradi .
Abends 8Uhr :

Mittwoch : Kinder der Groststadt .

Metropol -Theater .
Abends präzise 7 Uhr SS:

Dia Reise um die Erde
in 40 Tagen.

Trianon - Theater .
Täglich abends 8 Uhr :

Anatoles Hochzeit .

Die wilden

Fouerfresser
in ihren fanatischen

Startern .
Col . Experimente :

Aus dem Jenseits
I . ebend !

Oboe Extra - Entree .

YPOQISlPHIA
Alexander VäiBbauni HdAS

. . . . . . . . . . .

Vereinigte Berliner Volksbühnen .
I,n isen - Theater .

8' / , Uhr : Das erste Ehejahr .
Schauspiel

in 5 Akten von Ernst Ritterseldt .

Dienstag , den 10. Februar 1914 , abends 8 Uhr ,

im Konzertsaale der Kgl. Hochschule für Musik ,
FasanenstraBe 1 : : Ecke der HardenbergstraBe :

Volkstümliches Konzert
Mitwirkende : '

.

Paula Weinbaum , Gesang

Alfred Wittenberg , Violine .

Pintrittalraptpn � l - SO . l . oo , 0 . 75 M , in der Hof -
LiUil IlwhQI ICU Musikalienhandlung von Bote ft Bock ,
Leipziger Straße 37 und Tauentzienstraße 7 ; bei A. Wert -
heim , Leipziger Platz und Tauentzienstraße 7b ; P. Horsch ,
Engelufer 15 ; G. Schulz , Kottbuser Tor ; sowie abends

an der Kasse .

FÖr die Sänger ! » rS ' Ä * '
probe in der Kgl . Hochschule für Musik . 58/5

i URANIA TaV84n ». tr '
8 Uhr :

Professor Dr . Glatzel :
Fortschritte auf dem He -
blete der telegraphischen

BlldUbertragnng .
Hörsaal 8 Uhr :

Prot Dr . Lindner : Masten -
Züchtung von Hefen , Bakterien usw.

h

J ? „ Clou «
MaiiKPctpafio JW _

: : Ber ' iner
Konzerthaus

MauerstraBe 82. — ZimmarstraBe 90

Crroßes Doppel - Konzer ®«
Musikkorps des Kaiser - Franz - Garde - Grenad . - Regts . Oirig . Ober " ' ec ' <er

und Tegernsecr and Zlllerthnier Hasikanten ,
Dirig . Hans Starp .

Anfang 8 Uhr . Eintritt 50 Pf . Anfang 8 Uhr .

Wochentagen : Gf. »860111�8�01126 « �EwtHtt. "'

Brauerei Triedrichshain
Täglich außer Sonnabends :

Das stimmnngsTollste

Bayr, Bockbier- Fest.

Mittwochs u. Donnerstags :

Elite - Tag .

Heute Dienstag , den 3. Februar ,
abends 7' / , Uhr :

Große Gala -Vorstellung
Das vollständig neue

Februar - Programm !
Ken ! U. a. : Sien :

Ku - Ka - Di ' s
genannt „ Die Goldmephistos " .

Neu ! leach - La- Ouinlan - Trio Neu !
2 Damen , 1 Herr

in ihrer neuesten Sensation !
und die übrigen Attralrtionen .

DV Um 9' / . Uhr ; - WWW
Das neue groBe Ausstattungstlick

in 7 Bildern

* * T�P
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der llerby Favorit 1914 .

Walhalla - Theater .
Abend « 8' / « Uor :

Tangofleber . Greste Posse m.
Ges. u. Tanz in 3 Akt. v. Erich Urban .

Zirturc Busch .
Heute Dienstag , den 3. Februar ,

abends 7' / , Uhr :
-v. . Jedermann fragt :
Haben Sie schon die

Vessems gesehen ¥
Die Familie Uessem bildet eine
Attratlion , wie sie bisher in dieser
Vollendung noch niemals im
Ziikus gezeigt wurde . — Ferner
Dir . Ed. Wulsts Terrier am Trapez
lohne Konlurrenz ) . Sowie oas
gesamte graste Gala - Programm .

Zum Schluß :

„ DowpejI " .
Orig . Ausstattungs - Pantomime

V oigt - Theater
Badftraste 38 .

Morgen Mittwoch , den 4. Februar :

Cora , die Toeiiter des PIlaDzers.
| Schauip . in 6 Akt. von Wichmann .

Kasseneröffn . 7 Uhr. Ans. 8' / , Uhr .
i Boranzeige I Mittwoch . 11. Februar :
; Benefiz für Paul Uding :

In letzter Stande .

Folies Caprice.
_ . . C Caf6 Pringsheim
Q / . ! Der Hclratsgraf

i Mcyerstelns

Friedr.-ffiliielnistädi Idealer.
Direttion : H. Bryk .

Fräulein Trallala .
33on Äef ' Gilbert .
Kasseneröffn . 7 Uhr. Ans. 8 Uhr.
Sonnlag . 8. Febr . , nachm . 3 Uhr :

Die liino - liOnlgln .

Neue Welt .
Arnold Scholz . Hasenheide 108/114 .

Heute , Dienstag , den 3 . Februar :

Elite - Tag : Damen-Prämiierung
Prämiiert wird :

Der breiteste und längste Pelz-Shawl
( Plüsch - und Samt - Shawls sind ausgeschlossen )

Drei bare Geld - Preise 50, —, 30, —, * 0, — Hark .

Anfang 7 Uhr . 6 Kapellen . Entree 30 Pf .

Voranzeiget Borgen , Mittwoch , 4 . Febrnar :

Extraprämiierung . D,e �ßtoVohirabe .
Drei bare Geldpreise SO, —, ÄO, —, lO, — Bark .

CasinosTheater
Lolhringer Stra «37 . Täglich 8 Uhr.

Ein neues Berliner Volksstück :

Die olle Webern .
Ur- 8orI . Figuren , Ur- Berl . Humor !

Einziges Theater in diesem Genre !
Im Stile der alten Wallner - Bühne .

Sonnt . 411. : Geheimnisse v New York.

Admiralspalast .
Eis - Arena .

DM - Täglich : " VQ

S) ie lustige ? uppe .
Großes Ballett auf dem Eise .

Bis 6 Uhr und von 10*/� Uhr
ab halbe Kassenpreise .

Wein - a . Bier - Abtellmig .

Reiebshailen - Tbeater
Stettiner Sänger

Mo . 131
Urkomische Burleske

An,ang 8 Uhr.

Sonntag nachm
3 Uhr zu ermag

Preiien :
Eine Hochzelt In
der MüiierstraBe
( Log. 1, —. Ballon
0,75 . EntrrcZSPl .

hjeues Programm !
Madge Leasing

und
Fred Wrighf

in

. Midlich ! ! ! ! ! « stütz!"
Crock u. Ule Perezolf - Truppe

Jongleurszene
,Un souper

che- / . Maxim "
Publikum und

Komisches
Musik - Duo

sowie die von

- - -

W
Presse glänzend beurteilten
Febrnar - Attraktionen .

Rnnchcn

8Uhr . Tel . : Lützow2757 . BUhr

Znm 40 . Haie :

Der Stolz

der 3. Kompagnie
mit

Harlstein
als

ÄnsketlerDistelbeck
Lachen ohne Panse !

Vorh. ; Das gr. neue Variotepr .
u a. Henry de Vry ' s
Trannibilder .

k Kuuchen ipeafattet . m

�ur den 3uaaii oer �| n etaie
utderntmmt die Äedaftion dem
vndtitnm » egenüder ketnerlei
B>- ranrw ' >rrun <i
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GewerksihastUches .
Christliche Zwiespältigkeit .

Die ganze christliche Gewerkvereinsbcwegung ist ihrem
Zweck , Ursprung , Wesen und ihrer Betätigung nach etwas Un -

wahres . Zwiespältiges . Das richtet sich naturgemäß Haupt -

sächlich gegen die moderne Ärbeiterbewegung , also man muß

auch die guten Freunde und die Dienstherren betrügen . Gerade

aus ' Anlaß der letzten Vorgänge im christlichen Gewcrk -

vereinslagcr hielten es die M. - Gladbacher für angebracht , sich

nach allen Richtungen als die zuvcrläßlichsten Streiter gegen
die Sozialdemokratie empfehlend in Erinnerung zu bringen .
Den Papst möchte man damit besänftigen , sich die Bischöfe
geneigt machen , der Kapitalisten , der Regierung , überhaupt
aller Vertreter der herrschenden Gesellschaftsordnung Neigung
und srcundnachbarlichc Unterstützung und Förderung er -

langen . Besonders dann , wenn der christlich firmierte
Fremdkörper in der Arbeiterbewegung , der unter der

Maske lauterer Arbeitcrfreundlichkeit die Geschäfte der Aus -

beuter und Unterdrücker besorgt , von den freien GeWerk -

schaften bedrängt wird , wenn diese der Bachemiten Zwitter -
stellung als politisch - kirchliche Klassenorganisation schärfer be -

leuchtete . Wie ' s alle Arbeiterfeinde in für sie unbequemen
Situationen machen , nämlich mit verstärktem Lärm gegen die

Sozialdemokratie und die „sozialdemokratischen " Gewerkschaften
zu Hetzen, so machens auch die Häuptlinge der Zentrums -
gewerkschaften . Das besorgt auch " der Leiter des „ GeWerk -
Vereins der christlichen Bergarbeiter " in einer Schrift über

„ Die Bergarbeiterbewegung 1912/13 " . Als außerordentlichen
Vorzug der christlichen Gewerkschaften rühmt er „ ihren
scharfen Gegensatz �zur Sozialdemokratie " .
ES werden denn auch die Natzungen des Gewerkvereins mit -

geteilt und dann der H 8, in dem es heißt :
„ Durch Eintritt in den Gewerkverein bekennt sich jeder als

Gegner der sozialdemokratischen Grundsätze und Bestrebungen . "
Es ist nicht viel Ratens nach dem Zweck solcher Ucbung . Die

Schrift ist vornehmlich zur Beeinflussung der Nicht arbciter
im bürgerlichen Lager bestimmt . Und hier will man

durch solche Auslassungen , durch die aus Anlaß des Streites
im eigenen Hause oft bekundete und sehr scharf herausgestellte
Gegnerschaft zur Sozialdemokratie um Hilfe werben . Im
Kreise der eigenen Mitglieder , unter sich , betont man mehr
das geineinsame Arbeitcrinteresse . Natürlich nur , um deni

Mitgliedern » Sand in die Äugen zu streuen , um sie über die

wirklichen Zwecke der christlichen Zersplitterungsorganisation
zu täuschen , hat man auf der Generalversammlung des Ge -
Werkvereins im Jahre 1905 dep § 8 — gestrichen .
Damals trug die Leitung der Stinimung der Mitglieder
sogar noch mehr Rechnung , indem der Gewerkverein
mit dem Bergarbeiterverbande zusammen in einem Wochen -
langen Streik gegen das Kapital kämpfte . Durch die

Streichung des § 8 hat man die Mitglieder in den Glauben

versetzt , daß man nicht mehr grundsätzlich gegen die als

sozialdemokratisch verschrienen freien Gewerkschaften kämpfe ,
sondern gemeinsamen Kampf nur aus sachlichen Gründen ab -

lehne , Streikbruch lediglich im Interesse der Arbeiter betreibe .
Die Unternehmer aber sollen glauben , daß die Gewerkvereins -

leitung nicht nur grundsätzlich ihre Taktik auf den Kampf
gegen die freien Gewerkschaften einstellten , sondern daß auch
die Mitglieder programmafisch auf die Gegnerschaft gegen die
moderne Arbeiterbewegung verpflichtet wurden . So sucht
man die eigenen Mitglieder und auch das Unternehmertum ,
ja selbst die kirchlichen Behörden zu täuschen , alles zur
höheren Ehre der Zcntrumspolitik , wobei das Ausbeutertum

sehr gut fährt . _

öerlin und Umgegend .
Ein Erfolg der Schwerfuhrwerkskutscher .

Für das Fuhrgewerbe in Berlin bestehen zwei Jnnungsgebilde ,
die Perioiien - Vohnfuhrwerks - Jimung und die der Fuhrherrn -

Innung zu Berlin ( Fontane - Proinenade 11) . Zur letzteren gehören
die Fuyrherren der Schwerfuhrwerksbetriebe . Diese Innung hat ihr
Dasein seit Jahren fast im Verborgenen gefristet . Ein großer Teil
der Schwerfuhrwerksbesitzer konnte Geschmack vir diesem Jnnungs¬
gebilde nicht finden und hielt sich von derselben fern . Durch

Inkrafttreten der Reichsversichernngsordnung war den Jnnungs -
Helden die Möglichkeit geboten , die Werbetrommel zur
Erlangung neuer Mitglieder wieder kräftig zu rühren .
Der daraus erfolgende Massenbeitritt der Fuhrherren zur Innung
hatte nun zur Folge , daß die organisierten Kutscher ebenfalls in

Massen in die Innung gezwungen wurden und beschlossen , sich nun
im Gegensatz zu früher an allen Wahlen der Innung , welche die

Gehilfenschast betreffen , zu beteiligen . Die Fuhrherren - Jnnung
hatte es bisher auch immer verstanden , durch mangelhafte , kurz vor

stattfindenden Wahlen erlassene Bekanntmachungen die Kutscher von
der Wahl zum GehilfenanSschuß und zum Jnnungsschiedsgericht
fernzuhalten . Mit einigen getreuen Kutschern kam gemeinhin
der Junungsvorstaud im stillen Bierstübchen zusammen , wo dann
die Wahlen in „ ordnungsgemäßer " Weise vor sich gingen .

In aller Stille hatte der Jnnungsvorstand auch diesmal die Wahlen

zum Donnerstag , den 29. Januar , abends um 7 Uhr in den Kammer -

sälen , Teltower Str . 1, vorbereitet . Der Transportarbeitcrverband
erhielt nun trotz aller Heimlichkeit vier Tage vor dem festgesetzten
Termin Kenntnis von der Wahl und belieb nunmehr die Agitation
unter den Kutschern in diesem kurzen Zeitraum derartig erfolgreich ,
daß trotz des ungünstigen Wahlternnns ( abends 7 Uhr ) dennoch eine

nach Hunderten zählende Menge von Kutschern erschien um das

Wahlrecht auszuüben . Ebenso war für die Aufstellung einer

Kandidatenliste von den organisierten Kutschern rechtzeitig gesorgt
worden . Bald füllte die Menge Saal und Treppen sowie das

Vestibül des Lokals . Da es sich um ein für die Arbeiterschaft ge -
sperrteS Lokal handelte , wurde nicht ein Tropfen Bier getrunken .
Da der Jnnungsvorstand keine genügenden Vorbereitungen zur Durchs

führung der Wahl getroffen hatte , war guter Rat teuer . Eine Wahl
urne fehlte , um all die Stimmzettel der Erschienenen aufzunehmen .
Die Kutscher hatten letzten Endes Verständnis für die Verlegenheit ,
in der sich der Obermeister mit semen Getreuen befand . Nachdem
festgestellt wurde , daß die innungstreuen Gehilfen nicht den Mut

fanden , ihre Wahlvorschläge aus der Tasche zu ziehen , wurde ein

erstgestellter Antrag auf Zettelwahl zurückgenonimen und die Wahl
durch Zuruf in einigen Minuten erledigt . Das Resultat war , daß
die vorgeschlagenen Kandidaten der organisier -
ten Kutscher ein st immig gewählt wurden !

Arbeiter ! Parteigenosseu !

Die Bureauangestellten befinden sich in einer Bewegung zur
Schaffung eines ReichStarifs für die Rechtsanwaltsgehilfcn . Eine
öffentliche Versammlung , die zum Mittwochabend nach den
Jndustrie - Festsälen in der Beuthstr . 19 einberufen ist ,
wird sich mit dieser Frage befassen und soll gleichzeitig gegen die
beabsichtigte Verschleppung der gesetzlichen Regelung Protest erheben .
In zahlreichen Bureaubetrieben , insbesondere auch in den
Bureaus der Rechtsanwälte , stecken eine Anzahl Söhne
und Töchter von organisierten Arbeitern , die den Weg zur geWerk -
schaftlichen Organisation noch nicht gefimden haben . Wir bitte »,
diese auf die Bewegung hinzuweisen . Die gewerkschaftliche Organi -
sation ist für die Bureauangestellten ebenso notwendig wie für die
gewerbliche Arbeiterschaft .

Pflicht eines jeden organisierten Arbeiters , einer jeden Ar -
beiterin ist es , ihre Angehörigen , soweit sie in Bureaubetrieben tätig
sind , zum Beitritt in ihre gewerkschaftliche Organisation , dem Ver -
band der Bureauangestellten , Bureau Kaiser - Wilhelm - Straße 29 , zu
veranlassen . _

Eine Konferenz der Kamm - und Haarschmuckarbeiter .
Die Konferenz der Kamm - und Haarschmuckarbeiter , die gestern

und vorgestern im Berliner Gewerkschattshause tagte , war von
17 Orten mit 24 Delegierten beschickt . Die österreichischen Haarschmuck -
arbciter waren durch Lux « Wien vertreten .

Schmidt - Berlin gab zunächst einen Bericht der
Z c n t r a l k o m m i s s i o n . der einen Einblick gewährte in die
überaus verbesserungsbedürftigen Verhältnisse des Industriezweiges .
Einzelne Ausnahmen bewiesen jedoch , daß sehr wohl eine Ver -
besserung möglich ist . Dazu bedürfe es aber noch eines umfassenden
Ausbaues der Organisation . Die eingehenden Darstellungen des

Referenten fanden in den B er i cht cn der einzelnen Dele "
gierten bestätigende Ergänzungen . Allgemein wurde ausgeführt ,
daß die gelernten von ungelernten , jugendlichen und weiblichen
Arbeitskräften verdrängt und dadurch die Löhne oft erheblich herab -
gedrückt werden . Als Folge davon wird vielfach eine Ausdehnung
der Arbeitszeiten und die Zunahme der Heimarbeit beobachtet . Auch
die Aufsaugung der 51leinbetriebe von den Großbetrieben schreitet
immer weiter fort .

Heber Agitation und Organisation hatte Möhren -
s ch l a g c r - Erlangen das Referat . Er erörterte au Hand des ge -
samten Orgauisationsbildes und der Arbeitsverhältnisse in den der -
schiedencn Sitzen des Industriezweiges die Möglichkeiten und Arten
der Agitations - und Organisationsarbeiten . Die Debatte bewegte
sich vornehmlich um die Grenzstreitigkeiten mit dem Fabrikarbeiter -
verband , die zwar durch einen Kartellvcrtrag jetzt beigelegt sind .
aber doch noch ziemlich stark in den Gemütern nachklingen . Fast
allgemein wurde eine Erweiterung dieses Vertrages gewünscht . Ein
besonderer Auftrag wurde dem Haupivorstand nicht erteilt .

„ Die Feuersgefahr in den Zelluloidbetricben
und die Heimarbeit " lautete das Thema des 4. Tages -
ordnungspunktes . Dies wurde in vortrefflicher Weise von Max
König - Berlin behandelt . Seine Ausführungen ließen mit aller
Deutlichkeit erkennen , welche eminente Wichtigkeit der '

Frage inne -

wohnt . Gilt es doch , 2990 in der Zelluloidindustrie Beschäftigte
gegen die überaus hohe Feuersgefahr zu schützen . Getan
ist in Deutschland aber bisher so gut wie nichts . Und doch reden
die Zahlen der Opfer — 265 Tote und 1599 bei Bränden Ge¬
fährdete — eine vernehmliche Sprache . Besonders zu bekämpfen ist
die Umgehung der unzulänglichen feuerpolizeilichen Vorschriften durch
Vergebung von Zelluloidwaren in Heimarbeit . Die Konferenz
nahm hierzu eine längere Resolution an , in der die Forderungen an
die Gesetzgebung formuliert sind .

Der letzte Punkt der Tagesordnung betraf die Arbeits -
ver Mittelung . Zieger - Dresden legte die Notwendigkeit
einer Regelung dar und die Konferenz schloß sich seinen Ausführungen
durch Annahme einer Resolution , die die Grundgedanken deS Refe¬
rats enthält , an . .

_

Deutsches Reich .

Tarifvertrag in der Seidenbandeindustrie .
Zwei von der Tarifkommission bergischer Seidenbandwirker «

gehilfen einberufenen Versammlungen nahmen am Sonnabend , den
81 . Januar , Stellung zu dem Abschluß eines Tarifvertrages . Von
den Borsitzenden der Kommission wurde eingehend über die Ver -

Handlungen mit den Fabrikanten Bericht erstattet . Da das Angebot
der Fabrikanten nicht den Erwartungen der Bandwirker entsprach ,
so machte sich eine starke Stimmung gegen den Abschluß eines Ver -

träges geltend . Die Versammlungsteilnehmer gaben ihre Zu «
stimmung nur in der Voraussetzung , daß verschiedene ihrer be »

rechtigten Wünsche noch befriedigt werden .

Der Inhaber der Wurstfabrik von Boß u. ElSner in Nortorf in

Holstein scheint es auf einen ernsten Kampf ankommen lassen zu
wollen . Am Freitag ist weiteren Beschäftigten gekündigt worden .
Dem Vertreter der Organisation sagte Herr Voß , daß er sich einen

Tarifvertrag nicht aufzwingen lasse . Er scheint nicht wissen zu
wollen , daß solche nicht aufgezwungen , sondern auf Grund gegen -
seitiger Verhandlungen abgeschlossen werden . Was Herr Voß
hiermit der Organisation fälschlich vorwirst , glaubt er aber ohne
weiteres für s i ch in Anspruch nehmen zu können . Oder ist es nicht
so, wenn er cinsach einen „ Arbeitsvertrag " aufstellt und zu semen
Leuten sagt : « Hier unterschreiben oder ihr fliegt !" Würde die

Organisation sich das erlauben , dann wäre recht schnell der Staats -
anwalt zur Stelle . — Die Firma Voß u. Elsner in Nortorf liefert
ihre Fabrikate nicht nur unter obiger , sondern auch unter der Firma
„Holsteinisches Nahrungsmittelhaus Gernt " . Sie produziert auch
Butter und Margarine ( Marken : „Eichelpflanzenbutter " , „ Haus -
Mütterchen " , „Ho' lstenbutter ") und vertreibt diese durch Kolonial -
und Fettwarengeschäste im ganzen Reich . — Zuzug ist strengsten »
fernzuhalten .

_ _ _ _

Zum Abwehrkampf in den Breslauer Sinke «

Hoffmauu - Wcrkeu .
Der Streik zieht minier weiter « Kreise . Jetzt stehen bereit »

899 Mann im Abwehrkampf . Mindestens zehn Kommissionen der

Arbeiterschaft haben die Direktion ersucht , die vorgenommenen uu -
geheuerlichen Abzüge zurückzuziehen ? doch alles Bitten ist vergeblich .
Mit rücksichtsloser Kälte sind nun auch den Handwerkern des Wagen -
baues Abzüge gemacht worden ; diese glaubten immer noch , daß sie
davon verschont bleiben werden . Im Jahre 1913 verhandelte

Kleines Feuilleton .
Die geprellte Faust im Tack . Wochenlang hat grabhafte

Ruhe die Angelegenheit des Washingtoner Botschafter -
Palais umbrület . Die deutschen Architekten haben das Still -
schweigen mitgemacht bis zur Akademie des Bauwesens hinauf , auf
die sich zuletzt die Erwartung richtete , ein entscheidendes Wort aus
dem Munde der Getretenen zu hören . Das Gutachten , das die Bau -
akademie zur Sache abgab , blieb der Oeffentlichkeit entzogen , und
wie jetzt verlautet , wird es ihr wahrscheinlich niemals unterbreitet
werden . Nur soviel wird bekannt , daß die Akademie sämtliche Eni -
würfe der Herren Möhniig , Thyriot , Dülfer und Engler verworfen
und vaß sie in dies . Verdikt auch den kaiserlich veranlaßten Entwurf
des Herrn v. Ihne einbezogen hat . Na also : Ihne ist erledigt !
Aber gemacht Der sachliche Mut der Bauakademie hat zweierlei
Gesicht . Wer nicht bloß oberflächlich schaut , merkt , daß der Fasching
an der Arbeit ist . Die Masken sind los .

Das Urteil der Bauakademie ist ein verteufelt pfiffiger Streich .
Den Jhne - Leuien kam , er passen . Sie könnten ihn selbst rmsgeheckt
haben . Der Entwurf Ihne , der den königlich preußischen Kunst -
ablolutismus in herrlichster Nacktheit sichtbar »lachte , wird aus der
Skandatschußlinie herausgeholt , aber gleichzeitig mit den Weit -
bewerb - Entwürfen , neben die er aus keinem Grunde deS Rechts ge -
hört , auf eine Bank gebracht . Warum ? Um ihm für die Zukunft
der Wettbcwerbangelegenheit dort einen Platz von Rechts wegen an -
zuweilen . Denn nun wird die Regierung / wie es heißt , an daS

Ergebnis des Akademiegutachtens anknüpfen und einen neuen
Wettbewerb ausschreiben . Und zwar zwischen den vier ge -
nannten Architekten plus Herrn b. Ihne . Die gefährliche Grenze ist
passiert , der Schmuggel ist geglückt . Die Zollwächter schlafen mit

offenen Augen . Und nun kann munter weitergeschmuggelt werden .
Die Zollwächter aber , Vie deutschen Architekten ? Ja , die

deutschen Architekten I Durch Monate hin haben sie bewiesen , daß
sie sich mit der Faust im sack das Aergste gefallen lassen . Nun
ernten sie . Sie haben sich um allen Respekt gebracht und werden
Weiter ernten nach Wert und Verdienst .

Der Dichter des rebellischen Urgefühls . Aus den Sturmtagen
des Naturalismus stammt der Dichterrus , der sich an den Namen
Ludwig Schars knüpft , und dies ist ein Dichter , dessen Züge
durch ein Vierteljohrhundert hin ungewandelt blieben . Wie er in

seinem ersten lyrischen Buche , den „ Liedern eines Menschen " von
1892 war , so war er in dem zweiten , den „ Tschandala - Liedcrn " von
1994 und so ist er in den Gedichten , die seitdem vereinzelt da und
dort , auch in unseren sozialdemokratischen Zeitungen und Zeit -
schristen . erschienen und irgendwann einmal als drittes Buch sich zu «
sammenfinden werde » . WaS Scharf » Namen in die Reihe der
Starken , die in der lyrischen Welt unserer Zeit von Bedeutung sind ,
eingefügt hat , hängt also nicht zusammen mit dem papiernen Er -
folg einer emsig geförderten Bücherprodultion . Man könnte von

ihm sagen : wo andere ein Buch brauchten , um gesehen zu werden ,
genügte bei ihm ein Gedicht . Mit solcher Intensität ließ er seine
Dichterkraft schalten . Und diese Kraft hat das Wesen rebellischen
UrgesühlS , das wie ein Vulkan arbeitet , der lange schweigen
kann und doch immer wieder beweist , daß sein wildes

Feuer unerloschen weiterlebt . Er ist vollbewußte Urnatur ,
die sich wahrt und abhebt gegen alles , was an menschlicher Kraft
und Freiheit feindlich zehren Ivill . Er fühlt sich als innerster ur -
sprllnglichec Kern des Lebens , das bestehen will und aus dem aller
Antrieb revolutionären Gebarens stammt . Freudig jauchzt er im
Einsgefühl mit der werdevollen Natur . Und ein Groll , der zyklo -
pische Blöcke schleudert , trotzt haßvoll in ihm auf gegen die Ver -

gewaltigungen , die dem Naturrecht des Lebendigen von feiten der
mit Strick und Stock regelnden Kultur drohen . Er hat den „ großen
Ekel "

Vor der Gemeinheit , die die tausend Wunden
Dem preisgegebenen Opfer hat geschlagen ,
Vor der Gemeinheit , die aus allen Enden
Wie Schlangen auf das arme Opfer schießen ,
Vor der Gemeinheit , die am schlimmsten ist ,
Wo sie mit kaltem Blick ihr Opfer mißt ,
Wo sie mit Allen ein Gewissen teilt
Und eigne Schuld an fremdem Schuldig heilt ,
Zum Schluß das Opfer selber schuldig spricht ,
Bis eS vernichtet jäh zusammenbricht .

Gewaltige Gedichte der lebenden Weltliteratur , in denen er
seine Art findet , Hot Scharf in den letzten Jahren übertragen . Wer
seine Nachdichtung des V c r h a e r e n s ch e n Gedichtes „ Revolte "
kennt , weiß , daß er der Berufene war , dieses Gedicht in die
deutsche Sprache herüberzuholen . Auch an Maupassants Ge -
dicht „ W i l d g ä n s e" erwejst er diesen Beruf :

Verstummt die weite Welt , kein Vogelruf mehr schallt ,
Weiß liegt die öde Flur , der Himmel grau geballt .
Als schwarze Punkte sieht man rings nur große Raben ,
Die beutesuckiend tief in Sckmee die , Schnäbel graben .
Da naht vom Horizont Getöse und Alarni ,
Kommt näher , ist schon da : der wilden Gänse Schwann !
Gleich dem geschoss ' ncn Pfeil , die Hälse weit voran ,
In zügellosem Flug — so zieh ' n sie ihre Bahn ,
Peitschend den icharfen Wind mit schwirrem Flügelpaar .
Der an der Spitze zieht von solcher Pilgerschar
Hin über Meeresflut , ob Wald und Wüstenei ,
Läßt schrill und monoton , wie um zu schnellerem Gange
Die Herde anzufeuern , erschallen seinen Schrei .
Ein wehend Doppelband , im Winde fortgezogen ,
Die Karawane flattert mit seltsam fremdem Klange
Und rollt ihr Riesendreieck weit auf am Himmelsbogcn .

Doch unten über ' s Feld , vor Kälte steif die Glieder ,
Gar würdevoll einher ziehn die gefangneu Brüder .
Em Bub im Lumpenkleid führt trällernd sie spazieren ,

Die ihren Federnleib wie Schiffslast balancieren .
Da hören sie den Schrei des freien Stammvolks oben
Und alle allzumal , die Köpfe stracks erhoben ,
Gewahren nun den Zug der Wandrer hoch im Raum
Und plötzlich wie zur Reise stehn alle aus im Traum .

Doch flügellahm und matt sinkt bald ihr Kräfteregen ,
Und steil emporgereckt wird ihnen dumpf bewußt ,
Wie bei dem irren Ruf sich mehr und mehr will regen ,
Die tief im Herzen schläft : die alte Freiheitslust ,
Der Fieberrausch des Raums und warmer Küstenborde .
Und voll Verwirrung rennen im Schnee sie hin und Wide «
Und schicken auf zum Himmel schrill - heisre Wehakkorde ,
Antwortend lang und laut dem Schwärm der wilden Brüder .

Ludwig Scharf wurde am 2. Februar fünfzig Jahre alt .
Eine Gruppe bekannter Münchener Schriftsteller veröffentlicht
in den Zeitungen eine Adresse , die dem Schaffen diese ?
Dichters erhöhte Beachtung werben will . Wie weit wstd ihr Wort
dringen ? Die breite bürgerliche Masse bekreuzigt sich vor Naturen
wie Scharf , denn sie stören ihre satte Ruhe . lrä .

Notizen .
— DaS Gesamt - Zeitschriften Verzeichnis , da »

vom Bureau der deutschen Bibliothek verarbeitet wird , enthält rund
16999 Titel auf 289 Seiten und soll Anfang Mai erscheinen .

— Vorträge . Professor Dr . G l a tz e I , der bekannte
Physiker , spricht heute Dienstagabend im großen Auditorium der
Urania in der Reihe der Gelehrten - Vorträge unter Vorführung von
Experimenten und Lichtbildern über „ Neuere Fortschritte auf dem
Gebiet der telegraphischen Bildübertragung " . Am
Donnerstag wiederholt Professor Dr . Georg Weg euer seinen Vor -

trag über den Panamakanal . �
— K n n st a b e n d e. Ernst Lissauer liest heute abend im

Papierhaus , Dessauer Straße , aus Einladung der Freien Sttrtcnten -
fchaft aus den ungcdruckten Dichtungen : „ Die Chronik " . „ Johann
Sebastian Bach " , „ Der große Bauernkrieg " . — Dem Thema
„ Plattdeutsches Wort und Lied in Berlin " widmet
die „ Freie Lehrervereinigung für Kunstpflege " am Freitag , den 6. d. ,
im Bürgersaale des Ratbauses einen Vortragsabend . Das Programm
bringt nur Berliner plattdeutsche Dichter und Komponisten . Karten

zu 1 M. bei A. Wertheim .
— Kunstchronik . Zum Vorsitzenden der Vereinigung

bildender Künstler , der Veranstalterin der I u r y f r e i e n K u n st -
schau , wurde als Nachfolger Hermann SandkuhlS der Maler
Harald T. Ben gen gewählt . — Die Kunstausstellung Der
Sturm , Potsdamer Str . 134a , zeigt im Februar kollektiv die Ge -
mälde des russische » Expressionisten Alexei von Jawlenskh . Ferner
sind ausgestellt neue Zeichnungen von Oskar Kokoschka , skubistische
Skulpturen von Archipcnko sowie neue futuristische Gemälde . Di «
Ausstellung ist täglich von 19 bis 6 und Sonntags von 11 bis 2 Uhr
geöffnet .



chic Arbeiterkommission mit dem Generaldirektor Martiny ,
und bat um eine Aufbesserung der Akkordpreise . Die Auf -
besserung wurde abgelehnt . Bei dieser Gelegenheit versicherte
der Generaldirektor , daß er dafür Sorge tragen werde ,
daß auf keinen Fall an den bestehenden Akkordsätzen gerüttelt
werde . Er erklärte wörtlich : „ Arbeiten sie nur recht fleißig , und
sie werden immer noch ihr Geld verdienen . Ich verspreche ihnen
auch , daß an den bestehenden Akkordpreisen nichts
geändert wird , gleichviel wie hoch sich ihr Ver -
dienst b e l ä il f t . * — Die Arbeiter haben fleißig gearbeitet ,
haben Hunderte von Ueberstunden gemacht , haben teilweise Tag und
Nacht im Betriebe zugebracht und heute erhalten sie den Dank dafür .
Den Schlossern und Maschinenarbeitern im Wagenbau ist teilweise
mehr als die Hälfte von den Preisen abgezogen worden .
Die Arbeiter werden dadurch erbittert , ihr Inneres wird auf -
gepeitscht , und der Ruf nach Arbeitseinstellung erschallt aus
lausend Kehlen . Die Existenz von rund 1) 000 Arbeitern steht
auf dem Spiel . Doch die Direktion scheint noch mehr zu
beabsichtigen� sie will nicht nur den Arbeitern den Schmacht -
riemen anziehn , sondern sie ivill auch die Organisation treffen . „ Die
organisierten Metallarbeiter sind Feinde unseres Betriebes ; die will
ich besonders treffen . Die Gelben jedoch sind unsere Freunde , die
müssen wir bevorzugen . " Diese Worte rief am Freitag Direktor
E i ch b e r g den Kommissionsmitgliedern zu, woraus ersichtlich ist ,
daß die Direktion den Kampf mit aller Gewalt sucht . — In den

nächsten Tagen wird eine große Versammlung für da ? B r e S -
lauer Bürgertum stattfinden , in der die Schreckensherrschaft
in den Linke - Hofmann - Werken aufgedeckt werden soll .

Achtung , Schuhmacher ! Die Firma M. & S. Sc toi , Schuh¬
fabrik in Faurndau bei Göppingen hat den Arbeitern gekündigt ,
weil diese sich einen Lohnabzug von 4 M. pro Person und Woche
nicht gefallen lasten wollen . Es sind weitere Lohnreduktionen ge -
plant und zum Teil schon vorgenommen , da die Firma versucht ,
von auswärts Arbeiter heranzuholen , um so die Lohnabzüge leichter
durchführen zu können . Jeder Zuzug ist von Faurndau - Göppingen
( Württemberg ) streng fernzuhalten .

/tuslanö .
Meidet Norwegen ? AuS Bergen in Norwegen wird

uns mitgeteilt , daß in Norwegen in verschiedenen Berufen eine Aus -

sperrung droht . Für den Fall , daß cS zur Aussperrung kommen

sollte , ist anzunehmen , daß Sympathiestreiks die Folge sein werden .

Genossen , die die Absicht haben , nach Norwegen zu gehen , seien

gewarnt und dringend gebeten , vorläufig keine Arbeit in Norwegen
zu suchen . — Nähere Auskunft erteilt der deutsche sozialdemokratische
Verein in Bergen , Adresse : W. Ketelsen , Bergen , SolheimSviken .

der 14 . Parteitag
Ker britischen Arbeiterpartei .

Glasgow , 29. Jan . ( Eig . B. )

Die große Frage , die die Tonnerstagssitzung beschäftigte , war

die Verhältniswahl . Doch ehe es zur Erörterung dieses viel -

umstrittenen Wahlsystems kam . wurden noch zwei Prinzipicnfragen

erledigt . Ohne Debatte gelangte folgende Resolution , die von der

I . L. P. herrührte , zur Annahme :

Ziel der Partei .

„ Diese Konferenz gibt ihrer Genugtuung über daS Wachstum

der politischen Organisation unter den Arbeitern unseres Landes

und anderer Länder Ausdruck , die die ganze soziale und Wirt -

schaftliche Gesetzgebung gefördert hat . Sie bekräftigt wiederum ,

daß das Ziel der Arbeiterbewegung die Abschaffung der Armut

imd der Klassenherrschaft ist , indem der Grund und Boden und

das industrielle Kapital in den Besitz der Allgemeinheit zum ge -

meiuscanen Nuhen aller gebracht wird , da sie der Ansicht ist , dah

nur aus diesem Wege die Gesellschaft aus eine wahrhast mensch -

lichc Grundlage gestellt werden wird und die höheren individuellen

und sozialen Fähigkeiten der Rasse entwickelt werden können . "

Wirtschaftliche und politische Aktion .

Eine recht kurze Behandlung erfuhr eine Resolution fol -

gcnden Inhalts : . . � .
„ Diese 5ionfere,iz ist der Ansicht , daß die dauernde Hebung

der Lage der Arbeiter vollständig nur durch die gewerkschaftliche

Aktion , verbunden mit unabhängiger politischer Aktion , erzielt

werden kann . " � . . . .
Macdonald bezeichnete diesen Antrag der „ Arbeiter - Union

als eine direkte Herausforderung an die Syndikalisten , die sich

jedoch nicht zum Worte meldeten , vielleicht auch nicht anwesend

waren . Die Resolution wurde einstimmig angenommen .

Die Verhältniswahl .

Das große Ereignis des Tages war die Debatte über das

System der Verhältniswahl . Alle englischen Parteien sind sich

einig , daß das bestehende Wahlsystem reformbedürftig ,st . Einer

radikalen Reform sind vielleicht nur die Konservativen abgeneigt ,

die aus dem Bestand des jetzigen Systems , nach dem der Kandidat .

der die relative Mehrheit der Stimmen auf sich vereinigt , fuc

gewählt erklärt wird , den größten Nutzen ziehen . Das größte

Interesse an einer Aenderung des Wahlsystems hat die Arbeiter -

Partei , die sich aber in bezug auf die vorzunehmende Reform

nicht einig ist . Die einen schwärmen für die Verhältniswahl , die

anderen für die Alternativwahl , eine Art Stichwahl , bei der man

gleich bei der Haupiwahl schon auf dem Wahlzettel den Kandi -

daten bezeichnet , dem man seine Stimme in der Stichwahl geben

würde . Die dem Parteitag vorliegende Resolution lautete :

„ Diese Konferenz beauftragt den Parteivorstand und die

Partei im Parlament , nachdrücklich auf die Annahme eines

Systems der Verhältniswahl zu dringen , das auf alle Teile des

Vereinigten Königreiches bei Gemeinderats - wie Parlaments -

wählen anwendbar ist . "

Im Anschluß an diese Resolution , die von Kncc , dem Sekretär

de ? Londoner Gewerkschaftskartells begründet wurde , fand eine der

längsten und anregendsten Debatten statt , die je auf einem britischen

Arbeiterkongreß geführt worden ist . Es war eine Lust , der Tis -

kussion zuzuhören , deren Niveau in keinem Parlament überboten

werden könnte . Es war im vornherein abgemacht worden , daß das

Parlamentsmitglied Roberts , der Haupteinpeitscher der Pur -
lamentsfraktion , am Ende der Debatte für die Verhältniswahl und

M a c d o n a I d dagegen sprechen sollte .
Die meisten Redner traten für die Verhältiuslvahl ein . Die

hauptsächlichen Argumente , die für dieses Wahlsystem ins Feld ge -
führt wurden , lauteten : Unter dem bestehenden Wahlsystem haben
die Minoritäten keine oder doch keine gerechte Vertretung . Ja es
kann sogar vorkommen , daß eine Minderheit die Mehrheit der Par -
lamentsmitglieder stellt . Das war zum Beispiel in Großbritannien
im Jahre ( 886 der Fall . Bei der Verhältniswahl , die jeder Partei
eine ihrer Stimmenzahl eiitsprechende Vertretung sichert , kann das

nicht vorkouimen . Hätte dieses Wahlsystem damals in Groß¬
britannien bestanden , dann wäre schon damals die irische Selbst -
Verwaltung verwirklicht worden und wir brauchten uns heute nicht
mehr mit dieser Frage zu befassen . Bei den bestehenden Zuständen
und unter jeder Art der Stichwahl sind unsere Leute im Parlament
nicht unabhängig . Wie kann man eine unabhängige Politik von
Vertretern verlangen , die teilweise von den Stimmen der Libe -
ralcn abhängen ? Bei der Verhältniswahl wüßten wir , wer hinter
unseren Abgeordneten stünde ; wir könnten auf eigenen Füßen
stehen . Wir würden auch mehr Mandate als jetzt erobern . In
großen Städten wie Birminghaiil und Belfast hat die Arbeiterpartei
keine Vertretung . Unter dem System der Verhältniswahl könnte
fie leicht mehrere Mandate erringen . Wie vorteilhaft dieses System
für dix politische Vertretung der . Arbeiterschaft ist , beweisen die

Staaten Queensland und Victoria und die Gemcindcratswahlen in

Johannesburg und Pretoria . In den beiden südafrikanischen
Städten hatten die Arbeiter mit der Verhältniswahl einen so großen
Erfolg , daß sich die bürgerlichen Parteien zusammenschlössen , um
das Wahlsystem wieder zu revidieren . Die früher in ganz Groß -
britannicn bestehenden Schulräte wurden aus Grund der Verhält -
niswahl gewählt und damals ist es häufig gelungen , Leute mit sehr
fortschrittlichen Ansichten in die Schulräte zu wählen . Die Ver -
hältntswahl würde das politische Leben von der Kirchturmspolitik
befreien , die Personen ausschalten und die Prinzipien in den

Vordergrund des Kampfes rücken . Es würde unser politisches
Leben auf ein höheres Niveau heben und ihm neue Schwungkraft
geben . Zudem verursachen die Wahlen unter diesem System nicht
mehr Kosten als unter dem herrschenden Wahlsystem. Uebrtgens
habe sich der internationale Kongreß zweimal für die Verhältnis -
wähl ausgesprochen und die britische Arbeiterpartei dürfe sich nicht
in Gegensatz zur Internationale stellen .

Die Gegner der Verhältniswahl erklärten , daß dieses Wahl -
system bei den großen Wahlkreisen mit vielen Mandaten gewaltige
Kosten und eine kaum zu bewältigende Organisationsarbeit nötig
mache . Eine kleine , wachsende Partei wie die Arbeiterpartei könne
sich diese Fessel nicht anlegen . Die Freunde der Verhältniswahl
versicherten , daß die Einführung dieses Systems mit der Bezahlung
der öffentlichen Wahlkosten aus Staatsmitteln Hand in Hand gehen
müsse . Aber glaube man denn , daß die bürgerlichen Parteien diese
zweite Reform durchsetzen würden , wenn sie der Arbeiterpartei
durch die Einführung der Verhältniswahl eine Fessel anlegen
könnten ? Die Verhältniswahl beseitigt die Persönlichkeit des Kan -
didaten im Wahlkampf , der wir nicht selten den Sieg verdanken .
Sie führt zur politischen Zersplitterung , zur Züchtung von Eigen -
brödlern , namentlich in ton vorwärts drängenden Teilen des
Volkes , die sich dann zersplittert dein festen Wall der ihren Besitz
uerteidigenden Klassen gegenüberfinden . Sie führt auch zu
Streitigkeiten und Eifersüchteleien in der Partei , deren Kandidaten
in demselben Wahlkreis nicht dieselben Chancen besitzen und des -
halb auch nicht dieselbe Taktik befolgen . Der Kuhhandel , der Kam -
promiß mit anderen Parteien wird auch durch die Verhältniswahl
nickt beseitigt ; nur geschieht der Kuhhandel bei der Verhältniswahl
nicht in aller Oeffcntlichkeit und mit dem Einverständnis der

Parteigenossen , sondern in der Vertretungskörperschaft hinter den
Kulissen . Daß es auch bei der Verhältniswahl vorkommen kann ,
daß eine Minderheit der Wähler die Mehrheit der Abgeordneten
wählt , beweist das Beispiel Belgiens . Das System läßt übrigens
keine Nachwahlen zu oder kennt nur lächerliche Notbehelfe dafür .
Sorgen wir , daß unsere Parteiorganisation ausgebaut wird , ver -
laugen wir das allgemeine Wahlrecht für beide Geschlechter und

Bezahlung der öffentlichen Wahlkosten auS öffentlichen Mitteln , an -
statt diesem neuen Hasen nachzulaufen .

Mit der Verhältniswahl wurde auch daS Alternativwahlsystem
diskutiert . Von diesem wurde von seinen Freunden behauptet , daß
es einfacher als die Verhältniswahl und weit besser als die Stich -
Wahl sei . Die Wahlabkommen der Parteien würden vor aller
Oefsentlichkeit abgeschlossen . Es falle der korrumpierende Einfluß
der Stichwahl fort , der darin bestehe , daß man bei der Stichwahl
für eine Partei eintrete , die man vorher heftig bekämpft habe . Das
Wichtigste aber sei , daß das Alternativwahlsystem der Furcht der
liberalen Arbeiter einen Riegel vorschiebe ; diese gäben in einem
Wahlkampf mit drei Kandidaten nur deshalb ihre Stimme nicht
für den Arbeitcrkandidaten ab , weil sie befürchtete », dadurch die
„ progressiven " Stimmen zu spalten und deoi Konservativen zu
einem Mandat zu verhelfen , und wählten deshalb liberal . Bei
diesem Wahlsystem könnten die liberalen Arbeiter ruhig für ihren
Klassengenossen stimmen , da dann in einem fortschrittlichen Kreise
das Mandat sicher nicht in die Hände der Reaktionäre fallen
werde . Die Gegner diese ? Systems behaupteten , daß es nur die
Stichwahl unter einem anderen Namen sei , korrumpierend wirke
und die Unabhängigkeit untergrabe . Die Liberalen träten für das
Alternativsystein ei », weil es ihnen mitzen und die Arbeiterpartei
als selbständigen Faktor in der englischen Politik zerstören würde .
In den letzten Jahren hätte die Arbeiterpartei keine einzige Nach -
wähl , in der drei Kandidaten auftraten , gewonnen ; hätte man
dieses Wahlsbstem gehabt , so hätte die ? an den Resultaten nicht ?
geändert . Schon heute schlössen Liberale und Konservative in zahl -
reichen Orten bei Gemeinderatswahlen Bündnisse gegen die Ar -
beiterpartei und diese Bündnisse würden auch bei Parlaments -
Wahlen geschlossen werden , wenn man das Alternativwahlsystem
einführte .

Nach der lebhaften Debatte , in der e ? nicht an scharffinnigen
Urteilen und gutem Humor fehlte , kam eS zur Abstimmung .
704009 Stimmen wurden für und 1887000 gegen
die Verhältniswahl abgegeben . In der Skachmittags -
sitzung stimmte man über das Alternativwahlsystem ab ,
dem es noch schlechter ging als seinem Rivalen . Dafür wurden ab »
gegeben 632 000 und dagegen 1324 000 Stimmen . Den Ausschlag
gaben in jedem Falle die Bergarbeiter .

Ter „ Daily Citizen " .
Die „ Arbeiter - Union " hatte zu diesem Punkte folgende Reso -

lution gestellt : „ Jede dieser Konferenz angeschlossene Organisation
wird aufgefordert , alle Anstrengungen zu machen , um die Verbrei -
tung des „ Daily Eitizen " zu fördern . " Das Parlamentsmitglied
H o d g c , ein Direktor der Gesellschaft , die das Tageblatt der Partei
herausgibt , erlieh einen warmen Aufruf an die Gewerkschaften ,
daS Blatt der Partei besser als bisher finanziell zu unterstützen ,
damit es bestehen könne . Der „ Daily Citizen " brauche sofort
14 000 Pfund . — Es fehlte nicht an Rednern , die das Blatt und
seine Haltung kritisierten . Namentlich wurde dagegen protestiert ,
daß es ein großes Inserat des Kriegsministeriumö aufgenommen
habe , in dem für das Heer Propaganda gemacht wurde und auch
selbst redaktionell unter Hinweis auf dieses Inserat auf die Vor -
teile aufmerksam gemacht habe , die das Heer jungen Leuten biete .
Macdonald erklärte , daß er zurzeit , als das Inserat erschien , nicht
in England gewesen und daß die durch diesen Vorfall hervor -
gerufenen Protestresolutionen und Briefe Berücksichtigung finden
ioürdeli . Von anderen Rednern wurde zur Duldsamkeit gemahnt .
Die Partei umfasse Personen mit sehr verschiedenen Ansichten und
keine Sektion könne verlangen , daß sie in dem Organ der Partei
allein zu Worte komme . Es gebe viele Gewerkschaften , denen die
Politik des Blattes noch viel zu radikal sei . Jedenfalls sollte man
nicht übersehen , daß das Tageblatt der Partei der Arbeiterschaft in
ihren wirtschaftlichen Kämpfen die wertvollsten Dienste geleistet habe .

Glasgow , 30 . Januar . ( Eig . Ber . )

Schlußschnng .

In der Schlußsitzung des Parteitages kam es wie gewöhnlich
nur zu kurzen Debatten ; eine große Menge Anträge — meist alte
Ladenhüter ~ wurde ohne Diskussion abgetan . Die Buchdrucker
machten einen neuen Bersuch , ihre Resolution zur Annahme zu
bringen , nach der die Einhaltung von Verträgen zwischen Arbeiter -
und Unternehmerorganisationen einer Industrie für alle Arbeitgeber
dieser Industrie gesetzlich erzwingbar gemacht werden solle ». Die
britischen Gewerlichasten erblicken in diesem so verführerisch aus -
sehenden Vorschlag daS dünne Ende der obligatorischen Schieds -
gerichte und wollen nichts davon wissen . Man ging mit großer
Mehrheit über diesen Antrag zur Tagesordnung über .

Die Landfrage .
In einer langen Resolution der I . L. P. , die leider nicht

diskutiert wurde , nahm der Parteitag zu der zur Zeit in Groß -
britannien so viel besprochenen Landfrage Stellung . Einleitend wird
die Arbeiterklasse vor den Reformvorschlägen der bürgerlichen
Parteien gewarnt , die die Stellung der Großgrundbesitzer
festigen und das Privateigentum an Grund und Boden
durch Schaffung eines Kleinbauerntums oder durch andere
Mittel verewigen würde : nur die Vorschläge seien zu unter -
stützen , die das Land und seine Werte in den Besitz der Allgemein -
heit führen würden . Die Resolution fährt dann fort : « Als ein
praktisches Mittel zur Verstaatlichung des Grund und Bodens

empfiehlt der Parteitag der parlamentarischen Fraktion , ein « Bor -

läge auszuarbeiten und einzubringen , die bestimmt , daß von allem

städtischen und ländlichen Laudbesitz eine Abgabe erhoben wird , die
der Bildung eines Landrückkaufssonds dienen soll , mit dem die
Nation ihren verloren gegangenen Besitztitel am Grund und Boden
iii einem angemcsseneli Zeitraum zurückkaufen kann , und zwar zu
Bedingungen , die allen bestehenden Interessen gerecht werden . " Die

Resolution wurde einstimmig angenommen . — In engster Verbin -

dung mit der Grund - imd Bodenfrage wird in Großbritannien die

Wohnungsfrage behandelt . Zu diesem Punkte hatte das Ge -
Werkschaftskartell von Southampton eine Resolution eingebracht , in
der für die Gemeinden zur Durchführung ihrer Wohnungspolitik die

staatliche finanzielle Hilfe verlangt wird , ähnlich wie der Staat

schon heute in Irland den Gemeinden Unterstützung zum Bau
von Landarbeiterwohnungen angedeihen läßt . In der Reso -
lution wurde unter anderem auch oerlangt , daß die lokalen

Behörden ermächtigt werden , Baupläne für Arbeiter -

Wohnungen zurückzuweisen , die keine Badeeinrichtung haben .
Gegen die staatliche Unterstützung der Wohnungspolitik der
Genieinden nach irischem Muster wandten sich die Ver -
treter der Fabischen Gesellschaft , die da ? System der staatlichen
Unterstützung als Subsidiengelder bezeichneten , die den Kapitalisten
auf Kosten der Allgemeinheit erlaubten , die Löhne herabzusetzen .
Sie wiesen auf die Erfahrungen in England im Anfang des letzten
Jahrhunderts , als die Armenunterstüyung von den Kapitalisten
systematisch ausgebeutet wurde , und verlangten , daß den Gemeinden
der größere Teil eines aus der Wohnungspolitik resultierenden

Defizits vom Staate vergütet werden sollte , daß sie aber den Ar -
beitern „ ökonomische " Mieten , d. h. Mieten , die den Kosten ihrer
Bauunternehmungen entsprechen , anrechnen sollten . Von den Ver -

fechtern der Resolution wurde darauf bingewiesen , daß sich die

Theorie der Fabier in Irland in der Praxis nicht bewährt habe , da
dort die Löhne der Landarbeiter infolge des erwähnten WohnungS -
gefetzes nicht gesunken , sondern eher gestiegen seien . Was der An -

schanung der Befürworter der Resolution eigentlich zugrunde lag .
aber nicht klar zum Ausdruck kam , war der Gedanke , daß es unrecht
sei , von den Arbeitermietern der Gemeindehäuser zu verlangen , daß
sie die ganzen Kosten der Amortisation trügen und so für die Ge -
meinde das Land und die Häuier kauften . Man gelangte schließlich
zu einem Kompromiß und der Antrag wurde dann einstimmig an -

genommen .
Eine für den Geist der britischen Arbeiterbewegung charakte -

ristische Episode ereignete sich in dieser Debatte . Ein Arbeiterver «
treter aus Bolton , ein Textilarbeiter , der offenbar seine Kenntnisse
aus der Mutterbrust der liberalen Portei gesogen , stand auf , trat

für die liberalen Allheilmittel ein und fand selbst warme Worte für
den mißverstandenen und unterdrückten Unternehmer . Er wurde für
seine Mühe herzhaft ausgelacht . Liberal denkende Arbeitervertrerer

find in Großbritannien keine Seltenheit , aber auf Arbeiterkongrefien
verhalten sie sich in den letzten Jahren meist mäuschenstill . Die

Episode bewies recht auffällig , wie weit der beste und energischte
Teil der britischen Arbeiterschaft geistig von der liberalen Partei
abgerückt ist , wenn er sich auch noch nicht zu einem klaren , einheit -
lichen sozialistischen Aktionsprogramm durchgerungen hat .

Maximalpreise .
DaZ Gewerkschaftskartell von Leeds hatte folgenden Antrag

eingebracht ; „ Diese Konferenz ist der Ansicht , daß die Zeit günstig
ist , um Schritte zu tun zur Untersuchung der Möglichkeit , staatlich
regulierte Preise für häusliche Bedarfsartikel festzusetzen als natio -
nale ( natürliche ?) Ergänzung des Minimallohns ; sie beauftragt den
Vorstand und die ParlamemSfraktion , über diese Angelegenheit den

angeschlossenen Organisatioen innerhalb 6 Monate von diesem Datum

Bericht zu erstatten, " Die Londoner Automobilführer stellten den Zusatz -
antrag , daß sich die Untersuchung auch auf die immer wichtiger werdende

Oelfrage erstrecken möge . Inder Debatte wurde daraus hingewiesen .
daß der Mindestlohn notwendigerweise staatlich festgesetzte Preise im

Gefolge habe . Diesen EntwickelungSgang könne man nicht auf -
halten ; das habe man in Australien erfahren , wo die Preise gewisser
Waren schon staatlich festgesetzt werden mußten . Die Resolution
wurde angenommen unter der Voraussetzung , daß die Regierung die

verlangte Untersuchungskommission einzusetzen habe .

Der Krieg und die allgemeine Wehrpflicht .
Dr . Mario » Phillips begründete kurz folgende von der I , L, P.

gestellte Resolution , die «instimmige Annahme fand :
„ Diese Konferenz fordert die Arbeiter auf . stch den Be «

strebungen der großen Rüstungsinteressenten nach d«. Vermehrung
unserer Rüstungsausgaben zu widersetzen , und erklärt sich ent -
schieden gegen die Agitation zugunsten der allgemeinen Wehrpflicht ,
die der bürgerlicheii Freiheit und den höchsten Interessen der
Arbeiter und der Nation entgegengesetzt ist . Die Konferenz fordert
die parlamentarische Fraktion auf , sich mit allen Mitteln , die ihr
zu Gebote stehen , der Blutsteuer der militaristisch, « Bewegung
zu widersetzen , und fordert weiter das Volk auf , seine politische
Macht zu benützen , um die auswärtige Politik zu demokratisieren
und das bestehende System des bewaffneten Friedens durch einen
Bund aller Völker der Welt zur Beseitigung der Bürde der Armut ,
die sie heute bedrückt , zu ersetzen . "

Das Frauenstimmrecht .
Zu diesem Thema waren drei Resolutionen gestellt worden . In

der ersten wurden die Beschlüsse früherer Parteitage aufs neue be¬
kräftigt und erklärt , daß die Regierung ihr Versprechen nur einlösen
könne , wenn sie eine Vorlage , die allen Frauen und Männern das
Stimmrecht gebe , einbringe ; die parlamentarische Frakiion wurde
aufgefordert , in der nächsten Session frühestens die Frage des Frauen -
stimmrechts im Parlament auszuwerfen . Diese Resolulion der Ar -
beitcrinnenliga fand fast einstimmige Annahme . Dadurch wurde der
zweite Antrag , der von der Gewerkschaft der Bureauangestellten mit
dem Londoner Gewerkschastskartell stammte , hinfällig . Dieser ver -
langte vom Parteitag die Verurteilung aller Wahlrechtsvorlogen , die
den Frauen daS Wahlrecht unter denselben Bedingungen geben würde ,
unter denen es heute die Männer besitzen , da dadurch die Verwirklichung
der Forderung : allgemeines Wahlrecht für beide Geschlechter in die
ferne Zukunft hinausgeschoben werde . Der Kampf entbrannte erst
um die dritte , von der Fabischen Gesellschaft gestellte Resolution , die
folgenden Wortlaut hatte : „ Diese Konferenz ersucht die Fraktion im
Parlament , gegen die PlnralstimmrechtSvorlage zu stimmen . wenn
nicht die Regierung vorher eine Vorlage eingebracht hat , die den

Frauen das Stimmrecht gibt . " Die Pluralstimmrechtsvorlage , die
den Pluralwähler abschafft , wurde im vorigen Jahre von der Re -

gierung eingebracht , vom Unterhause angenommen , aber von den
LordS vorwarfen . ES war der Rest , den die Liberalen aus dem
Fiasko ihrer allgemeinen Wahlrechtsvorlage retteten ; sie wird wahr -
scheinlich unter dem Schutz des Parlamenisgesetzes im nächsten Jahre
Gesetz werben . Die Frauenrechtlerinnen und ein Teil der Arbeiter -
Vertreter behaupten nun . daß die Vorlage nur den Liberalen nützen
werde und nur dazu bestimmt sei , die Verwirklichung des allgemeinen
Stimmrechts für beide Geschlechter hinauszuschieben . Von anderer
Seite wird gefatjt , daß die Abschaffung der Pluralwähler auch der
Arbeiterpartei viel nützen und im Gegenteil die Verwirklichung der
Wohlrechtsforderungen des Proletariats nur fördern werde . Der
Antrag wurde mit 1 8SS 000 gegen 89 000 Stimmen verworfen .

Wirtschaftlicher Wochenbericht .
Kurssteigerung der StaatSpapiere . Diskoutermäßigung .
Bei den EtatSdebatten im Reichstag und im preußischen Ab -

geordnetenhause schnitt von allen Vertretern der Regierung der

Reichsbankpräsident Havenstein augenscheinlich am besten
ab ; die Redner aller bürgerlichen Parteien kargten nicht mit ihrem
Lob für seine Leitung der ReichSbankpolttik . Man wollte dabei in

erster Linie seine Zufriedenheit mit den neuerlichen ZinS -
Herabsetzungen der Reichsbank ausdrücken . Ohne Zweifel sprach
dabei aber auch die Befriedigung über die günstigen
Ausgabebedingungen der neuen preußischen Anleihe und dt »



seit einiger Zeit zu beobachtende Kursaufbesierung der alten An «
leiben mit . Billiger Zins für Handel und Industrie und die Aus -

ficht profitabler Geschäfte mit dem großen Schuldner Staat — wes -

halb auch sollten die Vertreter des Finanz - und JndustriekapitalismuS
nicht mit dem Reichsbankpräsidenten zufrieden sein ! Noch vor wenigen
Monaten allerdings führten die Kapitalisten eine recht lebhafte Presse -
lampagne gegen die Zinspolitil der Reichsbank . Aber nachdem
Havenstein die Wünsche erfüllt und die Diskontrate ( Zinssatz ) er -

niedrigt hat , kann man ihm volles Vertrauen aussprechen .

Die erwähnte Kursaufbesserung der Anleihen muß bei ober -

flächlicher Betrachtung um so mehr erstaunen , als sie mit der Ans -

gäbe einer neuen Anleihe zusammenfällt , zumal diese neue Anleihe
für die Gläubiger günstigere Chancen als die alten Anleihen bietet .

Tatsächlich ist z. B. die 3 prozentige deutsche Reichsanleihe seit

Jahresbeginn bis Ende der vergangenen Woche von 7S,10 auf 78, SO,
also um fast 3 Proz . gestiegen . Noch in der letzten Woche , in die
der Endtermin für die öffentliche Zeichnung der neuen Anleihe fiel ,
stieg der KurS dieser Rentenpapiere von 77,10 biS 78,90 -
Trotzdem hat die Ausgabe der neuen preußischen Anleihe , wie das

jedesmal zu geschehen pflegt , auf die alten Anleihen kursdriickend

gewirkt . Als die erste offizielle Ankündigung der neuen Anleihe ge -
geben wurde , sanken die alten Anleihen im Kurse . Die Kurs -

erhöbungen der letzten Woche und seit Jahresbeginn müssen also
allgemeine UrsaSen haben , die sich trotz der Ausgabe einer neuen

Anleihe geltend machen .

Verfolgt man übrigens den Kursverlauf in den letzten Jahren ,
so ergibt sich schon auS deren Vergleich , daß die letzte Kurserhöhung
nur geringe Bedeutung hat . Die dreiprozentige Rcichsanleihe er -

zielte im Jahre 1903 einen Ausgabekurs von 92 Proz .
( in 10 Jahren gesunken bis auf 78,90 am gestrigen Sonn -

abend ) . Trotz eines Rückgangs von Jahr zu Jahr erzielte
diese Anleihe noch im Jahre 1912 als höchsten Kurs

82,80 Proz . Selbst im Jahre 1913 erreichte die Anleihe gelegentlich
die Höhe , die sie in den letzte « Tagen an der Börse gehabt hat .
Die kürzlich erfolgten Kurssteigerungen dürfen also nicht überschätzt
werden und sind nur als vorübergehende Hausse zu betrachten . Das

lehrt auch ein Einblick in die Grunde der Kurserhöhungen .

Erfahrungsgemäß fallen Zinsermäßignngen der Zentralnoten -
banken und Kurssteigerungen von Rentenpapieren stets zusammen .
Ist der Anspruch von Handel und Industrie an den Kapitalmarkt
sehr groß , so erhöhen die Tanken den Zins flir bewilligten Kredit .
Das flüssige Kapital fließt also der Industrie direkt oder
den Banken , den Kreditgebern der Industrie , zu. Niemand
denkt in solchen Zeiten daran , Staatspapiere mit relativ niedriger
Verzinsung zu erwerben , denn die Aktienpapiere versprechen ja eine
viel höhere Verzinsung . Im Gegenteil . StaatSpapiere werden ver -

kauft , da « Angebot an Anleihen steigt und die Kurse werden an der

Börse gedrückt . Erst wenn der Kapitalbedarf von Handel und

Industrie nachläßt , weil die Konjunktur im Sinken begriffen ist ,
wendet sich das freie Kapital den Staatspapieren zu. Infolge der

größer « « Nachfrage steigt dann der KurS der Renten .

Die Kurserholung der Staatsrenten ist daher eine bloße Folge
des augenblicklichen Konjunkturrückganges . Nicht nur die deulschen
Staatspapiere sind gestiegen : auch ausländische Anleihen haben
daran teil . Nun hat die ReichSbank selbst länger als nötig durch ihr

möglichst langes Festhalten an dem hohen Diskontsatz die Kurse der

Staatspapiere niedrig gehalten . Hoher Diskont bedeutet teuren
Kredit und teuren Kredit nimmt man nicht in Anspruch , um Staats «

Papiere zu erwerben , die niedrigere Gewinnchancen bieten als Aktien «

scheine . Erst die Diskontherabsetzungen , die am Ende des ver «

gangenen Jahres und im Januar dieses Jahres mehrfach vorgenommen
wurden , haben die Geldflüssigkeit geschaffen , die jetzt auch
dem Markt der Rentenpapicren zugute kommt . Die Lage der

Industrie hätte sogar schon etwas früher und umfangreichere Diskont «

ermäßigungen erlaubt . Da aber die europäischen Zentralnotenbanken ,
voran die Deutsche Reichsbank , systematisch dem Geldmarkt Geld

entziehen und aufschatzen , wurde der Termin der Zinsherabsetzungen
hinausgeschoben .

Die neue preußische 4 prozentige Anleihe im Betrage von
LKO Millionen Mark wird angesichts dieser Situation am Geldmarkt

zu Bedingungen ausgegeben , die vom Standpunkt des Staats als

ungünstig zu bezeichnen sind . Die Rückzahlung soll spätens in

14 Jahren zum Nennwert erfolgen , obgleich die neuen Schatzscheine
weit unter dem Nennwert ausgegeben werden . Für die Besitzer ,
deren Schatzscheine sehr bald zur Rückzahlung ausgelost werden ,

stellt sich also die tatsächlickw Verzinsung sehr hoch ( bis zu 7 Proz . ) .
Jedenfalls hofft man durch diesen neuen Anleihetyp erhebliche Krirs -

senkungen für die Zukunft zu vermeiden . Für Besitzer von

Nentenpapiercn war allerdings das ständige Fallen der Kurse

sehr unangenehm . Rcntenbesitzer , die ihren Besitz an Staatspapieren

zu Zeiten deS hohen Kurses erworben hatten , mußten ost bei der

Bilanzaufstellung einen KurSverlust buchen , der höher war alS die

Verzinsung dieser Staatspapiere .

Besaß jemand z. B. Ende 1911 3prozentige Rentenanleihe im

Nennwert von 10 000 M. , so entsprach das nach dem Kurswert einem

Vermögen von 8270 M. Bis Ende 1912 war aber der KurS auf

77,8 gesunken , so daß sein Bestand an Staatspapieren nur noch
einen Wert von 7780 M. hatte . Der Kursverlust betrug demnach
490 M. , während der Rentenbesitzer an Zinsen für die 10 000 M.

Anleihe nur 300 M. bezog . Rein rechnungsmäßig hatte er also
einen Verlust von 490 weniger 300 gleich ISO M. Tatsächlich wird

er eine kleine Einnahme erzielt haben , da er die StaatSpapiere

nicht zum Nennwerte gekauft haben wird . Der . Berliner Börsen -
Courier ' erzählt dazu eine kleine Anekdote , die diese EntWickelung

hübsch illustriert :

. Ein angesehener Millionär in einer deutschen Großstadt hatte
bei der Erklärung zur Einkommensteuer angegeben , daß er über -

Haupt kein Einkommen auS dem eben erwähnten Grunde gehabt
habe . Er wurde auch von der Zahlung der Einkommensteuer befreit .
Aber diese Tatsache wurde weiteren Kreisen erst dadurch bekannt ,

daß der betreffende nunmehr eine Reihe öffentlicher Ehrenstellen

niederlegen mußte , deren Besitz an die Zahlung von Einkommen -

steuern gebunden war . Bei vorsichtigster Kapitalsanlage hätte also

der Millionär nur dann öffentliche Ehrrnämter bekleiden können ,

wenn er auf fiktive Einkünfte Einkommensteuer gezahlt hätte ! '

Um derartige Folgen zu vernreiden , ist diesmal statt der lang -

fristigen Anleihe die Form der kurzfristigen Schatzscheine für den

Kapitalbedarf gewählt worden . Die Nachfrage nach dem neuen

Anleihetyp ist auch tatsächlich sehr groß gewesen . Sie war mehr

als SO mal höher als der Betrag , der zur Ausgabe gelangen soll .

Nach dem Ergebnis der öffentlichen Zeichnung hätte also der Staat

statt 350 Millionen etwa 25 Milliarden aufnehmen können . Nun ist

natürlich nicht anzunehmen , daß auf dem Kapitalmarkt plötzlich
25 Milliarden frei zur Verfügung ständen . Viele Angebote wurden

wohl absichtlich recht hoch bemessen , damit den Zeichnern bei der

Verteilung der Anleihe an die einzelnen Bewerber eine hohe Quote

zufiel . Aber das Zeichnungsresultat ist doch so günstig ausgefallen ,
daß die Regierung beabsichtigt , die Anleihe sofort um 200 Millionen

aus 550 Millionen zu erhöhen .

Ms öer Partei .
Keine Beteiligung an der königlich bayerischen Hoftafcl .

Vor einiger Zeit wußten bürgerliSe Blätter zu berichten , daß
an die Mitglieder der sozialdemokratislben Landtagsstaklion in

Bayern eine Einladung zur königlichen Tafel ergangen sei, und
daß ein Teil der Fraktion die Einladung auch angenommen habe .
In einer Polemik mit dem » Bayerischen Courier ' stellt die
„ München er Post ' jetzt fest , daß kein Mitglied der sozial -
demokratischen Landtagsfraltion sich in die Einzeichnungsliste für
ein Hofdiner eingetragen habe . AIS Grund führt die . Münchener
Post ' folgendes an :

„ Hier handelt es sich nicht um die Erfüllung übernommener
RepräsentationSpflichtcn , die auch in Zukunft auf gleiche Weise ge -
schehen wird , sondern um einen von der Krone gewünschten gesell «
schaftlichen Verkehr , der aber ganz selbstverständlich aus Gründen
der Selbstachtung so lange unmöglich ist , als die ininisteriellen Rat -
geber des Königs die Staatsbürger sozialdemokratischer Ueberzeugung
als nicht gleichberechtigt behandeln . "

Aus dieser Begründung spricht mehr die staatsmännische Klug -
heit des Diplomaten als die republikanische Ueberzeugung einer auf
dem Boden des Klassenkampfes stehenden proletarischen Partei .

Ein neues Arbeiterheim .
Die Arbeiterschaft PsorzheimS hat unter sehr günstigen Be -

dingungen die . Klostermiihle ' auf 15 Jahre pachtweise übernommen .
Dieses von einem katholischen Orden erbaute Anwesen liegt in der
Mitte PsorzheimS : eS wird die Zentrale für die Partei
und die Gewerkschaften werden . Auch die Zentralherberge
wird hier untergebracht , und nicht lange wird es währen , bis in den
Räumen der neu ausgebauten Mühle die Buchdruckichnellpresse
arbeitet , um den Pforzheimer Genossen in eigener Druckerei ihre
Parteipresse täglich herzustellen . _

Parteitag der belgischen Arbeiterpartei .
Die belgische Arbeiterpartei hält ihren Parteitag am 12. , 13 .

und 14. April ab . Die provisorische Tagesordnung lautet : I . Berichte
des Generalrates , der parlamentarischen Gruppe , der sozialistischen
Presse , der Zentrale ftir Erziehung , der Föderation der korporativen
Gesellschaften , der Föderation der Gemeinderäte , der Föderation
der sozialistischen jungen Garde und der Gewerkschaftskommission ;
2. Berichte der vom Kongreß 1912 ernannten Kommissionen über die

Revision des Parteistatuts , über die Organisation der Jugend und
über die Frauenorganisation . 3. DaS Ergebnis der Massenpetition .
4. Der Internationale Kongreß zu Wien .

Für den Kongreß sind diesmal drei Tage vorgesehen , um eine
eingehende Debatte der erstatteten Berichte zu ermöglichen .

Bon der schweizerischen Sozialdemokratie .

Zum erstenmal veröffentlicht die Geschäftsleitung der sozial -
demokratischen Partei des Kantons Zürich ihren Jahresbericht in
Form einer Broschüre von 32 Seiten . In kurzen Zügen wird über
die Tätigkeit der Partei im allgemeinen wie der Geschäftsleitung
im besondern berichtet . Daran schließen sich die Berichte der Ag ta -
tionskommission der sozialdemokratischen Mitgliedschaften und Ar -
beitervercine sowie der Zentralstelle der Grütlivereine deS KantonS

Zürich , der sozialdemokratischen Fraktion des zürcherischen Kantons -
rates und endlich von Mitgliedern mehrerer Kommissionen des
KantonsrateS . Von diesen Spezialberichte » ist besonders der
unseres Genossen Heußer über die Strafanstalt in RegenSdorf bei
Zürich bemerkenswert . Er erwähnt seine Beobachtungen bei den
Kontrollbesuchen in dieser Strafanstalt , den seelischen Zusammen -
bruch so vieler Sträflinge . Zum Schlüsse wendet sich Genosse
Heußer gegen das barbarische Geschrei gewisser bürgerlich - reaktio «
tionärer Kreise und ihrer Presse über den angeblichen „ Luxus und
Komfort ' in dieser Strafaztstalt , . wie ihn die Angehörigen des
bürgerlichen Lebens vermissen müßten . Gemeint sind damit offen -
bar die BeleuchtungS - , HeizungS - , LüftungS - und Badeein¬

richtungen . ' Darauf erwidert Genosse Heußer , daß von
Luxus und Komfort in der Strafanstalt nicht gesprochen werden
könne . Richtig ist , daß in den neueren , modern gebauten Straf -
anstalten die sanitären Einricktungen derart erstellt werden , daß sie
auch den modernen Verhältnissen entsprechen . " Heußer benutzt die

Gelegenheit , auch unsere Genossen und Genossinnen zu bitten , den
Entlassenen , wenn sie wieder ins Leben hinaustreten , eine fteund -
liche Aufnahme zu gewähren . Diesen Menschen hat ja schon längst
die persönliche Liebe gefehlt . Ach, wie manckem wird der Tag der
Entlassung oftmals so schwer , wie derjenige der Einweisung ! —

Bedeutend gebessert haben sich seit der Reorganisation der
Partei ihre Finanzen . So betrugen die Einnahmen der sozial -
demokratiscben Partei des Kantons Zürich 11 144,15 Fr . , die AuS -

gaben 9843,13 Fr . : daS Vermögen ist um 2184,19 Fr . auf
6639,48 Fr . gestiegen .

polizeiliches , Gerichtliches ufw .

Das Nachsviel der Chemnitzer Wahlrechtsdcmonstration .

Als am 6. November v. I . im Chemnitzer Stadtparlament der

sozialdemokratische Wahlrechtsantrag zur Beratung stand , war das

Interesse der Arbeiterschaft daran so groß , daß die Tribüne des

Sitzungssoales schon lange vor Beginn überfüllt war . Der Eingang
zur Tür des Rathauses wurde polizeilich abgesperrt . Aber immer

noch strömten große Massen von Arbeitern heran , die nun
auf dem Platze vor dem Rathause sich ansammelten .
Viele Tausende standen auf einmal da. Ganz spontan
war diese Kundgebung gegen das veraltete Stände - und Geldsacks -

Wahlrecht in Chemnitz entstanden . Auch der Parteisekretär Genosse
K u h n t wollte an diesem Abend in die Stadtverordnetensitzung
geben . Als er jedoch am Rathaus ankam , war dieses bereits ge -
sperrt , und so gesellte er sich zu den Massen auf dem Markte .
Drinnen hatten die Beratungen längst begonnen , und noch immer

strömten große Scharen von Arbeitern herbei . Es war nur kaum
noch möglich , die Gleise der Straßenbahn ftei zu halten . Jetzt
bestieg Genosse Kuhnt einen Breiterhaufen , der zufällig
da lag . Mit kräftiger Stimme gab er seiner Freude darüber Aus -

druck , daß die Arbeiterschaft ein so großes Interesse für die Er -

reichung eines gerechteren Wahlrechts bekundet habe . Er forderte
die Menge aber auf , nun ruhig nach Hause zu gehen und brachte
ein dreimaliges Hoch auf das allgemeine , gleiche
Wahlrecht aus . Ruhig gingen dann die Versammelten
auseinander . Genosse Kuhnt wurde daraufhin wegen Uebertretung
des Vereinsgesetzes unter Anklage gestellt . Er sei Leiter einer Ver -

sammlung unter freiem Himmel gewesen , für die die behördliche
Genehmigung nicht nachgesucht war . Genosse Kuhnt erklärte vor
dem Schöffengericht , daß cS sich um keine Versammlung gehandelt
habe . Es existierte weder ein Veranstalter noch ein Leiter .
Als er zu reden begonnen habe , versuchte ihn ein Polizeibeamter
daran zu verhindern . Als er dem aber sagte , daß er die Menge
Auffordern wolle , nach Hause zu gehen , habe dieser gesagt , das könne
er tun . Er habe daher im Auftrage und Einverständnis der Polizei
weiter geredet .

Obwohl der Vertreter der Anklage die Bestrafung beantragte ,
sprach das Gericht den Genossen Kuhnt frei .

Mus Industrie und Handel .
Der Syndikatsvertrag gebilligt .

In der Zechenbesitzerversammlung des R h e i n i s ch - W e st -

sali s che n Kohle » sydikats wurde am Sonnabend der von
einem Ausschuß aufgestellte neueSyndikatsvertrag nach Bor -

» ahme einer Reihe von beantragten Aenderungen gutgeheißen ,
nachdem einige Einzelheiten dem Erneuerungsausschuß zur Räch -

Prüfung überwiesen worden waren . ES ist in Ausficht genommen ,

der nächsten Zechenbesitzerversammlung ain 20 . Februar den end «

gültigen Entwurf zur Annahme vorzulege ». Der neue Vertrag für
daS 1915 ablaufende Syndikat sieht bekanntlich keine wesent -
lichen Aenderungen vor . Die Stellung der Hüttenzechen bleibt weiter

gegenüber den reinen Kohlenzechen eine bevorzugte , wenn die

Hüttenzechen auch etwas stärker zu den Syndikatskosten herangezogen
werden .

Die Billigung durch die Zechenbesitzer gewinnt dadurch be - ,
sondere Bedeutung , daß der Versammlung drei Vertreter des
Handels mini st erS beiwohnten . Der Beitritt des FiskuS zum
Syndikat und die Unterstützung des privaten KohlenwucherS durch
den Staat scheint also perfekt .

In der gleichen Sitzung wurde mit Rücksicht auf den Konjunktur -
rückgang eine weitere Fördereinschränkung beschlossen . Die

BeteiligungSantcile an Kohle wurden für Februar von 85 auf
80 Prozent herabgesetzt . _

Vichlose Domänenwirtschaft .
Eine der Ursachen der ungenügenden Eniwickelung unseres Vieh -

bestandes ist bekanntlich darin zu finden , daß der Großgrundbesitz .
und insbesondere die Domänen , immer mehr sich der Viehhaltung
abgewandt haben . Ein drastisches Beispiel hierfür wird der . All -
gemeinen Fleischerzeitung ' mitgeteilt . Der Pächter der Domäne
S a l z u n g e n , O. S u h r e n , der etwa 750 Morgen Land und
Wiese bewirtschaftet , Jhat auf seinem Gute nicht ein einziges
Schwein oder Schaf aufzuweisen . Für seinen Hausbedarf
mutz er sich bei einem Fleischermeister ein Schwein kaufen . Es wäre
richtig , daß hier Verwaltung und Gesetzgebung eingreifen und den
Pächtern die Verpflichtung auferlegt wird , eine der Fläche ihres
Gutes entsprechende Menge Vieh zu züchten .

Stcinkohlenfundc in de » Niederlanden . Rcche der preußischen
Grenze bei Ratum ( Gemeinde Winterswyk ) , wo mmr vor 8 Mona -
tcn bei den von dem nieder länd - ischen Staat vorgenommenen Tief .
bohrungen auf Salz gestoßen war , hat man jetzt ZeitungSnach -
richten zufolge nach der Durchbohrnng einer Salzschicht von 200
Meter Mächtigkeit in der Tiefe von 1145 Meter ein Stein -
kohlenlagcr gefunden . Im Etat für 1914 find für Tief -
bohrungen wiederum 270 000 Gulden angefordert worden . Diese
Beträge sind aber nicht für diese Tiefbohrung im Osten des König -
reiches bestimmt , sondern ausschließlich ' für drei andere , welche in
den : südlichen Teile des an der Grenze der Provinzen Nordbrabant
und Limburg gelegenen Landstriches de Peel weiter ausgeführt
werden sollen . _

Soziales .
Wer 37 Pfennig täglich verdienen könnte , wenn er Arbeit

hätte , ist noch lange nicht invalide !

So entschied die Landesvcrsicherungsanstalt Schlessen
und das Oberversicherungsaint .

Die Bedienungsfrau Auguste D. stellte den Antrag auf Ge -
Währung der Invalidenrente . Die Landcsvcrjichcrungs -
a n st a I t Schlesien lehnte den Antrag ab , weil die
51 Jahre alte Frau . zu mindestens zu allen leichten landwirtschaft -
lichen Arbeiten ohne zeitliche Beschränkung fähig ist ' . Auch das

Oberversicherungsamt in L. hat den Anspruch der Frau zurück -
gewiesen . Der Arzt Dr . H. hielt die Rentenbcwerberin noch für
sähig , 110 M. jährlich zu erreichen .

Das ObcrversicherungSamt führt zur Begründung
seines Urteils folgendes auS : . Uebereinstimmend mit dem Gut -
achten des Versicherungsamts hat das Gericht unter diesen Um -
ständen die Ueberzeugung gewonnen , daß die Klägerin durch die
vorerwähnten Lohnarbeiten den im vorliegenden Falle maß -
gebenden Mindestverdienst von 110 M. jährlich oder bei regel ».
mäßiger Tätigkeit von 0,37 M, täglich noch erreichen kann . '

Wie ist solch ein Urteil möglich ? Es entspricht dem Ge -
setz . Nach diesem ist Erwerbsunfähigkeit im Sinne der In -
validen - und Hinterbliebenenversicherung erst dann anzu «
nehnren , wenn der Ansprucherheber , falls er Arbeit
hätte , weniger als ein Drittel dessen zu erwerben im -
stände ist , was körperlich und geistig gesunde Arbeiter der -
selben Art in jener Gegend zu erwerben Vflegen . Da wird
dann insbesondere für land - und forstwirtschaftliche Arbeiter
„ anrtlich festgestellt " , wie hoch der Iah res durch »
schnittsverdienst für die Berechnung bei Invaliden -
und Hinterbliebenenverficherung angenommen werden soll .
Dieser ist trotz des tj 124 ( 1 der Reichsversicherungsordnung ( der
in der Regel den ÄKlfachen Ortslohn gesetzt wissen will ) noch
w e i t n i e d r i g c r als der ZOOfache Ortslohn beträgt . Wie

niedrig der Ortslohn im Osten ist . habe, : wir am 28 . v. Mts .

dargelegt . Noch weit niedriger ist der für die Beurteilung der

Invalidität maßgebliche Jahresdurchschnitt für
erwachsene Arbeiter . Er beträgt in Schlesien für
erwachsene weibliche Arbeiter :

im Regierungsbezirk Breslau : in der Stadt
Breslau 370 . im Stadtkreis Schweidnitz und im kkreis

Waldenburg 33V . in allen übrigen Kreisen ganze 3V0 M. :
im Regierungsbezirk Liegnitz durchweg

300 M. , nur im Stadtkreis Görlitz beträgt er 360 M. , im
Stadtkreis Liegnitz 330 M. :

im Regierungsbezirk Oppeln beträgt der

Jahres durchschnittsverdienst gar in den übermeisten
Kreisen nur 295 M. nur im Land - und Stadtkreis Beuthen ,
im Stadtkreis Gleiwitz . in den Kreisen Kattowitz und Königs -
Hütte , im Kreise Zabrze sotvie im Stadtkreis Oppeln beträgt
er 425 M.

Wie eine Verhöhnung des Elends klingt es . daß ein

Mensch mit 37 Pf . täglich soll leben kömien . Ja das Oberver -

sicherungsamt nimmt noch weniger an . denn 300 X 37 sind
III M. Also nimmt es an , da das Jahr 385 oder 366 Tage

hat . 65 bis 66 Tage seien als s�astentage zu rechnen .
Es lehnt sich da an unsere famose Reichsversicherungsordnung

an . Tatsächlich koinmt bei 110 M. Jahreslohn auf den Tag

nur 33 Pf .
Ueber 5 Proz . direkte Reichseinkommensteuer nimmt

das Reich dem Arbeiter durch die Reichsversicherungordnung

und . wenn er dann Rente verlangt , dann heißt es : Ha , Du

könntest , wenn Du Arbeit hätte st . noch jährlich 110

Mark verdienen , also bist Du nicht invalide . Gibt es etwas

Aufreizenderes ?
Eine Erhöhung der Jahresdurchschnittssätze und eine

Aenderung der Begriffsbestimmung Invalidität in der Reichs -

Versicherungsordnung ist dringend notwendig . Aber der

Reichsstaatssekretär Dr . Delbrück meinte ja : es müsse ein Halt

in der Sozialreform eintreten und pries gar die Reichsver -

sicherungsordnung als ein soziales Werk . In der Tat ein

großartig soziales Werk : jahraus , jahrein werden Millionen

und aber Millionn den Arbeitern abgenommen , aus ihren

Geldern mit nicht zu knappen Gehältern „echtpreußische " Be -

. amte gefüttert . Aber verlangt dann mal eine arme , invalide

gewordene Frau die ihr augeblich zustehende . „ Invaliden -
rente " . dann heißt es : abgewiesen , invalide im Sinne

der famosen Reichsversicherungsordnung ist nicht der Erwerbs -



tmfSTv' ftf , sondern Tn toeffert �ctTrrt SWcRenS mir ! rtc ( froli ,
die , wenn s i e Arbeit fände , durchschnittlich pro Tag
tFaftentage eingeschlossen ) weniger als 33 — dreiund

dreißig — Pfennig pro Tag verdienen könnte . Ja , ja ,
für den Arbeiter ist gesorgt bis in sein höchstes Alter !

Waftldifferciizc » bei der Fürthcr Ortstrankcnkassc .

Die Wabl des Borsitzenden für die allgemeine Ortskrankenkasse
Fürth i. B. ist nicht zustande gekommen . Von den Unternehmern
tvar ein Herr als Vorsitzender in Vorschlag gebracht worden , der in
den letzten Jahren die Ortskrankenkasse unausgesetzt mit Angriffe »
verfolgte . Obwohl seine Beschwerden bei der Aufsichtsbehbrdc und
bei der Regierung keinen Erfolg hatten und obwohl in einer
Generalversammlung der Kasse die Angriffe als haltlos erwiesen
wurden , führte er seinen Kampf in der Presse weiter . Kurz vor
der letzten Kassenwahl erschien im fortschrittlichen Blatt ein Artikel ,
der wiederunr Verdächtigungen gegen den Kassciworstand enthielt
Der Vorstand der Kasse stellte Beleidigungsklage gegen das fort -
schrittliche Blatt . Diese nannte als Verfasser des Artikels den

Herrn , den die Unternehmer zuni Vorsitzenden vorschlugen . . Die

Beleidigungsklage gegen ihn schwebt gegenwärtig . Die Arbeiter -
Vertreter im Kassenvorstand erklärten , den vorgeschlagenen Herrn
nicht wählen zu können , da er nicht die Gewähr biete für eine

unparteiische Führung der Kassengeschäfte . Sie waren bereit , einen

Unternehmer zum Vorsitzenden zu wählen , nur nicht den borge -
schlagencn . Jedoch die Unternehmer gingen von ihrem Vorschlage
nicht ab , und so blieben zwei Wahlgänge ohne endgültiges Resultat .
Nunmehr ist von der Aufsichtsbehörde ein städtischer Beamter als

Borsitzender der Kaffe aufgestellt worden .

verzte und Krankenkassen .

In Breslau haben die Acrzte die Verhandlungen mit den

Krankenkassen abgebrochen , weil sich die Kassen nicht dazu verstehen
wollten , die von ihnen angestellten Aerzte zu entlassen . Die

Organisation der Breslauer Aerzte versucht nun , auf eine andere

Weise ihr Ziel zu erreichen , sie bat nämlich beim Minister des

Innern Anzeige erstattet , wonach sich unter den Aerzten der Kasse
solche befinden , die von anderen Kassen wegen Unfähigkeit cut -

lassen worden seien .
«

Die Aerzte in Apolda haben am 1. Februar ihre Tätigkeit
für die Ortskrankenkasse eingestellt .

Gerichtszeitwig .
Weshalb ein preustischcr Amtsvorstcher freigesprochen wird .

Der Amtsvorstcher Wilhelm Behling ans Madewitz bei

Schkeuditz , der erst jüngst zur Zahlung einer Geldstrafe von Ivb M

verurteilt worden ist , weil er Frauen in unsittlicher Weise belästigt

hat , stand am Sonnabend wegen Körperverletzung , begangen im

Amte vor der Halleschen Strafkammer unter Anklage . Er wurde

beschuldigt , am 12. Dezember 1912 den polnischen Arbeiter Meyer -

holz in einem Gasthause zu Madelwitz abgeschüttelt , zu Boden gc -

warfen und mit Füßen getreten zu haben , so daß M. am Ohr und

an der Hand blutete , regungslos am Boden lag und nach den

Mißhandlungen drei Woche » arbeitsunfähig war . Die Strafkammer

hatte sich schon einmal nrit dem Fall beschäftigt , war damals zur

Freisprechung gelangt und das Reichsgericht hat das Urteil auf die

Revision des mißhandelten Nebenklägers Meherholz ausgehoben

und die Sache an die Vorinstanz zurückgewiesen , da zu prüfen sei ,
ob der Amtsvorstcher sich nicht mindestens der tätlichen Beleidigung

schuldig gemacht habe .
Ter Mißhandelte , der in einer Arbeiterkasernc Unfug verübt

haben sollte , war dem Amtsvorsteher , der in dem Gasthause an

einer Steuerkommission teilnahm , durch den Amtsdiener Thate

vorgeführt worden . Mehrere Zeugen hatten das Betragen des

Amtsvorstchers gesehen . Andere hatten es nicht mit ansehen wollen ,

um sich als Zeugen drücken zu können . So sagte ein Guts -

bcsitzcr Gorickc vor Gericht aus : „ Ich habe mich umgedreht , als

der Borfall sich ereignete , denn ich wollte nicht Zeuge sein , da

man anderenfalls doch bloß schlechten Dank dafür erhält . " Die

Zeugen Menerholz , der frühere Gemeindevorsteher Häßler und ein

Bäckermeister bekundeten aber übereinstimmend die Mißhandlungen
des Amtsvorstehers . Letzterer habe den Mißhandelten auch an die

Kehle gepackt , und dieser habe geblutet . Diese Zeugen wurden

vereidigt . Dagegen wurde der Gemeindcdicner Thate wegen Ber -

dachts der Begünstigung des AmtsvorsteherS nicht vereidigt . Dieser

Amts - und Gemeisidcdicner , der früher ausgesagt hatte , der am

Boden liegende Mißhandelte sei ihm erschienen , als würde er

sterben , wollte sich des Vorganges nicht mehr erinnern . Er hatte
vijn Mißhandlungen nichts gesehen , jedoch bemerkt , daß der Miß -

handelte nachher geblutet hatte . Der Staatsanwalt legte Gewicht

darauf festzustellen und kritisierte es scharf , daß sich der Amtsdicner

nach dem Geschehnis im Interesse des Amtsvorstchers zu dem

Mißhandelten begeben und ihn gebeten hatte , die Anzeige gegen
den Amtsvorsthcr zurückzunehmen . Bei dieser Gelegenheit hatte
der Amtsdiener dem Mißhandelten versprochen , Schäden und Kosten

z » erstatten und für den Mißhandelten sowie fiir andere Arbeiter

Bier und Zigarren zum besten zu geben . Die gegen den Miß -
bandelten erstattete Anzeige hatte er ebenfalls im Interesse des

Anitsvorstehers zunächst unterdrückt . — Die Beweisaufnahme durch

Aufgebot von 33 Zeugen ergab , daß der Angeklagte auch andere

Personen , sogar einen für geisteskrank erklärten Bauunternehmer

mißhandelt , gestoßen und an die Kehle gepackt hatte . — Der Staats -

amvalt erachtete den Angeklagten im vollen llinfange für über -

führt und beantragte eine Geldstrafe von 399 M.
Die Strafkammer sprach aber den Amtsvorstehcr wiederum

frei , da sie ihn nicht als völlig überführt crachtejc . Begründend

hieß es : Sicher habe sich der Angeklagte nicht tadelssrei benommen ,
und es stehe auch fest , daß er sich in anderen Fällen in unange -

messe » « Weise seiner Kräfte bedient habe . Möglich sei auch , daß
er den Arbeit « M. sehr derb geschüttelt und ihn , um ihn wieder

zum Aufstehen zu bewegen , mit den Füßen angestoßen habe . Da -

mit hätte er aber auch nicht bewußt beleidigend gehandelt . Im

übrigen sei den Belastungszeugen ausschlaggebende Bedeutung

nicht beizumessen . Ter Gemeindevorsteher Häßler habe über -

trieben , der Amtsdiener sei nicht vereidigt worden , den Mißhandelte
sei damals angetrunken gewesen und mehrere Zeugen hätten ver -

sagt ; ein Zeuge habe sich sogar abseits gewandt , um nichts zu sehen .
Wir möchten den Arbeitern , die etwa in ähnlicher Weise mit

dem Amtsvorsteher umspringen , wie dieser mit dem Arbeiter ,

gleich skrupclhastc Richter wünschen .

Verurteilung zweier Magistratsbeamten .

Schwere Versehlungen zweier Magistratsbeamten bildeten den

Gegenstand einer mehrstündigen Verhandlung , welche gestern die
4. Strafkammer des Landgerichts ll beschäftigte . Angeklagt wegen
Betruges in Jdcalkonknrrenz mit schwerer Urkundenfälschung waren
der Magistratsknnzlist Alfreds Neumann und der Magistrats -
fekretär Paul Kretfchmer aus Steglitz .

Die Angeklagten waren seit mehreren Jahren bei dem Berliner
Magistrat angestellt und zwar bei der Armendirektion . Im Jahre
1999 suchte der Angeklagte Ncumann , der stark verschuldet war und

gegen den ein Gchaltsabzugsvcrfahrcu schwebte , ein größeres Dar -
lehn anfzunehmen . Er trat mit der „ Deutschen Pcrsonalkrcditbank

1wortete er wabrhcitswidrig . So gab er unter anderem an , daß er auf
Lebenszeit angestellt sei , während er tatsächlich mit dreimonatiger
Kündigung angestellt war , ferner erklärte er , er beziehe 3299 M
Gehalt , während er nur 1999 M. bezog . Diese falschen Angaben
führten dazu , daß er von der Bank ein Darlehen von 2999 M
erhielt . Etwa ein Jahr später trat er nochmals an die Bank
heran mit dem Ersuchen , ihm ein weiteres Darlehn von 1999 M
zu geben . Die Bank verlangte nunmehr eine amtliche Auskunft
seiner vorgesetzten Behörde über den augenblicklichen Stand seine
Ver mögensverhältnissc . Der Angeklagte wandte sich an den ihm
befreundeten jetzigen Mitangeklagten Krctschmer , der ihm eine der
artige Auskunft ausfertigte und mit der Unterschrift „ Heinrich
Magistratssekretär " fälschte . In dieser Auskunst wurde u. a. gesagt
da N. nur noch ca . 999 M. schuldete , während sich , wie später
festgestellt wurde , zu dieser Zeit seine Schuldenlast auf ca. 8899 M
belicf . — Wie die Verhandlung ergab , hatte sich auch Krctschincr
von Ncumann eine derartige Auskunft geben lassen , in der Ab
ficht , sich ebenfalls von der Pcrsonalkrcditbank ein Darlehn zu be
schaffen .

Bald nach Entdeckung der Schwindeleien trat Neumann mit
der Behauptung hervor , er sei geisteskrank und könne sich�an nichts
mehr besinnen . Er wurde der Irrenanstalt Hcrzbcrgc überwiesen
in welcher er fast ein Jahr verblieb . Der Oberarzt Dr . Klipstein
bezeichnete den Angeklagten als einen geistig minderwertigen Mcn
scheu , der nach vieler Hinsicht stark übertreibe� so z. B. , wenn er
behaupte , nicht mehr zu wissen , daß er damals Schulden gehabt und
ein Darlchn aufgenommen habe . Von den Rechtsanwälten Dr . Joffe
und Sochaczewer wurde die Heranziehung eines anderen Sachver -
ständigen beantragt , da Dr . Klipstcin als Oberarzt der städtischen
Irrenanstalt Herzbergc in Diensten des Magistrats stehe , gegen
den von Neumann eine Zibilklage angestrengt worden sei . Das
Gericht lehnte diesen Antrag ab . — Nach längerer Verhandlung
kam die Strafkammer zu einer Beructeilung beider Angeklagtem
Unter Zubilligung mildernder Umstände lautete das Urteil gegen
Neumann auf 3 Monate und gegen Kretschm « auf 2 Wochen
Gefängnis .

"

Verrat militärischer Geheimnisse .

Unter strengstem Ausschluß der Ocsfentlichkcit begann gestern
bor der ö. Strafkammer des Landgerichts III ein umfangreicher
Prozeß gegen den Korvettenkapitän a. D. v. d. Goltz . Der Prozeß ,
der vom Reichsgericht an die Strafkammer überwiesen sein soll ,
scheint auf dem Gebiete der Bestimmungen über den Verrat militä -

rischer Geheunnisse zu liegen . Als Zeugen find mehrere Marine -

offizierc geladen . Schon bor Verlesung des Eröfftmngsbeschlusses
wurde die Ocffcntlichkeit für die ganze Dauer der Verhandlung
ausgeschlossen . Den Vorsitz führt Landgcrichtsdircktor Dr . Seelert ,
die Anklage vertritt Erster Staatsanwalt Krause , der Angeklagte
wird vom Justizrat Dr . v. Gordon verteidigt . Die Verhandlung
soll mehrere Tage dauern ; ihr wohnen zwei Sachverständige bei .

Detektiv und Freibad .

In dem Erpressungsversuch gegen den Detektiv Hosfmann , über
den wir vor einigen Tagen berichtet hatten , waren von dem An -
geklagten verschiedene Behauptungen aufgestellt worden , insbe -
sondere , daß der Rechtskonsulent Matz , bei dem er s. Z. tätig war ,
und der Obmann der „ Vereinigung märkischer Naturbadcanstalien " ,
der Badeanstaltsbesitzcr Zichm , ihm eine Prämie von S99 M. zu -
gesichert hätten , wenn er es fertig bringe , durch Provozierung von
ilnsittlichkciten in dem Freibad Wannsee der Vereinigung eine
Handhabe zum Vorgehen gegen das Freibad zu geben . Wir werden
von der genannten Vereinigung gebeten , darauf hinzuweisen , daß
sowohl der Rechtskonsulent Matz wie auch der Zeuge Ziehm diese
Behauptungen des Angeklagten unter ihrem Eide al

falsch bezeichnet Hadem _

Mus aller Welt .

Ein öeutfther viermafter gestrandet .
19 Persoueu ertrunken .

Das Opfer eineS schweren Sturmes ist in der Nacht zum
Sonntag im Kanal der Hamburger V i c r m a st c r

„ Hera " geworden . Das Schiff kam mit einer Ladung
Salpeter aus Südamerika und war nach dem englischen Hafen
Falmouth bestimmt . Beim Einlaufen in den Kanal

geriet das Schiffs das LI Mann Besatzung hatte , in einen

furchtbaren S ü d st u r m , der die Navigation erschwerte .
DaS Wetter war so unsichtig , daß voni Schiff aus die

Klippen bei Nare Head erst bemerkt wurden , als es

schon zu spät war . Die „ Hera " rannte auf , tu wenigen Mi -
nuten war sie voll W a"s s e r : sie legte sich auf die Seite
und große Sturzwellen stürzten über das Deck . Das Rettungs -
boot wurde flott gemacht und mit Ll Mann bemannt . Doch
daS Boot schlug um und 16 Mann , unter ihnen
der Kapitän , ertranken . Der erste und zweite
Offizier und drei Mann erreichten wieder die „ Hera " .
Die Flut stieg immer höher und die Uebcrlebenden

mutzten sich auf die Takelage retten . Der

erste Offizier stellte sich an den Mast und blies auf einer

kleinen Pfeife Signale , um die Aufmerksamkeit auf das Wrack

zu lenken . Das Wasser stieg immer höher , und da der Offizier
sich nicht freimachen konnte , gab er die Pfeife an einen Käme -

raden , dann verschlangen ihn die Wellen . Eine

riesige Welle spülte dann den zweiten Offizier und

einen Matrosen weg . Endlich kam das Rettungsboot
von Falmouth , das die Pfeifensignale gehört hatte , und brachte
die fünf Ueberlebenden nach Falmouth . Es waren der dritte

Offizier H o f f m a n n , die deutschen Matrosen L a r s c n und
B e s s i c r . der Schwede Joyannsen und der Malteser
Giuseppe C a n c i a.

Der Wert des Salpeters an Bord der „ Hera " beträgt
600 600 M. Die „ Hera " teilt das Schicksal vieler anderer

Schiffe , die nach glücklich überstandener Reise von Chile oder

Peru an der Küste von Cornwall gestrandet sind . Im vorigen
Jahre strandeten drei Salpeterschiffc , darunter ein deutsches ,
und im Jahre 1912 zwei , darunter auch ein deutsches .

Gleichmacher .
Gewissenlose hetzerische Zeitungsschreiber behaupten , daß die

. bessere Gesellschaft " sich vom gemeinen Volk isoliere , daß sie
nach Möglichkeit jederlei Berührung mit den Proleten vermeide .

Trefflich widerlegt wurde diese durch nichts gerechtfertigte Bc -

hauptung am Geburtstage Wilhelms II . in K a t t o w i tz. Tiefer
als die Äatwwitz « Zugehörigen zur guten Gesellschaft konnte
niemand zum Volke uiedersteigen . Sie begingen ihr Festessen aus -

gerechnet im Bahn Hofs Wartesaal 4. Klasse . Da , wo

sonst nur berhärmtc Sachsengänger über ihr Elend grübeln , fuhren
Karossen und Automobile vor , Offiziere und Herren vom Zivil
mit vielen Orden saßen an festlicher Tafel . Damit den Aermsten ,
die man notgedrungen auslogieren mußte und denen während des

ganzen Tages der Wartesaal gesperrt war , auch etwas von
der Festesftcude werde , durften sie frierend auf den

Treppen , im Vorraum und�auf dem Bahnsteige
hocken , bis ein mitleidiger Zug sie entführte .

Ein rührendes Bild patriotischer Gleichmacherei . Der Warte -

saal 4. Klasse wird dem öffentlichen Verkehr entzogen , damit den

demonstriert wird . Und trotzdem kommt immer wieder die

hauptung , unsere Erstklassigen sondern sich ab .

Gasexplosion im Deutschen Buchhändlerhause .
Eine schwere Gaserplosion ereignete sich in der Sonntagnacht

im Deutschen Buchhändlerhause in der Hospitolstratze in

Leipzig .
Einige Küchenangeftellte des im Hause gelegenen Restaurants

„ Gutenberg - Keller " bemerkten einen starken Gasgeruch , dem sie
nachgingen . Als sie das Souterrain mit einer brennenden

Lampe betraten , erfolgte die Explosion . Eine mächtige Stich -
flamme brachte den Eindringenden schwere Brandwunden
bei und schlug bis in die Parterreräume empor . Insgesamt wurden
vier Personen schwer und eine leichter verletzt . Der

Materialschaden ist bedeutend . Fast sämtliche Fensterscheiben des

Restaurants und der in der Nähe gelegenen Häuser gingen in

Trümmer , auch die großen Schaufenster einiger Läden . Die Feuer -
wehr war alsbald zur Stelle und unterdrückte den ausgebrochenen
Brand . Die Verletzten wurden nach Anlegung von Notverbänden
ins Krankenhaus übergeführt . Die Erschütterung war so stark , daß
die im oberen Saale tanzenden Paare zu Boden

stürzten . DaS Unglück soll dadurch entstanden sein , daß der

Gasdruckregler , der sich im Souterrain befand , undicht geworden
war und eine große Menge Gas hatte ausströmen lassen .

Fflug um die Erde .

Der amerikanische Aeroklub kündigt einen Wettflug rings
um die Erde an . Der Flug soll gelegentlich der Weltausstellung
in San Francisco stattfinden und ist auf 99 Tage berechnet . Als
erster Preis sollen 100 000 Dollar ausgeworfen werden . Der Flug
wird in San Francisco beginnen , über New Jork , Belle - Jsle , Grön¬
land , Island , Hebriden , Edinburgh . London , Paris , Berlin , Peters -
bürg , Moskau , Mandschurei , Korea , Japan , Kamschalka . Behring -
straße , Vancouver nach San Francisco zurückführen . Wahrscheinlich
wird eS wohl bei dem Projekt bleiben und dieses allein hochfliegen .

Die F- rau Grosihcrzogin .
Ueb « die Großherzogin - Mutler A n a st a s i a von M o ck l c n -

burg - Schwerin , Schwiegermutter des Kronprinzen , erzählt
man allerlei pikante Sächelchen , die sich schlecht mit der Würde einer
ebr - und tugendsamen Schwiegermama vertragen . Einem Berliner
Blatte wird über die Frau Großherzogin aus Monte Carlo
berichtet : Die Großherzogin Anastasia sitzt augenblicklich wieder

täglich an der Roulette , wo sie große Summen setzt .
Dieser Tage bildete sich um den Tisch , an dem sie spielte , ein großer
Kreis von Zuschauern . Eine Dame der Berliner Hochfinanz sagte in
französischer Sprache und zwar so laut , daß alle Umstehenden es
hörten : „ Und das ist nun die Schwiegermutter unseres
künftigen Kaisers . " Aller Augen richteten sich auf Anastasia .
Die sah auf , setzte fünf LouiSdor auf Numero neuf - rouge - impaire —

lächelte und gewann .
Solche Kleinigkeiten können ihrem guten Ruf natürlich nicht

schaden . In den patriotischen Schullesebüchern wird Anastasia —
wenn sie erwähnt wird — immer als ein Muster edler Frauen -
lügenden dargestellt werden . Sintemalen Fürstinnen nur edel und
tugendhaft sein können .

_ _

Kleine Notizen .
Dem Tide entronnen . Die drei Bergleute , die , wie gemeldet .

auf der Zeche Fürst Leopold bei D o r st e n verschüttet wurden , sind
Montag morgen unversehrt geborgen worden . Sie waren siebzig
Stunden unter Tag eingeschlossen .

Schwerer Grubenunfall . Auf der Zeche�Be rein igte Wien -

dahlsbank bei Dortmund wurden am Sonnabend drei Berg -
l e u t e durch herabstürzende Gesteinsmassen erschlagen . Die
gräßlich verstümmelten Leichen sind am Montag geborgen worden .

Schülerttagödie . Im JoachimSthalschen Gymnasium
in Templin wurde der 14jährige Tertianer Schlee von Mit -
' chüleru erhängt aufgefunden . Da jedes Motiv zum Selbstmord
fehlt , glaubt man , daß der Schüler „ Erhängen " spielen wollte und
dabei verunglückt ist .

Die Beerdigung der Opfer . In Brambauer fand am Man -
tag nachmittag unter gewaltiger Beteiligung die Beerdigung von
22 Opfern der Gruben lata st rophe auf Zeche Achenbach statt .
Die Beisetzung erfolgte in einem Massengrab unmittelbar
neben dem der Opfer der letzten Katastrophe auf derselben Zeche im
Jahre 1912 . �

Zum Rcvolvcrattcntat im Eisenbahnzugc . Der am Sonntag im
Eisenbahnzuge Bingerbrück - Saarbrücken schwerverletzt aufgefundene
Reisende hat bei seiner Vernehmung erklärt , daß er der in Schöne «
berg wohnhafte Monteur Albert Schlicht von der A. E. - G. in
Berlin sei . Er habe im Zuge geschlafen und sei von einem Manne
mit einer Dienstmütze niedergeschossen und beraubt
worden . In der Nähe der Stelle , wo der Zug zum Halten gebracht
wurde , fand man einen Revolver , der zu den im Körper Schlichts
gefundenen Kugeln paßt .

Auf dem Eise eingebrochen . Aus einem Mühlenteich bei WandS -
bek wurden am Montag nachmittag zwei Hamburger Kinder im
Alt « von fünf und s e ch S I a h r e n , die seit vorigen Donnerstag
vermißt wurden , als Leichen herausgezogen . Allem Anscheine
nach sind die Kinder im Eise eingebrochen und ertrunken .

Erdbebe » in Württemberg . Die Erdbewegungen in Süddeutsch -
land treten in letzter Zeit ziemlich häufig auf . Jetzt werden wieder
ziemlich starke Erdstöße gemeldet , die am Montagnachmittag an den
verschiedensten Orten Württembergs verspürt wurden , aber nirgends
Schaden anrichteten . _
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Parteiangelegenheiten .
Führungen durch die Sammlungen der Geologischen Landes -

austalt und Bergakademie , Jnvalidenstraße 44 , veranstaltet der

Bezirksbildungsausschutz an folgenden Sonntagen :
den 8. und 13 . Februar . Beginn : ' /zli Uhr vormittags .
Teilnehmerscheine sind zum Preise von 25 Pf . im Bureau des

Bildungsausschusses sowie im Jugendsekretariat , Lindenstr . 2,
Hof I , zu haben . Geschäftszeit : 9 — 5 Uhr . Mittwoch , Freitag
und Sonnabend auch von 5 —8 Uhr abends . Es ist uns ge -
langen , einen außerordentlich tüchtigen Führer zu gewinnen .
Wir empfehlen daher den Besuch der sehr wertvollen und

�lehrreichen Sammlungen von geologischen Schauobjetten und

Versteinerungen . Wir werden versuchen , den Besuchen der

Geologischen Landesanstalt Führungen durch die geologischen ,
paläontologischen und zoologischen Sammlungen des Museums
für Naturkunde folgen zu lassen , um so eine systematische
Folge von Führungen durch die wichtigsten naturwissen¬
schaftlichen Sammlungen Berlins zu bekommen !

Im März lassen sich einige weitere Führungen einrichten .
Einzelorgauisatiouen , die solche für ihre Mi t g l i e d e r

belegenwollen , wollen sich unter Angabe des gewünschten
Tages beim Sekretariat des Bezirksbildungsausschusses melden .
Sie erhalten 39 Karten und haben nach der Führung für jede
Karte 25 Pf . an das Sekretariat abzuführen .

Der Bezirksbildungsausschuß Groß - Berlin .
Dritter Wahlkreis . Heule abend S1/ * Uhr findet in den Armin «

ballen , Äommaiioaiuenstr . 68/59 , eine öffentliche Versamnilung statt .
Der Genosse Goldberg spricht über : Die Frauen und Mädchen in
der russischen Revolution .

Bernau . Heute Dienstag , abends Ssiz Uhr , findet bei H. Modisch ,
Kaiserslrafie , der zweite und letzte Vortrag statt . Jngenier Woldt
spricht über die Maschine im Wirtschaftsleben . Eintrittskarten
a W Pf . sind an der Kasie zu haben .

öerliner Nachrichten .
Für Sarbierstuben - f >pgiene .

In letzter Zeit wird die Frage der Hygiene in den Bar -

bierstuben wieder lebhaft erörtert . Die polizeihygienischen
Vorschriften für die Barbierstuben sind durch das Reichs -
menschenseuchengesetz vom Jahre 1995 hinfällig geworden .
Sie haben manche Besserung bewirkt , doch waren sie im all -

gemeinen unzweckmäßig . An den sinnfälligsten Mängeln
gingen sie vorüber , während sie andererseits Manipulationen
forderten , die teilweise undurchführbar waren . Es wurden
dann Vorschriften erlassen über die Reinhaltung der Geräte

aus Grund des Allgemeinen Landrechts Titel 17 , doch in der

Hauptsache ist jetzt die Abfassung solcher Vorschriften und
deren Kontrolle den Innungen und deren Beauftragen über -

lassen . Für Berlin hat die Handwerkskammer solche Vor -

schriften im Jahre 1998 erlassen , die unter anderem bestimm -
ten . daß binnen vier Jahren die Fußbänke derart beschaffen
sein sollten , daß sie nicht mehr als Deckel zu Kehrichthaufen

' benutzt werden können . Die für ein Barbiergeschäft eigentlich
selbstverständliche Vorschrift , daß eine an die Wasserleitung
angeschlossene Waschgelegenheit vorhanden sein muß , wurde

eingeschränkt durch die Eventualbestimmung . wo Wasserlei -

tung fehlt , soll reines Wasser in genügender Menge vorhanden
sein . Kennzeichnend für die ganze Reformiererei ist auch
hier die vollständige Negierung der sozialen und Wirtschaft -
lichen Verhältnisse und die Rücksichtnahme auf die Wünsche
der Jnnungsmeister .

Die Lehrlingszüchterei der Innungen und deren Politik
einer ständigen Gehilsenverjüngung zur Aufrechterhaltung der

schlechten Löhne und des Kost - und Logiszwanges bringen es

mit sich , daß die älteren , den Meistern zu alten Gehilfen ,
direkt gezwungen sind , sich selbständig zu machen , wenn sie

nicht arbeitslos bleiben und Sonnabends und Sonntags den

Aushelser machen wollen . So kommt es denn , daß viele

Betriebe äußer st primitiv eingerichtet sind .
Oft fehlt eine genügende Anzahl von Wäschestücken , und mit -
unter hat der Meister nicht mehr als einen einzigen Kamm ,
eine Kopfbürste und eine Bartbllrste für seine ganze Kund -

schaft , anstatt mindestens je ein halbes Dutzend dieser Geräte

für jede Toilette . Auch in sonst gut eingerichteten Betrieben
• wird darauf viel zu wenig Wert gelegt , mit der Benutzung

dieser Geräte zu wenig gewechselt . Handelt es sich auch nur
um eine Ausgabe von wenigen Mark , so fehlen sie doch mit -
unter . Die große Zersplitterung des Gewerbebetriebes in -

folge der Lehrlingswirtschaft und der „patriarchalischen " Ge -

Hilfenpolitik bedeutet eine erhebliche Verschwendung an Ge -

schästsunkosten auf der einen , äußerste Einschränkung der im

hygienischen Interesse wie dem der Lebenshaltung notwen -

digen Aufwendungen auf der anderen Seite .
Nach einem von der „ Friseurgehilfen - Zeitung " angestell -

ten Vergleich zwischen den Ziffern der Betriebszählung vom

12 . Juni 1997 und den Einwohnerzahlen vom 1. Dezember
1919 kam in Teutschland auf durchschnittlich 1259 Einwohner

ein Friseurgeschäft , in den Großstädten aber schon uns je 779

Einwohner , in Groß - Berlin tBerlin . Charlottenburg . Neu -

kölln und Schöneberg ) aus je 615 , in Berlin auf je 573 Ein -

wohner ein selbständiger Betrieb . Die überhandnehmende
Konkurrenz brachte es mit sich , daß das Barbiergewerbe in
Ladenlokalitäten ausgeübt wird , die oft wenig dazu geeignet
sind . Zum gleichen Mietpreise würden meist hellere , ge¬
räumigere und besser zu lüftende Räume in der ersten Etage

zu haben sein . Aber es muß nun einmal ein „ Laden " sein ,

sei er noch so winzig , winklig und finster und ohne die ge -
ringste Vorrichtung zur Ventilation . Nur eine gewisse Zu -

sammenfassung der Betriebe kann hier die notwendige Ab -

änderung herbeiführen .
Soll der Barbier allen berechtigten hygienischen Anfor -

derungen genügen , muß er natürlich auch eine aus -

reichende Bezahlung für seine Verrichtungen for¬

dern . Doch darin begegnet er noch allzu sehr der mangeln -
den Einsicht des Publikums , das teilweise nur deshalb den

billigen Barbieren den Vorzug gibt , um die Preisdifferenz
als T r i n k g e l d geben zu können . Es ist Sache der Ge¬

hilfen , sich ausrMiende Löhne zu erringen . Und soweit die

Gehilfen gewerkschaftlich organisiert sisid . werden sie in diesem

Bestreben von ' der organisierten Arbeiterschaft auch unterstützt .

Doch hat die Arbeiterschaft durchaus keine Veranlassung , die

Gleichgültigkeit und Leichtfertigkeit der großen Mehrzahl
der Gehilfen durch Trinkgeld zu begünstigen . Die Fünf - und

Zehnpfennigbarbiergeschäfte , wie sie in Berlin häufig zu
finden sind , sind im Reiche nur noch selten anzutreffen . Die

Bevorzugung der billigen Barbiere verhindert nicht nur die

Durchführung der hygienischen Reformen , sie verhindert auch
die soziale Hebung der überaus ungünstigen wirtschaftlichen
Lage der Barbiere .

Ein Uebelstand ist . daß die Kundschaft der kleineren Ge -

schäfte zum Teil erst kurz vor Ladenschluß kommt , zumal des

Sonntagnachmittags . Der Andrang läßt dann dem Barbier
keine Zeit , die einzelnen Kunden mit der notwendigen Sorg -
falt abzufertigen . Trotzdem sich der Barbier strafbar macht ,
wenn er nach 2 Uhr ( des Sonntags ) noch arbeitet und Lehr -
ling und Gehilfe beschäftigt , er wird durch die säumige Kund -

schaft zum Weiterarbeiten gezwungen . Diese üble Ange -
wohnheit ist eine Rücksichtslosigkeit gegen das persönliche und

soziale Interesse . Dem reaktionären Zunftelement liefert sie
den hauptsächlichsten Vorwand , um jeden Versuch zur Ver -

kürzung der Arbeitszeit zu hintertreiben . Die Allein -

m e i st e r ( deren Zahl in Berlin von 984 im Jahre 1895 auf
1534 im Jahre 1997 gestiegen ist und nahezu die Hälfte aller

Selbständigen bildet ) sind vom frühen Morgen bis zum späten
Abend an ihren Betrieb gefesselt , obgleich sie mitunter stunden -

lang weiter nichts zu tun haben , als auf Kundschaft zu warten .

Die Gehilfen haben vor ihnen den Vorteil eines freien

Nachmittags in jeder Woche voraus , der ihnen jedoch von

manchen Meistern , besonders den Inhabern der sogenannten
besseren Geschäfte verkürzt oder überhaupt verweigert wird .

Auch den L e h r l i n g e n war ein freier Nachmittag gewähr -

leistet durch die Sonntagsruhebestimmungen . doch haben die

Innungen es aus „sittlichen " Gründen durchgesetzt , daß die

Zeit zum Fach - und Fortbildungsschulbesuch als Ersatzruhezeit

für die länger als drei Stunden dauernde Sonntags -
arbeit gilt .

Ein vollauf befriedigender Zustand in hygienischer Be -

ziehung kann nur durch die notwendigen Wirtschaft -

lichen Reformen im Barbiergewerb » herbeigeführt werden .

wie sie die Gehilfenorganisation erstrebt . Im allgemeinen

aber sind die hygienischen Gefahren im Barbiergewerbe nicht

größer als in manchen anderen , die der Herstellung und dem

Konsum der Nahrungsmittel dienen . Die Vorgänge in der

Barbierstube kann jeder mit eigenen Augen verfolgen . � Wer

mehr auf saubere , ordentliche Bedienung als auf 5 Pfennig

Mehrausgabe sieht , geht ziemlich sicher . Und wenn schließ -

lich die Gehilfenorganisation wünscht , daß Gesclxifte mit

organisierten Gehilfen von der organisierten Ar -

beiterschaft bevorzugt werden sollen , so soll keinestxegs ein

Freibrief zur Mißachtung der einfachsten hygienischen Begriffe
ausgestellt werden . _

Bevölkerungsrückgang in Berlin .

Im Jahre 1913 hat das Stadtgebiet Berlin einen sehr

beträchtlichen Bevölkerungsrückgang gehabt / Die Bevölke -

rungszahl war . nach dem nunmehr bekanntwerdenden Ergcb -
nis der Berechnungen des Berliner Statistischen Amts , für
1. Januar 1914 auf nur 2 979 156 anzunehmen . Für 1. Ja -
nuar 1913 hatten die Berechnungen 2995939 ergeben , so?.
nach hat das Jahr 1913 mit einem Minus von 1587 4

abgeschlossen . Dagegen hatten die Jahre 1912 . 1911 , 1919

einen Bevölkerungszuwachs von 19 985 . 12 138 , 14 297 ge -
bracht . Ein Verlust , wie jetzt in 1913 . ergab sich in Berlin

auch vor fünf Jahren . Nachdem das Jahr 1996 noch mit

einem Gewinn von 31 119 abgeschlossen hatte , mehrte sich die

' Bevölkerungszahl in 1997 nur noch um 2916 . in 1998 aber

minderte sie sich um 19 163 . In 1999, wo die Abwärtsbe -

wegung zum Stillstand kam , konnte Berlin sich nicht mehr als

ein Plus von 336 buchen . Erst in 1919 begann dann wieder

ein Auffchwung , der jetzt in 1913 durch einen weiteren Rück -

gang abgelöst worden ist . Nur zum Teil läßt der Verlust

sich daraus erklären , daß dem Stadtgebiet Berlin Ein -

wohn er durch die Vororte entzogen worden

sind . Die Vororte haben ja auf die Mehrung der Einwohner
Berlins schon seit einer langen Reihe von Jahren und von

Jahr zu Jahr mehr einen verlangsamenden und hemmen -
den Einfluß ausgeübt . Waruni er aber in 1913 sich plötzlich
so überaus stark geltend gemacht haben sollte , ist nicht einzu -

sehen . Der Bevölkerungsrückgang in Berlin , den das Jahr
1913 gebracht hat , ist hauptsächlich aus der Wirtschafts -
k r i s i s und dem Arbeitsmangel zu erklären . Ver -

ringerung der Arbeits - und Erwerbsgelegenheit hat bisher

in dem Arbeitsmarktzentrum Berlin noch immer ihre Wir -

kungen in der Weise geäußert , daß sie die Bevölkerungs -

mehrung beeinträchtigte . Sie hat , wie schon früher , so auch

wieder in 1913 eine Minderung der Zuzüge nach

Berlin verursacht , zu der eine gleichzeitige Mehrung

der Wegzüge sich gesellte . Nach den eingegangenen Mel - .

düngen , die für die Wegzüge wegen UnVollständigkeit durch

einen vom Statistischen Amt berechneten Zuschlag erhöht sind .

waren in Rechnung zu stellen für 1912 noch 337 517 Zuge -

zogene und 339123 Weggezogene , also schon damals ein

Wegzugsüberschuß von 1696 . Dagegen ergeben sich für 1913

nur noch 321936 Zugezogcme , aber 349 413 Weggezogene ,

so daß diesmal der Wegzugsuberschuß 28 377 beträgt . Neben

dem Uebcrschuß an Zu - oder Wegzügen kommt für die Be -

Völkerungsmehrung der Geburtenübers ch u ß in Be -

tracht . und bei einem Ueberschuß an Wegzügen ist ja allem

von den Geburten noch etwas zu hoffen . In 1912 bel ' ef ihr

Ueberschuß über die Sterbekälle sich auf 12 591 , in 1913 war

er mit 12 593 nicht viel geringer . Daß dennoch die Bevölke -

rungszahl sich diesmal um 15 874 verringert hat , ist lediglich

auf die bedeutende Steigerung des Wegzugsüberschnsses

zurückzuführen . _
Tie städtische Sparkasse am Mühlendamm .

Der Andrang des Publikums in den städtischen Spar -
kassenräumen am Mühlendamm war am Montag so groß .
daß Ohnmachtsanfälle vorgekommen sind und zahlreiche Per -
sonen unverrichteter Sache wieder umkehrten . Die Zustände ,
besonders das übermäßig lange Warten , das langsame Ab -

fertigen , das recht umständliche Verfahren bei Ein - und Aus -

zablungen , erschweren den Verkebr ungemein , Nirgens wird
das Publikum so zeitraubend langsam bedient wie am
Mühlendamm . Leider sind diese Zustände nicht neu und man

fragt vergebens , warum noch immer keine Aenderuna erfolgt
ist . Es scheint hier an einer festen Hand zu fehlen , die mit
Sachkenntnis eingreift . Im Magistrat gibt es doch Leute ,
die sachverständig sind . Warum schaffen sie keine Abhilfe ?

Aus der Elendsstatistik . Im Berliner Asylverein für
Obdachlose nächtigten im Monat Januar im Männerasyl

15 276 Personen , wovon 6189 badeten , im Frauenasyl 2814

Personen , wovon 625 badeten . Arbeitsnachweis wird erbeten

für Männer und Frauen : Wiesenstr . 55 - 59 .

Backpfeifen anstatt Arbeit .

Ein arbeitsloser Bauarbeiter sendet uns eine Schilderung über

seinen Gang durch die Straßen Berlins , wie er von Bau zu Bau

eilt , aber überall abgewiesen wird . Auf diesem Wege besuchte er

auch einen Bau in der Markgrafenftraße , weil er von dem Akkord -

scbieber noch einmal hinbestellt war . Wie es ihm hier ergangen ist ,

beschreibt er wie folgt : „ Ich ging an der Vorderfront der zweiten

Etage auf einer Leiter hinauf , um den Polier oder den Schieber zu
suchen , der mich bestellt hatte . Da trat mir ein korpulenter Mann

entgegen , der dem Aussehen nach den Eindruck eines Gutsinspektors

machte . „ Was wollen Sie denn hier ?" hauchte er mich an . „ Zum

Schieber " , antwortete ich ruhig und bescheiden . „ Denn kommen Se

wenigstens anständig uff ' n Bau un sagen Se guten Tag zum Polier ,
wie et sich jehört . Machen Se , dct Se vom Bau kommen , aber

schnell , sonst jeb ick Ihnen ne Backpfeife , det Se die Leiter runter

trudeln . "

Gegenüber dieser Frechheit , über die ich im ersten Augenblick ganz
konsterniert war , blieb ich ruhig und gelassen und sagte , daß ich um

Arbeit nachfragen wolle , weil mir solche doch niemand ins Haus

bringe . . . „ Sie sollen machen , det Se vom Bau kommen, " brüllte

der Dicke . Und als ich antwortete , daß ich natürlich meiner Wege

gehe , wenn keine Arbeit sei , wurde der Mann wie toll und kam

mit erhobener Faust auf mich zu. Ich verließ dieie Stätte und

machte mir meinen Vers auf diesen Polier .
Der Vorgang zeigt , wie schlimm die Verhältnisse auf dem Bau -

markt liegen , wenn sich Poliere so viel Frechheiten herausnehmen
können , wie im vorliegenden Falle . Hoffentlich kommt bald wieder

eine andere Zeit , in der mit Hilfe der Organisation den Bauherren
und ihren Kreaturen gezeigt werden wird , daß sie sich anständig zu
betragen haben . Solche Burschen , wie der auf dem Bau in der

Markgrafenstraße , dürften dann keine Arbeiter mehr zu beaufsichtigen

haben . _

20 M . für ein Vcilchensträustchcn .
Das Hofblatt der „ Lokal - Anzeiger " verkündet , daß der Krön »

prinz gestern eine große Tat vollbracht habe . Vom Brandenburger
Tor in seinem Auwmobil herkommend , habe er an der Kranzlerecke
gehalten , sei mit seinem Adjutanten ausgestiegen , habe einem dort «.
stehenden Blumenhändler ein Veilchensträußchen abgekauft und ihm
dafür 20 M. eingehändigt . Unter den „ lebhaften Grüßen der schnell
versammelten Menge sei er dann nach seinem Palais weiter ge -
fahren " . Wenn nun der Kronprinz nicht volkstümlich wird ob seiner

Leutseligkeit , dann hilit nichts mehr . Der Blumenhändler wird sich

sicher alle Tage solche Kunden wünschen , die ein Zwanzigmarkstück
für ein Veilchensträußchen ausgeben , wird aber deshalb das Volk die

Telegramme an Reuter vergessen : Bravo ! Feste drauf l ?
Wir glauben es nicht ! _

Höflichkeit ist eine Zier . . .

Wenn man als Angeklagter vor Gericht geladen wird , enthält
die Anklageschrift die Berufsbezeichnung oder wenn es sich um eine

weibliche Person handelt , dw Geschlechtsbezeichnung des oder der

Angeklagten , Wenn nian ' ln den Stand der Ehe treten will , so wird

selbst diese Form außer acht gelassen ; wenigstens scheint das beim
Standesamt in Pankow der Fall zu sein Uns liegt eine Bescheini «
gung eines Aufgebots vor , das folgendermaßen lautet :

„ Aul Grund des Aufgebots Nr , 2 ist die Eheschließung zwischen
N, und K. vor dem Königlichen Standesanit zu Berlin - Pankow
auf Sonnabend , den 14, März 1914 , vormittags 19 Uhr fest -
gesetzt . "

Irgendwelche Bezeichnung , daß die Ehe zwischen Herrn Müller
und Fräulein Schulze geschlossen wird , fehlt . Das ist doch das

mindeste , was man selbst von einem königlichen Standesamt in

Pankow verlangen könnte , wenn schon jede Höflichkeitsform fehlt .
Da erzählt man immer von dem heiligen Stand der Ehe , daß die
Ehen im Himmel geschlossen werden , und hier fehlt Ivgar die nähere
Bezeichnung der Personen , welche die Ehe schließen wollen . Vor

einigen Jahren beklagte sich in Berlin ein bürgerlicher —tadtverordneter
über die wenig höfliche Behandlung durch die Standesbeamten , man
läme sich vor , wie wenn man vor Gericht erscheinen sollte beim Hin -
treten vor den Standesbeamten . In Pankow scheinen die Verhältnisse
nicht besser , sondern eher noch schlimmer zu liegen .

Wie man mit einem Lehrling umspringt !
Ueber die Behandlung von Lehrlingen scheinen im Betrieb der

Pianofortefabrik von BogS u. Voigt tWarschaner
Straße TO) eigenartige Ansichten zu gelten . Ein Lehrling G. , der
dort zu Michaelis 1913 eingetreten war , konnte am 27. Januar
wegen plötzlicher Erkrankung nicht zur Arbeitsstätte gehen . Sein
Vater sollte ihn durch Telephon entschuldigen , der unterließ das
aber infolge eines Versehens . Als am nächsten Tage der Lehrling
sich wieder in der Fabrik einfand , fragte ihn Meister Lemke , warum
er gestern gefehlt habe . G. s Angabst daß er krank gewesen sei , fand
bei dem Meister keinen Glauben . Das sei nicht wahr , behauptete
der ohne weiteres , durch die Straßen sei G. gebummelt , weil des
Kaisers Geburtstag war , ander Jungen hätten ihn ja ge -
sehen . Seine Beteuerungen , daß dies ein Irrtum sei , machten auf
den Inquisitor keinen Eindruck . Tatsächlich war G. auch am
28. Januar noch nicht wiederhergestellt , und er begab sich an diesem
Tage in ärztliche Behandlung , die noch heute nicht beendet ist .
Am 27. Januar hatte er die Wohnung nicht verlassen und bis
6 Uhr abends sogar im Bett gelegen . Vergeblich forderte G. , daß man
ihm die anderen Lehrlinge , die ihn „ gesehen " haben sollten , gegen .
überstellen möchte . Der Geschäftsführer Dvehmann sagt « ihm . er
solle es nur zugeben , dann sei alles erledigt und er könne dann
weiterarbeiten . Ein bißchen sonderbar ist ja dieses Verfahren , aus
einem Angeschuldigten ein „ Geständnis " herausholen zu wollen ,
indem man dem „ Nichtgeständigen " mit der Aussicht auf Entlassung
winkt . G. wollte selbst auf die Gefahr , daß er entlassen würde , das

ihm zugemutete „ Geständnis " nicht ablegen . „ In seiner jugend -
lichen Torheit erklärte er : „ Na , wenns nicht anders ist , dann geben
Sie mir meine Bücher . " Das schlug dem Faß den Boden au ? .

„ Mit so einem frechen Jungen " , wetterte Meister Lemke , „ können
wir nichts anfangen ; das beste wird sein , daß wir ihn raus »

werfen . " Und richtig erhielt G. alsbald vom Buchbalter Ochsen »
reiter seine Papiere ausgehändigt und sah sich entlassen .

Wahrscheinlich wird man jetzt die sofortige Entlassung be -

gründen wollen nicht mit dem angeblichen Bummel , für den man
dem Lehrling jeden Beweis schuldig geblieben ist , sondern mit

seiner „Frechheit " . Daß die „Frechheit " erst durch die Anschuldi -

gung , geschwänzt zu haben , und durch die Drangsalierung mit dem
Verhör hervorgerufen wurde , gilt wohl den Inquisitoren nicht als
mildernder Umstand . Für den behaupteten Kaisersgeburtstags .
Bummel allein würden sie eher mildernde Umstände gesehen haben .
da so ein aus „ patriotischem Drang " entstandener Fehltritt bei der



Hoflieferanten firma BogS u. Voigt Wenn ihr « Hoflieferantentitel
auch nur ausländische sind ) doch gewiß nicht als unentschuldbarer
Frevel eingeschätzt wird . An dieser Art , mit einem Lehrling um -

zuspringen , ist da » seltsamst «, daß offenbar niemand eS für Pflicht
gehalten hat , zunächst mal die Eltern des Lehrlings
z u hören . Zwar war am Abend des 27 . Januar eine Postkarte
an den Vater abgesandt worden , die um Auskunft darüber ersuchte ,
warum sein Sohn ohne Entschuldigung Iveggeblieben sei . Aber

selbstverständlich gelangte diese Anfrage erst am Morgen des
28 . Januar in die Hände des BaterS , und zwar zu einer Zeit , wo
der Sohn sich längst auf den Weg nach dem Geschäft gemacht hatte .
Dort wurde nun nicht etwa abgewartet , ' welche Antwort von dem
Vater eingehen würde , sondern man entließ iuxH am Vormittag
den Sohn . Ein Isjähriger Lehrling erklärt : „ Geben Sie mir
meine Bücherl " und das genügt , ihn ohne Anhörung seiner Eltern

zu entlassen . DaS ist eine sehr merkwürdige Auffassung
von der Bedeutung eines Lehrverh ältnisses , das

bekanntlich dem Lehrherrn nicht nur Rechte gibt , sondern ihm auch
Pflichten auserlegt . Die Eltern des Lehrlings G. werden wohl kein

Verlangen danach haben , eine Fortsetzung deS Lehrverhältnisses
durch Klage zu erzwingen . Im übrigen ist nicht mal ein schrift .
licher Lehrvertrag vorhanden , so daß sie gegenüber der Firma Bogs
u. Voigt ziemlich wehrlos sind . Eltern , die ihre Söhne in die Lehre

geben wollen , mögen sich das zur Warnung dienen lassen .

Von der neuen Obst - und Gemüsehalle .
Au » dem Rathause wird geschrieben : „ Tie Vorbereitungen für

den Bau der neuen Obst - und Geinüse . Markthalle sind im vollen

Gange . Zurzeit ist man innerhalb her beteiligten Verwaltungen
mit der Ausarbeitung der SpezialProjekt « beschäftigt . Diese An -

lagen in Verbindung mit dem zukünftigen Westhafen lassen einen

bedeutsamen Aufschwung der Handels » und Verkehrsverhältnisse
Berlin » erwarten .

E » ist nicht recht ersichtlich , daß , trotzdem die Ausführung
beider Projekt « von den Gemeindsbehörden beschlossen ist . immer

noch von einigen Jnteressentengruppen in der Oefsentlichkeit gegen
da » so hochbedeutsame Unternehmen der neuen GrotzmarkthMe

Stellung genommen wird . "

Diese Mitteilung nimmt Bezug auf eine Agitation , die neuer »

dingS aus Grundbesitzerkreisen ausgeht und die sich gegen da » be »

schlossene Projekt wendet . Diese Agitation dürfte aber kaum Er -

folg haben , da schon viel zu lange mit der Inangriffnahme der

neuen EngroS - Markthalle gezögert worden ist . Die Zustände an

der Zentral - Markthalle am Alexanderplatz sind so unhaltbar ge >
worden , daß da » Polizeipräsidium seit Jahr und Tag die Ber »

legung fordert , und mit Recht fordert .

Ein Lebensretter ertrunken .

Auf dem Krüpelsee bei Cablow brachen am Sonntag zwei

Schulmädchen an einer dünnen Stelle ein . Ein 14 jähriger Junge
au » Zernsdorf sprang sofort nach und rettete beide Mädchen . Er

selber jedoch versank lautlos in den eisigen Fluten . Rettungsarbeiten
waren bis S Uhr abends vergeblich .

„ Prophet Johannes " , der vom Spandauer Schöffengericht für

gemeingefährlich erklärte Kurpfuscher und - Gejundbeter aus der

Gleimstratze . arbeitet mit seinem Hokuspokus zum Schaden der
kranken Menschheit unentwegt weiter . Er hat . da die Dummheil nie

ausstirbt , noch mehr Zulauf als sonst und äuhcrt sich sehr an »
«rtennenSwert , daß ihm die Gerichte so billig Reklame machen .

Jetzt heilt er zur Abwechselung mit — weißem Käse , den sich die

an seinen Blödsinn glaubenden Weiber nachls auf den Bauch oder

auf die verehrliche Kehrseite schmieren und dazu fleißig beten müssen .

Weitzenberg verbreitet ein Anerkennungsschreiben , wonach er einen

von den Aerzien für unheilbar erklärten Magenkrebs durch Auf »

legen von weißem Käse geheilt hat . Der Mann muß entschieden
die Rote >Kreuz - Medaille haben . Auch die Aerzte sollten , anstatt
zehn teure Semester zu studieren , nur noch weißen Käse ver -

ordnen , dann gibtS bald keine Krankheiten mehr — nach Weißen -

berg .
Zwei Kinde » « »rde . In der Nähe deS Marktplatzes an der

Eber » siraße zu Schöneberg wurde gestern morgen auf dem
Terrain der Wannseebahn die Leiche eine » neugeborenen Kinde » ge -
funden , die in weiße Leinwand und Packpapier eingewickelt war .

Wie angenommen wird , ist das Paket mit der Leiche aus einem

fahrenden Wannseezug geworfen worden . Die Polizei hat

umfangreiche Nachforschungen angestellt , bisher aber noch nichts er -
mitleln können . — Auf einen KindeSmord deutet auch ein Fund
hin , der gestern morgen in der Magazinstraße gemacht wurde .

Dort wurde in dem Reisekorb eines Drenstmädchen » zwischen

Wäsche versteckt die Leiche eines neugeborenen Knaben gefunden .
Die Müller wrrrde nach dem Virchow - KrankenhauS gebrachl . Die

Leiche wird im Schauhaus obduzieri werden , um festzustellen , ob

da » Kind gelebt hat oder tot zur Welt gekommen ist .

Winter in der Schweiz .
ES gibt große Annehmlichkeiten des Winters , allerdings nicht

für jene vielen Tausende , die wie in der letzten Frostperiooe hun -
aernd , frierend und oft ohne Heim auf der Straße umherirren .

Diesen vom Tische deS Lebens Gestoßenen erweist sich der Winter

als eine furchtbare Marter . Zum hohen Lebensgenuß , zum Nerven -

auffrischer wird er jenen , die , reichlich mit irdischen Glücksgütern
versehen , sorglos durchs Leben gehen . Sie treibt die Langeweile
in jene Gegenden der Erde , die im Zeitalter des Verkehrs und der

kapitalistischen EntWickelung auch im Winter als Tummelplätze der

internationalen Lebewelt gelten . Wer weder die prächtigsten
Winter - und Gebirgslandschaften gesehen , noch beobachtet hat , wie

sich der Reichtum die lebenspendenden Kräfte der klaren winterlichen

GebirgSluft zunutze macht , der mag die naturgetreuen Abbilder be -

trachten , die gegenwärtig im wissenschaftlichen Theater
der Urania , Taubenstraßc , vor den Augen der Zuhörer vor -

überziehen .
Unter dem Titel : „ Winter in der Schweiz " führt der

Vortragende , Herr Professor Dr . Leo Wehrlr ( Zürich ) , die An -

wesenden in die reiche Pracht des Gebirgswinters . Dem Stuben -

Hocker , der sich bei starkem Frost vielleicht nur hin und wieder

über die kunstvollen Eisblumen an den Fensterscheiben ergötzt ,
wird bald klar , daß - der Winter einem Kunsthandwerker gleich die

Natur gestaltet . Schon auf der „ Bahnfahrt " ziehen prächtige
Winterlandschaften vor unseren Augen vorüber ; die Obstbäume
täuschen den Blütenzauber des Frühlings vor . Und werden wir

dann gar auf die Höhen des Gebirges geführt , so bietet sich uns

«in überwältigendes Bild : unter uns ein dichtes Nebelmeer , über

dem stahlblaue Gebirgsriesen emporragen . Wir besuchen den

Wetteruracher auf St . Gotthard im Santis - Observatorium , der

hier oft in furchtbaren Stürmen seines Amtes waltet . So un -

angenehm , gefahr - und entbehrungsvoll diese Mission der Wissen -
schaft sein mag — eines kommt uns zum Bewußtsein , nämlich :
daß eS in diesem hohen GebirgSäther so manche Entschädigung gibt .
Während der Vortragende die Zuhörer im ersten Teile seines be -
handelten Themas mit all den Winterbildern der Schweiz bekannt

macht , lenkt er im zweiten Teile die Aufmerksamkeit derselben
auf den in den Schweizer Winterkurorten herrschenden Winter -

spart . Ter Film ließ uns erkennen , daß die hier Erholung
inchende Creme der Gesellschaft erfinderisch ist in der Anwendung
deS Wintersports . Das Trabfahren ist nicht nur Mode auf unseren
Rennbahnen , sondern auch in den Schweizer Winterkurorten und

die dem Skisport Huldigenden - begnügen sich nicht allein damit ,
ei umherzutollen , sondern sie lassen sich zuweilen von Autos ,
ferden , ja Hunden ziehen . Ein solches Vergnügen erweist sich

allerdings oft als großes Wagnis . Doch Uebermut und Wohlleben
schreckt davor nicht zurück . M,t farbenprächtigen Bildern schloß der

Bortrag , der einem großen Teil der Zuhörer nur erneut zum Be -
wußtsein brachte , daß die Natur uns wohl einen unermeßlichen
Reichtum abwechselnder Schönheit , eine unerschöpfliche Quelle leben -
spendender Kraft bietet , daß alle die Wohltaten aber leider ver -
schlössen bleiben denjenigen , die die Begründer und Erzeuger alles
kulturellen Daseins sind . _

Zeuge » gesucht . Perionen , die am 18. November 1913 Zeugen
deS Renconires zwisiben dem Kutscher eines Möbelwagens und
einem Radfahrer am Lützowplotz ( Scdillstraße und Ecke Lützow - Ufer )
waren , werden um Angabe ihrer Adresse an Rechtsanwalt Kurt
Rosenfeld , Spandauer Brücke 1s , gebeten .

vorottnachrichten .
Neukölln .

Aus dem Neuköllner Krankenhaus zu Buckow .

Unsere Mitteilung ( in Nr . 28) , daß gegen das Neuköllner
Krankenhaus der Vorwurf erhoben worden ist . in ihm habe ein
mit Diphtherie eingeliefertes Kind sich eine Ge -
sdblechtSkrankheit geholt , ist dem Magistrat peinlich . Er
schickt uns eine Zuschrift , von der er meint , daß sie eine „Berichti -
gung " sei und er ihre Aufnahme „ gemäß (j 11 des PreßgeietzeS "
fordern könne . Seine Erwiderung entspricht nicht im entferntesten
den Vorschriften , deren Beachtung im Preßgesetz — er sollte sich
dieses Gesetz einmal ansehen I — auch den „ Berichtigern " auferlegt
wird .

Weitschweifig erzählt uns der Magistrat ein Langes und Breites
über all das , was wir unter Benutzung eines an den Vater jenes
Kindes gerichteten Schreibens der Krankenhausdeputation bereits
in unserem Artikel — gleichfalls lang und breit genug — dar¬

gelegt haben . Er bestreitet nicht unsere Angabe , daß das vier -
jährige Mädchen mit Diphtherie eingeliefert wurde , vom 19. Ro -
vember ab SV, Wochen in Diphlheriestation 14 b bezw . zuletzt in
einer dazu gehörenden Baracke lag und am 13. Dezember auf An -

ordnung deS Krankenhauses als . gebeilt " entlassen wurde . Er
äußert auch keinen Zweifel gegenüber der weiteren Angabe ,
daß an dem Kinde noch am Abend des EntlassungStages
die Eltern deutliche Spuren eines Trippers entdeckten , die
sie allerding » nicht sogleich richtig beurteilten . Bestätigen muß er ,
daß in derselben Station 14b , in der jenes diphtheriekranke Kind

lag , ein als tripperkrank behandelte » Kind wegen einer auch bei
ihm aufgetretenen Diphtherie untergebracht wurde . Der Magistrat
wiederholt die schon in unserem Arsitel wiedergegebene Versicherung
der KrankenhouSdeputation . daß besondere Vorsichtsmaßregeln ge -
troffen worden seien . Die strengen Anweisungen de « Arzte « seien
von dem Wartepersonal befolgt worden , fügt er hinzu . Dagegen
unterläßt er leider , die von uns aufgeworfene Frage zu beantworten ,
ob das tripperkranke Kind in der Diphtherie -
station eine besondere Wärterin hatte oder von einer

gemeinsamen Wärterin mitbesorgt wurde . Wozu schildert uns der

Magistrat , da doch im vorliegenden Fall eine Isolierung in be -
sonderem Raum nicht stattfand , die Jsolierabteilungen und die sonst
zur Verfügung stehenden Räume für Sonderisolierung ? Sehr
überflüssig ist auch sein nowmaligeS Gerede über die vier Kinder ,
die sür eine Racbt in zwei große Bellen gelegt wurden , weil
Diphtheriestation und Baracke überfüllt waren . Auch da » sagte
schon unser Artikel , ebenso , daß bei ihnen Diphtheriebazillen sich
nicht mehr nachweisen ließen und daß unter diesen vieren nicht das

tripperkranke Kind war . Auf unsere Bemerkung . Reservebetten seien
nicht zur Stelle gewesen , erwidert die Zuschrift , daß die Reservebetten

milbelegt waren und Ersatz aus anderen Stationen zu so später
Stunde nicht herangeschafft werden konnte . Am anderen Morgen sei
für die nolwendigenErsatzbetten . selbstverständlich sofort " gesorgt worden .
DaS soll eine . Widerlegung ' sein ! Wa » bezweckt denn eigentlich
der Magistrat mit seiner Erwiderung ? Wir haben lange nicht so
gelacht , wie über diese schnurrige . Berichtigung " . In einem einzigen
Falle macht die Zuschritt den Versuch , elwaS als . tatsächlich un¬
richtig " nachzuweisen . Als der Vater sein nun an Tripper er -
krankleS Kind wieder dem Krankenhaus übergeben hatte , soll ihm
auf seine Frage nach der Art der Krankheit ein Arzt deS Kranken¬

hauses nicht , wie wir meldeten , gesagt haben : . Na , Sie wissen
dock — I " Er habe den Vater ermahnt , mit seiner Behauptung
einer im krankenhau » erfolgten Ansteckung vorsichtig zu sein . Wich -
tigkeitl Ob der Arzt dem Vater gesagt ( wie dieser noch jetzt
aufrecht eihält ) oder nicht gesagt hat , daß er . doch wisse " , ist für die

Schuldfrage sehr nebensächlich .
Die Zuschrift erklärt , ein Verschulden treffe da ' s

Krankenhaus nicht , darum könne auch nicht auf Zahlung ber

Kosten für die erneute Krankenhauspflege verzichtet werden . Sie

schließt : „ Bei den vollkommenen Einrichtungen unsere « Kranken -

Hauses können wir ohne Besorgnis einein gerichtlichen Verfahren zur
Klärung der Erstattungipflicht entgegensehen . " Will uns der Ma -

gistrat nicht sagen , wem er die Schuld beimißt ? 3ftz Wochen hin¬

durch ist das Kind so vollständig von der Außenwelt abgeschlossen

gewesen , daß selbst die Eltern es stet » nur durch ein Fenster be -

trachten durften . Nach erfolgter Ansteckung braucht Tripper bis zum
Ausbruch nicht mehrere Wocben , sondern einige Tage . Soll das

Kind erst nach der Entlassung angesteckt worden sein und dann noch
an demselben Tage schon nach wenigen Stunden deutliche Spuren
eines Tripper » gezeigt haben ? Oda soll eS die Ansteckung schon
in das Krankenhaus mitgebracht haben und dann dort der zum
Ausbruch gekommene Tripper Wochen hindurch unbemerkt ge -
blieben sein ? Wir sind neugierig , welche dieser beiden Unmöglich -
keilen der Magistrat in einem gerichtlichen Verfahren für sich geltend

machen wird .
_

Steglitz .
Die Gcmeindrwählerliste ungültig ? Von unseren Genossen ist

gegen die Gültigkeit der Geniemdewählerliste Einspruch erhoben
worden . Die Geineindeverlretung hatte vor einigen Jahren «in
Ortsstatu « beschlossen , wonach die Abgrenzung der Wählerabreiliingen
nach dem Grundsatz de » 1>/2 - Durchschnitls aufzustellen ist . Diese «
Ortsstatut wurde aber vom Gemeindevorstand nach dem Oberver -

waltungSgerichlSurteil in Sachen Neukölln nicht mehr in Anwendung
gebracht , da dies Prinzip in dem vorliegenden Fall den gesetzlichen
Bestimmungen widerspricht . Der Gemeindevorstand nabm die Auf -
stellung nach dem Prinzip der Drittelung vor , entsprechend dem
Gesetz und den Entscheidungen deS Oderverwaltungsgerichts . Die
Wirkung ist folgende : In der I. Abteilung beträgt die Gesamt -
steuersumme 1 142 698 , öS M. , in der El. Abtellung 1 141 615,08 M. .
in der III . Abteilung 1 141 104,90 M. Die III . Abteilung schließt
mit einer oberen Grenze von 2V9 . 40 M. Steuern ab . Der Ge -
meindevorstand hat bei derAbgrenzung der Wählerabteilungen folgendes
übersehen : Das Gesetz über die Dreiklassenwahlin den preußischen Stadt -
und Landgemeinden bestimmt , daß in den Gemeinden , die nach der letzten
Volkszählung mehr als 10000 Einwohner zählen , die nach ß 1 des

Gesetzes . erfolgte " Drittelung derart verändert wird , daß jeder
Wähler , der mehr al « den im Durchschnitt auf einen Wähler in
der Gemeinde entfallenden Steuerbetrag entrichtet , stet « der zweiten
bezw . ersten Abteilung zuzuweisen ist . Bei der Berechnung des

Durchschnitts sind in Abzug zu bringen 31S Wähler , die nach dem
Kommunalabgabengesetz Staats - bezw . Gemeindeabgaben nicht zu
entrichten haben , mit einer Geiamlsteuersumme von 294 478,35 M.
Für die Ermittelung de « Durchschnitt » sind in Berechnung zu ziehen
15 966 Wähler mit einer Gesamtsteuersumme von 3 131 040,23 M,
so daß un Durchschnitt auf den einzelnen Wähler «in Betrag von
196,10 M. Steuer entfällt : Alle Wähler , die mehr al « diesen Belrog
an Sieuern entrichten , sind nach dem Gesetz und den Enlscheidungen
des OberverwaltungSgerichlS der zweiten Abteilung oder der ersten
zuzuweisen . Nach der aufgestellten Wählerliste sind aber noch Wähler
der dritten Abteilung diejenigen , die bis 259,40 M. zahlen . Die
Abgrenzung der Wählerabteilungen entspricht alio nicht den gesetz -
lichen Bestimmungen , demzufolge ist die Wählerliste ungültig .

Es ist abzuwarten , ob die Gemeindevertretung sich diese Schluß -
folgerung zu eigen machen wird .

Schöneberg .
Di « verhafteten Kausleute Richard Magnus , Adolf Klein und

Büchsenmacher Herzberg sind nach eingehendem Verhör au » der

Haft entlassen worden . Nach einer Meldung soll sich herausgestellt
haben , daß die Firma 2000 M. Verpflichtlmgen hatte , wovon 1500 M.

inzwischen bereits getilgt worden sind .

Lankwitz .

In der gut besuchten Generalvenammlupg des Wahlvereins
erstattete der Vorsitzende , Genosse Schimmeier , den Vorstandsbericht
vom 3. Quartal . Leider könne der Bericht nicht günstig bezeichnet
werden . Hinzukomme , daß der Inhaber des Vereinslokals .
H. Schulz , dieses für die Sitzungen deS Wahlvereins zurückgezogen
habe . Die Gründe für diese Maßnahme seien wohl zu suchen in
baupolizeilichen Schwierigkeiten , die ihm als sozialdemokratischen
Bereinswirt von der hiesigen Ortsbehörde bereitet werden . Trotz
aller schikanösen Bestrebungen des Ortsgewaltigen , den Wahlverein
obdachlos zu machen , werbe eö die hiesigen Genossen zu immer
regerer Agitation anspornen . — Der vom Genossen Kisier erstattete
Kassenbericht ergab an Einnahmen 297 M. . an Ausgaben 267 M.
Der vom Genossen Radicke erstattete Gemeindevertreterbericht konnte
aus dem Grunde kurz sein , weil fast alle Gemeindeangelegenheiten
durch den kollegialischen Gemeindevorstand , ohne Zutun der Gc -
meindevertretung , erledigt werden . Als Kandidaten zur bevor -
stehenden Gemeindewahl wurden die Genossen Radicke , Lange und
Hinze nominiert . Mit einem erneuten Hinweis zu recht reger Be -
teiligung aller Genossen an den Wahlarbeiten schloß die Ver -
sammlung .

Tegel .

„ Die Attentate ber SoldateSka und der Scharfmacher . " Mit
diesem Thema beswäsligte sich eine stark besuchte Versammlung , in
welcher der Reichstagsabgeordnele Alwin Brandes referierte . In
seinem Vortrage kritifierle Redner das Verhalten der Scharfmacher
in der Presse sowohl wie im Reichstage , die dabei sind , durch Ver -
bot des StreikpostenstehenS das Koalitionsrecht der Arbeiterschaft
illusorisch zu machen . Auch die Freisprechung deS Oberst Reuter
sowie des Leutnani » Forstner unterzog der Redner einer scharfen
Kritik . Reicher Beifall folgte seinen Ausführungen . Zum Schluß
wies der Vorsitzende auf die Gememdeverirelerwohlen hin , mit
denen sich in nächster Zeil eine öffentliche Versammlung beschäftigen
würde . — Zu den bevorstehenden Gewerbegerichlswahlen habe sich
jeder am Orte wohnende oder arbeilende Wablberechiigte in die
Liste eintragen zu lassen , da er sonst kein Wahlrecht besitzt ; die

Liste liegt nur noch bis einschließlich 7. Februar , nachmittags von
S —6 Uhr , aus .

_

Versammlungen .
Ter Zentralverband der Dachdecker� hielt eine gut besuchte

Generalversammlung bei Wilke in der Sebastianstrahe ab . Ter
Kassierer erstaltete den Kassenbericht vom 4. Quartal 1913 . Die
Einnahmen betrugen mit dem Bestand vom vorhergehenden Quartal
6144,40 M. Die Ausgaben 3042,71 M. Bleibt am 1. Januar 1914
ein Bestand von 3101,69 M. Dann nahmen die Mitglieder
Stellung zum Geschäftsbericht des Vorstandes . Der Vorsitzende
Görnitz ergänzte in längeren Ausführungen den Geschäftsbericht .
der den Mitgliedern , durch Schreibmaschine vervielfältigt , zugestellt
war . Danach hatte der Vorstand zweimal den Versuch gemacht , mit
den Arbeitgebern zu einem Tarifvertrag zu kommen . Die Unter -
nehmer haben sich aber stets ablehnend verhalten . Jedesmal haben
sie geantwortet : „ Der Zentralverband soll sich nur den Abmachun -
gen mit der Freien Vereinigung anschließen . " Die Unternehmer
leben noch in dem Wahn , mit der Freien Vereinigung können sie
alles erreichen . Wie eS aber mit der Freien Vereinigung bestellt ist ,
das haben die am I. Januar 1914 vollzogenen Wahlen zum Ge -
sellenauSschuß und die Wahlen der JnnungSschiedSgerichtSbeisitzer
bewiesen . Bei der Wahl zum Gesellenausschutz wurden für die
Freie Bereinigung 47 Stimmen abgegeben , für den Zentralverband
dagegen 67 Stimmen . Bei der Wahl der SchiedSgerichtSbeisitzer
erhielten die Gelben 61 Stimmen , für die Kandidaten des Zentral -
Verbandes wurden 106 Stimmen abgegeben . Zu dieser Wahl hatten
die Gelben und die Unternehmer alles aufgeboten , um für sich den

Sieg zu erringen . In recht zutreffender Weife schilderte Görnitz
auch den TerroriSmuS , den die Unternehmer anwenden , um die
Mitglieder in die gelbe Organisation zu pressen . Von diesem
Gesichtspunkte au » betrachtet ist auch der Mitgliederrückgang zu
verstehen . Zum Schluß forderte er alle Mitglieder zur emsigsten
Mitarbeit auf . Die Diskussion über den Geschäftsbericht war eine
recht lebhafte und sachliche . Irgendwelche Beschwerden wurden
von den Mitgliedern nicht erhoben . Es wurde dann die Neuwahl
deS Vorstandes vorgenommen . Als Vorsitzender wurde Görnitz
einstimmig wiedergewählt . Desgleichen A l t h a u s als zweiter
Vorsitzender , W e i S k e als Kassierer , Stolzenhain als zweiter
Kassierer und Ernst Beutber als Schriftführer . Als Beisitzer
wurden Otto Block , Richaro S ch o n a ck, Eduard Welze ! und
Emil F ö d e gewählt .

Das ruchlose Treibe « der Scharfmacher und ihrer gelben Kum -
pane beschäftigte eine gut besuchte Versammlung der Arbeiterschaft
der SiemenS - Werke im großen Saal des Moabiter Gesellschafts -
Hauses . Der Referent . Dr . Rudolf Breitscheid , ging auf die so -
genannte „ Propagandaversammlung der Gelben " , die am 20. Ja -
nuar 1914 im Kriegervereinshaus tagte , ein und zerpflückte be -
sonders die nach dem Bericht im „ Bund " dort von Dr . Nathan -
f o n gemachten Ausführungen . An der Hand reichhaltigen Material »
beleuchtete der Referent dann da » Treiben der Unternehmer und
sonstiger Scharfmacher gegen das Koalitionsrecht und zeigte , wie
sich die Obergelben als Handlanger der Reaktion und damit als
Verräter der Arbeiterinteressen betätigen . Er verglich sie mit den
Landsknechten des Mittelalters , die für Geld von jedermann zu
haben waren . Mit scharfer Kritik beleuchtete er da » ganze gelbe
System und führte den Siemensarbeitern vor Augen , wie not -

wendig es sei , sich mehr denn je zum Kampf zu rüsten gegen die
niederträchtigen Pläne der Scharfmacher . Minutenlanger Beifall
bezeugte , daß Dr . Breitscheid allen Anwesenden au » der Seele ge -
sprachen hatte . Eine Diskussion wurde nicht beliebt . Der Ver -
sammlungsleiter Lück schilderte dann noch kurz , wie die gelbe
„ Propagandaversammlung " unter Ausschluß der Oefsentlichkeit
tagte , so daß keine Möglichkeit gegeben war , den gelben Phrasen
des Sekretärs der Industriellen , Dr . Sch n e i d e r . Dr . Nathan -
s o n S und des Renommierarbeiters Glathe , entgegenzutreten .
Nur gegen Einlaßkarten , die auf den Namen deS Betreffenden aus -

gestellt waren , wurde Eintritt gewährt . Jede » muhte förmlich
Spießruten laufen durch den Stab gelber Funktionäre . Gelbe
Vertrauensleute durchquerten den Saal , um etwa verdächtige Per -

fönen ( freigewerkschaftliche Arbeiter ) ausfindig zu machen . Tie

gelben Macher hatten große Besorgnis und versuchten eine etwaige
Opposition von vornherein mundtot zu machen . Unter Führung
des Obergelben Lehmann , über den jetzt so „ rühmliche " Ge -
rüchte verbreitet werden , hatte sich eine gelbe Truppe mit . Radau -



Instrumenten ' im Saale plaziert . Diese „gelbe Kapelle " sollte in

Funktion treten , wenn irgend ein Redner den gelben Referenten

entgegenzutreten versuchen sollte . So konnte denn den gläubigen
gelben Seelen ungehindert das gelbe Evangelium gepredigt werden .
Äit einem brausenden Hoch auf den Deutschen Metallarbeiter -
Verband wurde die Versammlung geschlossen .

Hriefkaften üer Redaktion .
Tie iartfttldjl e»rr «ft »lU>c ftenet 2 1 tt s e « fl t « « e 69, vorn tuet IrtMev

— F a d r ft » Ii l — , nodientägltd ) 00« *16 bis 7Vj Uhr atcmb », CmtsaicabI ,
von iVj dt » 6 Uhr oitnbä flott Jeder für de » «rirfloüe » befilmnrre » «»fragr
tft ei » Buchfiodi und eine gohz Ol» Merkzeichen delzllfügen . Briefliche Äorwori
wird »ich! encllt Anfrage », denen keine AdounementSouttinug drigefügi ist.
«erde » nicht Seaniworiet Eilige grageu trage « an i » der «vrechftznde vat

E. G. , Norde « . 2. 50 M. für das Kalenderjabr . — M. 1. 1. Aa,
es kann em Eintrag an die LandeSverfilberungSanstalt gestellt werden , sofern
die Rechte nicht bereits erloschen find . Ob dies der Fall ist oder nicht , läßt
Ihre Darstellung nicht ausreichend erkennen . Eme Verpflichtung , den Zabn »
erlatz zu gewähren , hat die ÜandeSversicherungSanstalt nicht . 2. Eine de-
ttimmle Anzahl ist nicht festgesetzt . Diätenanfpillch besteht nicht . —
A. Zt . 1816 . l. Dazu war der Gendarm leider befugt . Die Waren
müssen aber herausgegeben werden , sobald die Strafe bezahlt ist. 2. Auher -
dem. 3. Leider ja , da § (30o der Gewerbeordnung das Mitführen des
Gewerbelcheins verlangt . 4. Nein . — F. H. 82 . 1. Ja , sofern Sie von
der Armenverwalwng ein Armenattest bekommen . Dieses Attest ist dem
Landgericht einzureichen . Es ist Beschleunigung geboten , damit die
Berufungsfrist von einem Monat von der Zustellung des Urtell » ab ge-
rechnet , nicht verstreicht . 2. Die Zeit des Verkehrs fällt in die gesetzliche
Empsängniszeil , die vom 21. Oktober 1912 bis zum 19. Februar 1913 läuft .

3. Der Nachweis würde ausreichen . 4. Fall » Ihnen daS Armenrecht in der
* Instanz bewilligt wird , kann daS Gericht einen AuSIagenvoischuß für

Zeugengebühren nicht erfordern . - G. W. 39 . Ihr Bruder ist nicht hastbar .
— M. M . 23 . DaS Polizeipräsidwin . — H. L. 13 . sie find eben¬

falls baftbar , da Sie Ihrer Frau gegenüber die Unterhaltspflicht haben
und die Frau berechtigt ist, dai zum Unterhalt Erforderliche — dazu ge.
hören auch Kleidungsstücke — selber zu kaufen . Sie tonnen Jh , er Frau
sowohl , als wie auch Ihrem Bruder Prozessbollmacht geben . Bon der Be -

stellung eines Anwalts raten wir ab. da aller Voraussicht nach der Prozess
sür Sie verloren gebt . — I . 139 . Wir können nur wiederholen , dass

Ihre Angaben zur' Durchfübning eines Scheidungsprozesse « nicht aus -

reichen , selbst dann nicht ausreichen , wenn sie beweisbar find . — I . Bü.
New . — 23 H. 1. bis 3. Ja . — M . Sch - 63 . Ihre Frau
ist nach den bestehenden gesetzlichen Bestimmungen zu Recht veranlagt .
— B. « . 2743 . 1. % 123 Ziffer 2 G. - O. : Nor Ablauf der Vertrags -
mätzigen Zelt und ohne Auflündigung können Gesellen und Gehilfen cnt .

lassen werden , wenn sie eine « Diebstahls , ehter Entwendung , einer Unter -

Ichlagung , eines Betruges oder eine » liederlichen Lebenswandels sich schuldig
machen ; Ziffer 8 : wenn sie zur Fortsetzung der Arbeit unfähig oder mit
ewer abschreckenden Krankheit behaftet sind. § 516 B. K. - B. lautet : Der

zur Dienstleistung Verpflichtete wird deS Anspruchs auf die Vergütung nicht

dadurch verlustig , dass er sür eine verhältnismässig nicht erbebliche Zeit
durch einen in seiner Person liegenden Grund ohne sein Verschulden an
der Dienstleistung verhindert wird . Er mutz sich jedoch den Betrag an -

rechnen lassen , welcher ibm für die Zeit der Verhinderung auS ewer auf
Grund gesetzlicher Verpflichtung bestehenden Kranken , oder Unsallversicherung
zukommt . 2. Pro Kalenderjahr IM . — BS. 33 . 1. Zur Erlangung der
Altersrente muh das 70. Lebensjahr vollendet sowie 1200 Beitrags -
Wochen nachgewiesen sew. Hatten Sit bei Inkrafttreten de » Gesetzes das
40. Lebensjahr berests vollendet , fo werden für jede » volle Jahr , das Sie

äller als 40 Jahr « waren , 40 Marken angerechnet . 2. 22,10 M. pro Monat .

Marktpreise von Berlin am 31 . Januar 1914 . nach Ermittelungen
des kgl. VolizeivräsidwmS . Mai » smixed ) . gute Sorte 15,80 —17,20 . Do. imi
15,00 — 16,30 , Mais i runder ) , gute Sorte 14,90 —15,30 . Richtftrvh 0,00 —0,00
Heu 6,60 - 8,40 .

Martthallenpreife . 100 Kilogr . Erbsen , gelbe , zum Kochen
34 . 00 - 50 . 00 . Sveisebobnen . weisse 35,00 - 50,00 . Linien 35,00 —80 . 00 .
Kanosieln ( Kleinhdl . ) 4. 00 —7,00 . 1 Kilogramm Rindfleisch , von der Keule
1,50 —2,40 , Rindfleisch , Bauchfletich 1,30 —1,80 . Schweinefleisch 1,40 —2,00 .
Kalbfleisch 1,40 —2,40 . Hammelfleisch 1,50 —2,40 . Butter 2. 40 —3,00 .
60 Stück Eier 4,80 —7,20 . 1 Kilogramm Karvien 1210 —2,60 . Aale
1,60 —3,40 . Zander 1,20 —3,20 . Hechte 1. 60—2,80 . » an die 0,80 —2,20 .
Schleie 1,60 —3,20 . Bleie 0,80 —1. 60 , 60 Stück Krebse 3,50 —24,00 .

WttterungSübersicpt vom 2. Februar 1914 .

2 Schnee —3
sswoikenl 1

wollig 10
Lchedeckt � 10
21wolkenl ; —l

1 1
Wetterprognose für DienStag , den S. Februar 1914 .

Vielfach heiter , am Tage sehr mild bei mässigen südwestlichen Winden ,
keine oder unerhebliche Niederfchläge .

Berliner Wetterburrau .

erlin
Franks . a . M
München
Wien

Todes - Anzeigen

SozialtakratiseberWalilTefelD

L12. ßerl . Reiohsta5S- ffaWkrsis .
Bezirk 51.

Am Sonnabend , den 31. Jan . ,
verstarb unser Mitglied

�uxuste Stinke .
Ehre ihrem Andenke « k

Di « Beerdigung findet heute
Dienstag , den 3. Februar , nach -
mittags 3 Uhr , von der Halle
des Luther - KirchhofeS zu Lankwitz
aus statt . 205/6

Der Vorstand .

SoziaWemokraüscberWatteein
LlUepl . Reicbstagsvaiiikreis .
Petersburger Viertel . Bez. 407 II.

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
dass untere Genoffw , Frau

Wie Ladzlltovski
Eibinger Str . 10, gestorben ist.

Ehre ihrem Andenke « !
Die Beerdigung findet am

Donnerstag . 5. Februar , nach -
mittags 3 Uhr , von der Halle des
Zeniral - Friedhofes w Friedrichs -
leide aus statt .

ßärlitzer Viertel . Bezirk 199 1.
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

dass unser Aenoff «, der Vergolder

tisas L- eteder
Grünauer Str . 2. gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Donnerstag , den 5. Februar , nach -
mittags 4 Uhr , von der Halle des
Zenttal - Friedbose » in Friedrichs -
selbe auS statt .

Um rege Beteiligung ersucht
Per Vorstand .

Deutsctier Rolzarbeiter -Yerbaod.
Zahlstelle Berlin .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
dass unser Kollege , der Stock -
a' beiter 82/18

Dawell
Gartenstrasse 60, im Atter von
24 Fahren gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung swdet heute

DienStag . den 3. Februar , nach -
mittags 3' jU Uhr , von der Leichen -
halle deS Sebastian - KirchhoseS w
Rewickendorf , Humboldtstrasse ,
auS statt .

Die OrtSverwaltung .

RellLebeptielaRapbellep-Yerbaiil!
Vertteitiingestelie Berlin .

Den Kollegen zur Nachricht ,
dass unser Mttglied , der Klempner

I <srl Hildebrandt
Kopenhagen er Strasse 64, am
30. Januar an Schiagansall ge¬
storben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet heute

DienStag . den 3. Februar , nach -
mittags 3>/ , Ubr , von der Leichen -
ball « des Städtischen Zentral
FrtedhoseS w Fried richSfelde auS
stall .

Rege Beteiligung erwartet
ill/20 Die Orteveraeltung

Yerbanil der Maler, Lackierer,
ÄDStreieber usw ,

Filiale Berlin .
Den Kollegen zur Nachricht ,

dass unser Mttglied , der Kollege

prit ? Meklernntin
am 29. Januar verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung swdet heute .

DienStag . den ck. d. MtS. , nach -
mittags 3 Ubr , von der Halle
des Friedhofes der Segens -
gemeinde in Beissensee , Adolf -
stratze , auS statt . 136/7

Der Vorstand .

Md. Me! der . MeiderjiHiell
d. Wäscbearbeiter Deatseblands.

Filiale Berlin .

Unsere » Mitgliedern hiermit
zur Nachricht , daß der Herren -
massschnewer , Kolleg «

Johann Nousiaineo
am 1. Februar im 69. Lebens¬
jahre verstorben ist.

Ehre sewem Andenke » !
Die Beerdigung swdet am

Mittwoch , nachmittag » 21/, Ubr ,
von der Halle de « JohanniS - Kirch -
boseS, BarfuSstrahe , aus statt .
162/12 Die Qrtsverwaltnug .

Transportarbeiter- Verband .
Bezirkeverwaitung GroS- Berlin .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
dass unsere Kollegin , dieBotensrau

Xnna Marquardt
am 3t Januar im Aller von
38 Jahren verstorben ist.

Ehre ihrem Andenke » !

Die Beerdigung findet am
DienStag , den 3. d. Mi». , nach¬
mittag » 4 Uhr , von der Salle
deS Jatobi - Kirchhofe « w Neukölln ,
Hermannftr . 100, auS statt .

Um rege Betefliaung ersucht
6t/20 Oie Bezlrkoarwaltung

Für die vielen Lewesse herzlicher
Antettnahme bei der Beerdigung
meine « lieben ManneS , deS Werkzeug
meisterS

Artur Abrahamsson
jage ich hiermit allen Verwandten
und Bekannten , seinen lieben Kollegen ,
Freunden und dem Herrn Berti «ter
der Firma Weber u. Co. mewen
herzlichsten Dank . 789b
Frau liell «lg ftbrahamseon geb. Lother .

Danksagung »
Für die vielen Beweise berzNcher

Teilnahme bei der Beerdigung meines
geliebten Bräutigam »

Christian Jlitsch
sage ich den Meistern , sowie allen
Kollegen und Kolleginnen der
A. E. - G. , Ackerstraße , meinen
innigsten Dank . 125A

Minna ttüxe .

Danksagung .
Für die herzliche Teilnahme Lei

der Beerdigung meiner inniggelleb -
ien Frau . Mutter , Tochter , Schwagerw
und Tante

Elisabettn No & l
geb. Httller

sprechen wir dem Cbef und den
Kollegen der Firma Rohrbach und
den Mietern de « Hause » Pantstt . 6
unseren herzlichsten Danl aus .

Wilhelm NoSl
125s nebst Tochter ,

Schwiegereltern und Geschwistern .

Danksagung .
Für die vielen Bewcsse herzlicher

Teilnahme bei der Beerdigung mewe »
lieben Manne » , unsere » lieben Vater «,
Schwiegervater » und Grossvater «,
de « Eigentümer » 111A

Rudolf PrcBIcr ,
sowie für die schönen und zahlreichen
Kranzspenden sagen wir allen lieben
Freunden und Bekannten , WSbelondere
der Freien HUfStass « der Metall -
arbetter , sowie den Mietern de «
HauleS Teupitzer Str . 104 unseren
herzlichen Dank .

VIe traueraden Hinterbliebenen .

Dr . Simmel
Spezial - Arzt

für Haut - und Harnleiden .

Prlnzenslr . 41, ÄS .
10 — 2. 5 — 7. Sonntags 10 — 12.

H. Pfau ,
T, " DireksenslraBe 20
zwischen Bahnhof Ale�and erplatz und
Polize ' ränbmm . — aiml Kst . 3208 .

Für Damen Frauen - Bedienung . *

Lieferant für alle Krankentaffe « .

Möbelfabrik . Rob. Seelisch
Berlin 0 Rigaer Straße 71 - 73 .

GegrOndel
1876

ninstrlert « ! 1 Katalog Wo . 18 gratis and franko . Wotanclnuner „ Kolberg ; » kompl . TU. 385 . -

Spezialität : Kompl . Wohntingselnrichtutigeiivon 200 - 3000 Mark und darober .

BlekereigenosseDsebaft
„ Yolksbrot "

Eingetragene Genossenschast mit
beschränkter Haftpflicht .

Dreizehnte ordentliche

General - Versammlung
am 15 . Februar 1914 . morgen »
9 Uhr, im GenoffenschastSwirtShauS ,
Westend . Königin - Elisabeth - Sttasse 6.

TageSordnun
1. JahreSrechnung und

bericht 1912/13 .
2. Befchlussfaffuna über Bilanz , Vor -

luftdeckung 19t2/13unb Entlastung .
8. Ergänzung des AussichtSrattzS ,
4. Festsetzung deS Gesamtbetrages ,

den die Anleihen der Genossen -
fchaft nicht überschreiten iollen .

Bilanz und Gewinn - und Verlust -
rechnung tonnen w unierer Geschästs -
stelle , Fehmarnstrasse 10, eingesehen
werden . 784b

Bäckereigenossenscbatt „Yolksbrot"
Ewgetiogcne Genossenichast mit

beschräntter Hastpflicht .
Der Borstand .

Ronstsr . Korn .

Uabsrall za haben InFleeeben von igPl . en.
Fabiik : Chemhchc WerkeLubstynsluiCa

Aaüengesclucliatt , Berlin- Ucfltenberf ,

zur AusfQhrung jeder Art
Malerarbeiten für Berlin

und Umgegend ,
eingetragene Genossenschaft mit be¬

schräntter Haftpflicht .
Berlin 80 . 83, Gröbemtfer B.

Bilanz a « 31 . Dezember 1918
Aktiva .

Inventar - Konto . . . . 1,00
Keräte�Kouto 1,00
Material - Konto . . . . 532,70
Aussenstände - Konto . ! . 12812,65
Beteiligungs - Konlo . , . 54,00
Spareinlagen - Konto . . . 216/10
Kafsa - Konto . . . . . .113�1
Band - Konto . . . . . . 6202 . 16
KautionS - Konto . . . . 20,00
VersicherungS - Konto . . . 6,64"

19979,66
Passiva .

Mitalled er - Guthaben . . . 5762,00
Gekündigtes Guthaben . . 100 00
EintrittSgeld - Konto . . . 42,00
DarlehenS - Konto . . . . 3000,25
Konto - Korrent - Konto . . . 1300,00
ReleroesondS - Konto . . . 4800,00
Gewinn - Vortrag 1912 . . 434,94

, , vom t/l - 13
bis 31. /12 . 13 4640,47

19979,66
Gewinn - und Verlust - Konto .

Rsdst .
Unkosten - Konto ( Miete ,

Gehatt . Fahrgeld ufw. ) 5853,87
Gteuer - Konto . . . . . 465,20
VersicherungS - Kowo . . . 651,74
Jvventar - Konto . . . . . 97,93
Geräte - Konto . . . . .272,54
Konto - Korrent - ( DeIcredere ) -

Konto . . . . . . .1028,05
Kewwn - 5konto . . . . .4975,41

13344,76
Kredit .

Gewinn - Vortrag 1912 . . 434,94
Malerarbeiten - Konta . . 12663,55
Agio - Konto . . . . . .180,50
Zinfen - Konlo . . . . . 65,75

H . & P . Uder .
Berlin ISO . 16 ,

• Sitgel - Ufer 5 .

Tabak - Großhandlnng und Tabakfabrik .
W Raucb - , Kau - , Scbnnpltabake , Zigarren , Zigaretten . " GW

Vorteilhafteste Bezugsquelle für Wiederverkäuker .
Größte Auswahl gelagerter Zigarren In allen Preislagen .

S imtltohe be - zu Originalpi - eisen .
kannten Marken Amt 4 , 8014 .

Möbel - Angebot .
Solide Mäbelfirma liefert Spsslat - Rln - nnd Zweislmmer -

Elorlchtnjifrcn sowie Einzelmöbel gegen m listige Zinsver¬
gütung bei kleiner Anzahlung und geringen monatlichen Raten »
zahluuaen . Anfragen : Postiarte 896 . Postamt S7 . *

Keine Ka saferer . Gröllte Knjanz .

13344,76

Mitgliederbewcgnug .
Mitgliederzabl am 31. Dez . 1912 46
Zugang

. . . . . . .

14
Abgang . . . . . . ._ 1_ _

13

Mitgliederzahl am 31. Dez . 1913 69
Die Mitglteder - GeschästSguthaben ver -

mehrten sich um 1427,00 M. aus
M. 5762 . 00

Die Haftsumme vermehrte sich um
1300,00 M. auf . . M. 6100,00

Der Vorstand . [ 102/14
J . EI. : Moritz Stein . Louis

Ringtrl . Panl Hase

MÖBEL
Stube und Küche

M. SSO . 275 , 800 , 650

25tubenu . Küche
M 850 , 885 . 426 , 800

Schlafzimmer
von M. 250 an

in hübscher mod . Ausführung

= Küchen =
in allen Farben

von M. 58 an
Kassa - Skonto 5 Proz .

Möbel - Ehrlich
Alte Schönhauser Str . 32

Blähung 10. Februar I

LS.
Schleslsche

Pferde s g •

lotierie
Issest �91 11 Lose SRIvvnekM.
LOS © ■ Mk. T — « W Mark.

HUP O " — r*rt» t. Uita 25 pf0.
utn. ISOOSOLom.

3842 fiowlnno. Gasen twert Mark

60000
DvbbUt 48 Ftarda u. 4 BgirfpaaanKack

40000
uad J >00 aUkor-Oavtihae Mn- k

20000
L HaaptfeolBB: 1 Vlenpäanar Hark

10000
Lose in allen LotteriamschiUten

sowie bat dem DenaralSiblt

Lud . Müller jC -
.» BcrIlnW . ,wÄt "

Telogr . - Adr. QiaokiaiUllsr ■—>

NitsttsttoMmiiÄ
HitiiiiiUiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiuiiiiiuiiiiiiiiiiiiniiii
Gicht , Gliederrcisten , Nerven .
und Körperschmerze « , Hüftweh ,
Geschwulst usw . swd oft unerträglich ,
daher gebrauche man Reicher «

Slehtrieum
( Echtes Fichtennadel -
waldwollöl ) ein reine »
unschädliches Natur -
Produkt ohne Alkohol .
Elektrtcum wirkt
nicht nur oberflöchl .
wie spirituöle Ein -
reibungen auf den
Körper , sondern ist von

kräftig durchgreifender , schmerz -
stillender Wirkung .

neh�nurLettl . . 8leWeum".
Flaschen 60Ps . . 1 . —Mark u. 2 . - Mark .
Wenn w Drogerie « nicht erbälll . : h
Otto Reichel , SO 43, Eisenbahnstr . 4

dCta Bruchbandagen
C Laibbindei ) , Geradehalter ,

Irrigateure , Spritzen eis . ,
Suspensorien , sowie

alle Artikel z. Krankenpflege
empfiehlt •

Fabrikant Pollmann ,
jetzt Berlin st.. Lothringer Str . 60.
Eigene Werkstatt Lieferant für
KrankenkasB , Ftchgem . Bedienung .

Frlfz Wllke » Festsäle u. Garteq ,
Sebastianstr . 39 (bichto . d. Alt . Jakobst . )
Sonnabend . 23. Februar , Sonntag ,
1. März frei gew. Vz. u. Säle t . 500,
( Sorten 1000 Pers . , Gr . Bühnen , an
mehr . GeschästStag . i. März . April , Mai ,
Ostern , Pfingst . usw. günstig z. vergeh .

Enthaarunal !
ä

Qesichtshaaro und alle haillichön
Körperhaaro vernichtet sofort
schmerzlos und radikal „Oepllator "
durch Absterben der Wurzeln all -
mählich u. für immer . Garantiert un -
schädl, ! 2 M. Für stark . Wuchs 3 51.
Otto Reichel , Berlin 43, Eleenbahnstr . 4.

Berlin
Dresdener Straße 51

zunächst d. Gewerkschaftshause .
Neuer Besitzet seit Juni vorigen

Jahres *

Paul Obiglo' s
Konzert- und Festsäle
: Koppenstraße 29 . ;

MT * Grosser Saal Sonnabend .
d. 14 . März , frei geworben . " VO

M fliese Woctiel
Inventuf -Verkauf
einer großen Partie

Echter Perser

Texpilhe! !
Kriims ! !

Djidjims ! !
GtbeMlllt ! !

M IC/oRaball ! !

SüülWvre
Berlins . Seit 1882 nur

Oranien - Straße 158.



asm
enthJUt das seit über 15 Jahren außerordentlich bewährte , billigste

und beste Eiweißnährpt äparat für Körper u . Nerven

Plasmon - KaKao ( ca . 50 ° / « Eiweiflgehalt )
ist reich an Eisen , natürlichen Phosphorverbindungen

und anderen wertvollen Nährsalzen , daher unent¬
behrlich für Schwächliche , Bleichsüchtige , Nervöse ,

ebenso für die heranwachsende Jugend als

Frühstücksgetränk . — ' /> Pfund M. 3. 00 ,
% Pfund M. 1. 65 , V« Pfund M. 0. 90 ,

Plasmon • Bisknit , - Zwieback ,
• Schokolade , - Haferkakao ,

Eisen - Plasmon .

Erhältlich in Apsthtkcn und Oroferien .
Musterkollektion d. PUsmra - Prlpaiate

gegen Einsendung von M. I . W
überallhin Iranko . Austührl ,

Broschüre versend , gratis

Ortsverwaltung Berlin . ,
Bureau . - Berlin C. , Rosenthalerstr . 11/12 , Restaurant Schilling . Ami Norden , 2438 .

- �. cktunx ! — -�- ' i *

Wir empfehlen bei Veranstaltung von Vergnügen usw. den geehrten Borständen , Komitees
mid Saaliniiabern unicren

kostenlosen Arbeitsnachweis , Rosenthalerstr . Ik/IÄ .
Geschäftszeit täglich von 101/, —1 Uhr mittags .

Kapellen vom grötzten bis fleinsten Orchester stehen jederzeit zur Verfügung . Der Borstand .
NB. Unsere Mitglieder sind im Besitz einer Kontrollkarte . Dieselbe ist für das 1. Quartal rot und musi
mit dem Verbandsstempel versehen sein . Alle andere Legitimation ist ungültig und ist sofort anzuhalten .

« DM* . Cigarettcn

Beste Qualitäten

Spezlalarzt
f. Haut - , Harn - , itzranenlejde »,
nerv . Schwäche , Beinkranke jeder

Art , Ehrlich Hata > Kuren in

Iis. Homeyer
Untersuchung . , Fäden t Harn usw.

Friedrichstr . 81, ÄÄ
Spr . 10— 2, 5— 9, Sonnt . 11— 2.
Honorar mästig , auch Teilzahl .

Separate » Damenzimmer .

» Isdss Wort 10 Pfennig .
Das fettgedruckte Wort 20 Plg . ( zulässig 2 fettgedruckte
Worte ) . Stellengesuche und Schlafstellen - Anzeigen
5 Pfg . ; das erste Wort ( fettgedruckt ) 10 Pfg . Worte

mit mehr als IS Buchstaben zählen doppelt . ) Kleine Anzeigen [
ANZEIGEN

fOr die nächste Nummer werden In den Annahme¬
stellen für Berlin bis I Uhr , für die Vororte bis
12 Uhr , In der Haupt - Expedition , Llndeutrane W,

bis 5 Uhr angenommen .

Verkäufe .

Saison - RäumungS - Verkauf .
Depviche jetzt 15,50 . 9,50 , 6,50 . Tisch¬
decken 2,50 , 1,50, Steppdecken jetzt 4,50 .
Gardinen - Restbesländc spottbillig .
Teppichhaus Georg Lange Nächst ,
Chauiscestr . 73/74 , und Schöneberg .
Hauptstraße 149.

Zintwnschfäsier . Zober , sitz -
wannen , Badewannen . Svezialiabrif
Reich enbergerstrasie 47. Leiern 5 Proz .

Bettenstand 9, —.
straße 70. im Keller .

Brunnen .
1200K '

Teppilh - Dhomas . Oranienstr . 44
sardiehlerhajte Teppiche spottbillig :
Gardinen , Steppdecken , Tischdecken
halben Preis . Vorwärtslcsern 5Prozcnt
Extrarabal ! . 785K -

Pfandleihhau » Hermannplatz 6.
Spottbilliger Bellenverfauj . Wäsche -
verlaust Gardinenverlaust Tepp - ch -
verlaus . Goldwarenlager . Riesen -
auswahl Herrengarderobe . Sonntags -
veriaus cbensallS . _

*

Gardinen l Steppdecken ! Portieren I
Tischdecken I außergewöbnlich billig !
Vorwärtsleser 5 Prozent Rabatt
extra ! Gardinenhaus Brünn . Hacke .
scher Martt 4 ( Bahnhoj Börse ) .
Sonntags geöfinet . _

*

Boriährige etegantrHerrcnanzüge
Büß Paletots aus ( einiicn Magitosien
2. 5 —60 Mari , Hosen 6 —18 Mart .
Versandhaus Germania . Unter den
Linßen 21. '

Geld l Geld ! Sparen sie , wenn
Sie im Leihhaus . Rojenthaler Tor ' ,
Limenstraße 203/4 , Ecke Rosentbaler .
stratze , nur 1 Treppe , fein Laden !
faujen . Anzüge 9. —, Ulster , Pale .
totS 5, —, Silberuhren 3, —, gol »
dcnc Damenubrcn 8, — , Goldwaren ,
Brillanten , Pelzstolas , Betten , Gar -
diuen , Teppiche , greischwinger . Fahr -
räder . Alles enorm billig . Sonn¬
tags geöffnet . _ _

2058St *

Teppichhaus LcffeUrc , Oranien -
stratze 158, jetzt Invenlur - Räumungs -
preise . Extraliite gratis . 203 1K*

Bcttenverfaus ! Pelzstolas !Winter -
Paletots , Winterjoppen , Herrenanzüge ,
Prachtteppiche . Ausstcuerwäschc�Gar -
dinenauswahl ! Plüschportieren I Stepp¬
decken , Tischdecken , Schmucksachen !
Uhrenverlaus I Spottbillige Preise I
Leihhaus ! Warschaucrftraffe ? . sl965K »

Leihhaus Mvriuplan SB « :
fauien Sie spottbillig von Kavalieren
wenig getragene sowie im Beriatz ge>
we eue Jackett - . Ruckanzüge , Mster ,
Paletots , Serie 1 : 10 — 18, Serie II :
20 —30 Mark , gröfftenleils aus Seide .
Gelegeubettskäuse m neuer Matz -
garderobe , enorm billig , lllicsenpoiten
Kleider . Kostüme . Plüschmäntel , aui
Seide , srüber bis 150, jetzt 20 —35 Marl
Grotze Posten Pelzstolas in Skunks ,
Marder , Nerz , Füchsen , srüber bis
200 , jetzt 20 — 75 Mark . Grotze Aus¬
wahl in Herren - Gchpelzen , Gelegen -
heit in Damen - , Reise - , Wagenpelzen .
Extra - Angebot in Lombard gewesener
Teppiche , Gardinen , Portieren ,
Beilen , Wäsche , Uhren , Brillanten ,
Goldwaren enorm billig nur Moritz -
platz 58a I. 194K '

Deppiche iFarbensehler ) . Gelegen -
heitslnui . Fabriklager Mauerhoff ,
Grotze Franlsurtersttatzc 9, Flurcin -
gang . „ Vorwärts ' lesern 10 Prozent

lEptrarabatt . _ _ _
Steppdecken billigst Fabrik Grotze

Franksurlerstratzc 9, Flureingang .
Gardineithaus . Grojze Frank -

surterstratze 9. kein Laden l

_ _

Nähmaschinen , Asrana , Zentral «
bobbin . Adler , Ringschiff , Wheeier u.
Wilson , Biesen , Säulen , Elastil usw.
billigst , bei Teilzahlung günstige Be¬
dingungen . Bellmann , Gollnow -
straffe 26, nahe der Landsbergersttatze .

Jnventur - AuSverkaus zu Schien -
derpreisen . _

Leinenporrieren ,
2,95 , 3,65 , 4,85 , 5,75 ,

Fenster
6,50 usw.

2,45 ,

Gardinenreste , Fenster 1,75, 2,15 ,
2,75 , 3,66 , 4,50 usw.
Angeschmutzte Gardinen , Künstler -
Gardin en . Storcs , Bettdecken , Rouleaus
jetzt sabelbast billig . E. Wciffenbergs
Gardinenhaus , Grotze Frankfurter -
strahc 125, im Haus « der Möbelfabrik .

Duch - und Plüschportieren ,
Fenster 2,95 , 3,75 , 4,65 , 5,85 , 7,50 ,
3,95 usw.

Fehlerhafte Tuch¬
decken unlcr Preis .

und Plüsch -

10 Proz . Rabatt auf Teppiche
mit kleinen Fehlern zu Schleuder .
preisen . E. WcttzenbergS Teppichhau »,
Grotze Franliurlerstratze 125 , im
Hause der Möbelfabrik . _

Steppdecken , Simili - Seide 3,75 ,
4,85 , 5,95 . 6,45 , 7,50 , 8,65 , 9,75 usw.

Schlafdecken , Ressedecken o,95 ,
1,35, 1,95, 2,85 , 3,65 , 4,75 , 5,50 , 6,75 ,
7,85 usw.

_ _

Gxtraverkanf von Läuser - , Li -
noleum - . Möbcistoffresten . E. Weitzen -
bergs Teppichhaus , Grotze Frank -
surterstratze 125, im Hause der Möbel -
sabrik . _ _ _ __

210951 '

Pommersche Betten . 2 Deck¬
betten , 2 Kissen , zweischläfrig . 15, —,
grotze Laken 90 Pfennig , Damast -
bezöge 3,80 , Ausstcuerwälche , Stepp -
decken, Portieren , Teppiche , Gar -
dinen . Psandleihe Prmzensttatze 34. *

4, ! i5 Prachlbett , dauniges Bett ,
rotrosa gesweist , Prinzenpsandleihe .
Prinzenstratze 34.

■

Aussteuerbetren , ganzer Stand ,
26,50 , nur m der billigen Psandleihe
Prinzenstratze 34, neben Neubau
Wertheim , lleincr Eingang , eine
Treppe . Fahrgeld vergüte . 2059K »

Wringmaschinen und Wasch¬
maschinen billig , auch aus Teilzahlung .
Bcllmann , Gollnowitratze 26. [ 296ft *

Gestickte GrbStüllstorrs 3,35 .
Echt SpachtelstorcS 7,25 , Sezessions -
tüllstores 1,85 , Jnventur - Räumungs -
preiS . Teppich Haus Emil Lesövre ,
Oranienstratze 158. _ 2035M. *

Biedermeier - und Sennerin -
kosiüm . Hildebrandt , Kommandanten -
stratze 48. _ _ 7876

EtnsegnnngS - , Prüsungslleißer ,
Unterröcke , Ballkleider , Kostüme ,
Blusen , Röcke, dirett aui Arbeits¬
stil den , spottbillig . Meper , Blücher -
stratze 13, 1. Elage . Sonntags geöffnet .
„VorwärtS ' lejer 5 ' /0 Srmätzigung . »

Formerpinsel , Nach wie vor gibt
eS die guten Formerpinsel von H.
Weiland , Fürstenwaldc ( Spree ) , sür
Berlin : Skalitzet stratze 140 bei Nestau -
rateur Alsrcd Nadtkc , srühcr Emst
Kaiser . 2070K '

Prachtbett 5,00 , daunige Betten ,
Stand 9,00 , zwei Deckbetten , zwei
Kissen 15,50 , Bauerndcckbett . Unter -
bell , zwei Kissen 26,00 , Laken 1,00 ,
Damastbezügc 3,90 , nur Andreas -
Icihhaus , Anßrcasstratze 38. — Vor -
zciger vergüte Fahrgeld . _ _ 2054K. J

Teppiche k ( sehierhaste ) in allen
Grötzcn , -fast sür die Hälfte des
Wertes . Tcppichlager Brünn , »backe-
scher Markt 4, Bahnhos Börse . ( Leser
des . Vorwärts " erhalten 5 Prozent
Rabatt . ) sonntags geöffnet I *

Qescbäftpverkäufe .
Plätterei krankheitshalber sofort

- m

in ?
fron

verkäuflich Klopstockstratze 30.

_ _ _

Zigarrengeschäft , flottgehend ,
verkehrsreiche Gegend , sichere Existenz ,
sosort billig zu verlausen , sür Ver -
bandsmstglied zu empfehlen . Preis
900 Mark , Miete 480. Postlagcr -
karte 87 Postamt 96. 7S6b

Wegen Faniilienverhältnisse billig
ein Zigarrengeschäst verkäuslich Fried .
richSfelde, ' Bcrlinerstratze 98. t48

Möbel .

Bequem . Möbel für stube und
Küche , geringste Anzahlung , kleine
Raten . Ehrlich , Alte schönbauser
stratze 32. 2028K »

Geldheirat nicht mebr nöttg . Ich
liefere zu Kassenpreisen bei geringster
Anzahlung und kleinsten Ralen nach
Vorschlag der Käufer komplette Woh -
nungSeinrichtungen iowieEinzelmöbel
unter langjähriger Garantie . Stube
und Küche 180, — all , zwei Stuben
und Küche 230, — an. Gebrauchte
und zurückgesetzte Möbel , fast neu ,
besonder » billig . Lei Krankheit .
Arbeitslosigkeit , Aussperrung , Streik
selbstverständliche Rücksicht . Lieferung
und Ausstellung frei Wohnung . Nicht -
gefallendes Umtausch gestattet . Julius
Gabbert , Tiichtermeiiiei , Acker -
stratze 54. Kein Warenkreditgeschäsl . '

Kamerlings Möbelspeicher , Fchr -
bellinerstratze 17 / 18. 21a , Verlaus
um die Ecke, Kastanicn - Allee 56,
enorme Auswahl , Gelegenheitskäufe ,
Spottpreise . Hausnummer bitte be¬
achten . 7696 *

Ilmbausofa . Kleiderschrank , eng¬
lische Bettstellen mit Matratzen , Chaise -
longue . Trumean , Ausziehtisch . Küchen -
einrichtung , silbrrgrau , ucrtaust billigst
Tapezierer Aaller , Stargardcr -
stratze 18. 2u45K *

Dtoevcl > Boebel , Oranien »
stratze ( Moritzviatz ) 58, Fabrikgebäude ,
liefert als Svezialiläi : Ein - und
Zweizimmcr - Einrichtunge » . Grötzte
Auswahl . 9 Etagen in 2 Fabrik¬
gebäuden . Billigste Preise . Ein Zmimer
und Küche 230, —, 335 , — , 407 , — ,
475, —, 496, —, 537, —, 574 —, 609, —,
651, — bis 1000, —. Zwei Zimmer und
Küche 445 , 536 . —, 640, — , 690, — ,
756, —, 895, —, 939, — 1035, —, 1105, —
bis 2000 , — . Schlafzimmer 189, —,
262, —, echt Eiche 343, —, 371, —,
434, —, Wohnzimmer , modern 215, —,
268, —, 306, —, 341, —, sveiiczimmer ,
echt Gehe , �341, —, 414, —, 475, —,
562, —, Herrenzimmer 334, —, 424, —,
englische Bettstelle mit Matratze
40, — , Trumeau , geschliffen 36, —,
Plüichsoja 58 , — , Umbau 50, —. Be¬
sichtigung ohne Kaufzwang erbeten .
Fünj Jahre Garantie . Eoeniuell
Zahiungserleicklerungen . Geönnet
8 — 8. Sonntags 12 - 2. Kein Laden
Verlaus im Fabrikgebäude . 19K *

Möbel ( diskret ) . Aus Teil -
Zahlung licsert Wohnungseinrich -
tungcn , auch Einzelmöbel , bei lleiiiücr
Anzahlung und den allcrbcquemsteii
Ratenzahlungen . PosUagcrtarte 3,
Postamt 22. 2629K "

Mobet l Für Braulleuie güniligile
Gdegenheil , sich Mobec anzuichaffen
Mit tleiniler Anzaoiung gebe ichon
Stüde und Küche . An jedem Stück
deniliwer Preis . Uebervoneiiung
daoer auSgeichioffen . Pei . KrantdeilS -
fällen und ArheilSivsigtcil ancrtaiim
grötzte Rückstch: . Mobelgciwäji M.
Gotdstaub . Zosienersiratze 38, Ecke
Gneiienauitratzc 290IK

Möbelhandlung Mariannen »
stratze 25, billige Preise . Teitzahluug
gestattet . „Vorwärts " leser 3 Prozent
Rabatt . 890K *

Möbel , wirklich reell und billig ,
lausen Sie im Fabriliagec von

Hitschowitz . nur Chausseesiratzc 49.
WoHnungs- Eiiirichlungeii von 200, —,
farbige Küchen von 48, —, Anrichte «
lachen , wundervoll ausgeführt , 78, —,
Moqueltjojas von 50, —, nur eigene »
Fabrikat . Seltene GelegenheitSläuse
in Büfetts , Schreibtische , Umbauten ,
Schlafzimmer usw. 2047K *

Sofaumbau , Trumeau , Spiegel -
spind , Daschtoilette . Schubert , Reichen -
bergerslratze 49. flO

NustbaumbufettS , Ankleide -
schränke , Schlaszimmer , Nutzbaum -
pinntno , Lederstühle billig . Ziaunyn «
stratze 52 I. 795b

Sehr vorsichtig l mutz man beim
Möbelkani sein ! / Der gewaltige Aus -
schwung , dessen sich mein altrenommier -
teSMöbelhaus scitvielcnJahren erfreut ,
verdanke ich dem Prinzip , nur reell
geaibeitete Möbel und Polfterwaren
nicht nur sehr billig , sondern auch
streng reell zu liesern ! Von grötztem
Interesse sür jeden Möbellüchenden
ist eine Besichtigung meiner sehr um -
sangreichen Ausstellung entzückender
Schlaszimmer , Herrenzimmer , Wobn -
z/mmer , Speisezimmer , Küchen !
Lagerung und Transport frei !
. MöbelbauS " M. Hirfchowitz . nur
Slalitzeritiaffe 25. _

2051K *

Rnstbaum - Wirlschasten unglaub¬
lich billig . Moderne Schränke mit
Butzenscheiben 55 Mark . Bettstellen
mit Matratzen 35 Mari . Bildschöne
Küchen 6u Mark . Enorm grotze
Auswahl in vier Etagen . Hans
Lennert . SpezialhouS für Gelegen -
beitStäufe . Loihringerstratze Nr. 55,
Rojenthaler Platz . _ 2064 »

Bildschöne Wohnungseinrichtung ,
noch neu , staunend billig . ( Gewerb -
lichj . Händler verbeten . Rojenthaler -
stratze 57, vorn III recht ». 16/14 '
�Wohnzimmer sür 265 Mart , be¬

stehend aus : modernem Schrank ,
modernem Vertiko , modernen Veit -
stellen mit Matratzen , komplett , mo-
derncn Stühlen , modernem Spiegel
und Soja nach Wahl : ferner Küchen -
einrichlung (siebenteiliZ ) 52 Mark .
Sehen Sie sich die Einrichtung vor
Ankauf genau an. ohne jede Kauf -
Verpflichtung . Möbel - Ehrlich , Alte
Schönhauserstratze 32. 2027K *

Möbel ohne Geld ! Bei tleiner
Anzahlung gehen Wirtickmiien und
einzelne Stücke aui Kredit unicr
äutzcrster Preisnotierung , auch Waren
aller Art . Ter ganze Osten taust hei
uns . Krettckmann n. Co. . Kovven -
stratze 4. ( Schlenicher Bahnhot . i

Möbel - GelegenHcitSkausHaus
Brückenstratze 6. Grotze Auswahl
neuer gediegener Möbel zu Svott -
preisen . 768b '

Musikinstrumente .

Pianinos 220, auch Teilzahlung .
Kripichinski , Kopenhagenerslratze 5 II .

Ptantno « . Harmoniums . Flügel
jeder Preislage , gebrauchte 120,00 an ,
TeUzablung . Scherer , Cbausiee ,
stratze 105. 534A '

Krause - Pianos und Flügel , erst -
klassiges Fabrikat , auch gebrauchte ,
Kauf . Tausch , Miete , Teilzahlung ,
Ansbacherstratze 1.

PianinoS . Miete
lungen 15. — an ,
Echlegelstratze 30.

6 — . Teilzah
5auS

S/17Oberhoit�auS ,

kaui�esuctie .

Zahngebiffe , Goldsachcn . Silber -
sachcii . Platinabjälle . iämliiche Metalle
höchstzahlend . Schmeizerei Christional ,
Kooentckerstratze 20 a ( gegenüber
Mantcunelstratzei . l/l *

Plattnabfälle , alte Golistachen ,
Bruchgold , Silber , Gebisse , alte Uhren ,
Kehrgold . Goldwatten , Quecksilber ,
Slanniol sowie sämtliche Gold - ,
Silber - , vlakinbalttgen Rückstände
lautt BroH , Edelmetalls chmeize , Berlm ,
Kövemckerstratze 29. Telephon Moritz -
platz 3476 . 1927K '

Goldschmelze laust höchstzahlend
Zahngebiffe , alle Metalle . Witwe
Nicper , nur Köpenickerstratze 157.

Plattnadfälle , Gramm 5,60 , Ml -
gold , Silber . Zahngebiffe . Stanniol ,
Älühftrumpfaschc , Quecksilber tausl
höchsizahlend Blümel , Schmelzerei ,
Auguilftratze 19 III . _

Platinabfälle , Zahngebiffe . Alt -
gold , Silbersachen . Quecksilber ,
Stanniolpapier , höchstzahlend Schmel -
zerei Müller , Tcttowerstr . 10. 7796 '

Zahngebiffe , Zahn bis 1,50 Mark
( komme abholen ) , Plcitinaabsälle 5,70 ,
Altgold , Altfilber , Tressen . Goldschmied
Bruckard , Weinbergsweg 26 , am
Rosenthaler Platz .

�
567b '

Platin , Zahngebiffe , Goldsachen .
Silbersachen . Slanniolpcipier , Queck -
silber . . Metallschmelze " Cohn ,
B: unnenstratze 25. 793b '

Kupfer . Messing , Zink , Zinn .
Blei . . Metallschmelze " Cohn , Brunnen -
stratze 25. 7294b '

Fahrradankauf , Linienstratze 27.

' Fährradankauf , höchstzahlend .
Weherstratze 42. 16/15 *

Verschiedenes .

Der Kutscher Rudolf Müller bei
der Firma G. Fuhrmann , Köpe Nicker-
stratze 114 , feierte gestern ,
2. Februar 1914 , feto SSJ
Dienstjubilämn . Die Ehest

?irma hat ihren Jubilar in
erziger Weise bedacht .

Elsbolz , Komifer ,
stratze 6. _ _ 7436 »

Patentanwalt Wessel . Gitichtner .
stratze 94a .

Patentanwalt Müller , Gittchnter »
kratze 16

_ _
Kunststop ferri Grotze Frantiurter -

stratze 67. 2S99K »
Piano » vermietet Ptanohau »

Kraus «, Ansbacherstratze 1.

Strumpianstrickerei . Zum An-
stricken von Strümpfen sowie Verkauf
neuer Strümps « . Wolle , Trikotagen
empfiehl ! sich Marie Clement , Ramler »
stratze 27. Spezialilät : Schweitzwolle .

Waschanstalt Breschke , Köpenick ,
Parifiussttatze 18, liefert Ichneeweitze ,
im Freien getrocknete Wäsche . Vier
Handtücher 0,10 . Abholung Donners -
log «. 790b

iMerrichl .

Unterricht in der englischen
Sprache . Für Aniänger und Fori -
geschrittene , einzeln oder im Zirkel .
wird engliicher Unterricht erteilt .
Auch werden Uederietzungen an -
gefertigt . Swienty - Liebtnecht
Chariolienburg . Stuttgarterpiatz 9
Gartenhaus III . 44K '

Wäscherei Frau Kubasch ,
penick , Grünauerstratze 45, wäscht
schonendst sauber Laken . Leibwäsche ,
vier HandtücherO . lO . Kein Vertauschen ,
Abholung Donnerstags . 392b

Waschanstalt Bensch , Köpenick ,
Grünauerstratze 72, wäscht sauber ,
Freien getrocknet , Bettwäsche , Leib -
Wäsche, 4 Handtücher 0,10 . Abholung
Mittwochs , Donnerstags . 791b

( xhaussenr - Ausbildung erstklassig
und stellungssicher . Verschiedene
4- Zylinder - SysIeme . Honorar 100 Ml. ,
auch Abendkurse . Kostenlose Emvjeh -
lung . Grotze Reparaturwerkstatt .
Kövemckerstratze 116. 731A '

GIiauffeur - Ausbildung mit groger
Reparatur - Werkställe . Ingenieur
Schapiro , Wilmersdorf , Berliner -
stratze 16. Honorar 50 . —, Ziaten -
Zahlung . L025K '

Tchintelakademie . Regierungs -
baumeister Dr . Ariur Werner , In «
haber . Berlin . Neanderilratze 3.
Maschinenbau . Elcllrotcchnik . Hoch-
bau . Tiesbau . Heizung . GaSsach .
Wassersach . Tageskurse . Abendkurse .

- Mustergültiges Deutsch sprechen
lind schreiben lehrt billig ( auch abends )
erfahrener PrivaUehrer . Anfragen
untci „Postlagerkarte 658 " , Briejpoil -
amt . Berlin . _ +89

Zahngedine , Zahn bis 1. 60 ( Ah-
hoiung ) . Plalinahsälle 5,70. Gold -
iachen . Silbersachen . Kehrgold . Gold -
wallen , gold - und silberhaltige Rück-
stände , Quecksilber , Stamiiocoavier ,
Zinn 3,40 , Ruvjer 1,25 , Messing ,
Zink , Blei , höchsizahlend . Edelmetall -
Einlanisbureau Weberstratze 31.
Telephon . 2108K '

Wir s u ch en zum möglichst baldigen Antritt , spätestens zum l. Apnl
dieses Jahres sür den Versicherungsbezirk » tl - alaian « ! einen besähigten
Genossen als

Arbeitersekretär .
Den Anstellungsbedingungen dienen als Grundlage die Bestimmungen

de » Vereins Arbeiterpreffe . Bewerbungen find bis zum 15. Februar exkl
an den Vorsitzenden des BezirkSkariellS W . Prelin , Stralsund , Großer
Plauderberg 12 II , mit der AusschrisI . Bewerbung « zu richten .

Dbs Bezirkskartell

des Versicherungsbezirks Stralsund .
e 26. nahe der LandSberaerstratze . karte 87 Postamt 96. 786b oergepirase _ nu 282/11 - * — - - - -- - - - - - - - - - -- - - -- - r . —. . . . . . .. — " " "

» ' f " f > « i . f� . p , fd ». . fnifn gfir han Inseratenteil verantw . : Tb . Glocke . Berlin . Druck tu Verlag : Borwärt » Buchdruck - : « , a. Verlagsanstalt Paul Singer & Co . Berlm SW .

Vermietungen .

Wohnungen .
Kommandantenstrafte 43 zwei

Zimmer , Zubehör , Balkon , 44 Mark .

Zimmer .
Möbliertes Zimmer . 15 Mark

inklusive . MiliuS . SirauSbergerstr . 4.
Quergebäude parterre . 1- 76

sieblsfsteUen .

Schlafstelle . Herrn , 12,00 , separat ,
Blumenstratze 76, vorn III recht ».

_ _

Alleinige Schlas stelle Kottbuser -
damm 7. Witwe Matschke . t142

Arbeitsmarkt .

Kartonzuichneider . tüchtigen .
welcher bereits an der Rollschere
und an der Papier - Rollenichneide «
Maschine gearbeitet hat . sosort ver »
langt . H. Katz u. Co. , Immanuel .
lirchsttatze 3/4. 785b

teiitDg! Holzarbeiter.
Wegen Streik ober Lohn¬

differenzen sind gesperrt :

Für die Holzleisten - Branche der
Betrieb von . Aua . Könlc ,
Teltower Str . 48/49 .

Das Berliner Arbetiswilltgen -
veruiittelnngsbnreau d. gelben
. Haudiuerterichuffverbanbes . .

Arbeitsnachweis d. Stellmacher -
ianung und der Wageufadri -
kanten . Kaiser - Franz - Grenadier .
Platz . 81/1 '
Zuzug ist streng lernzuhatten .

vi « Ortsvervaitung Serlio iet
Deut &cben HolzarbeUerverhande »
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